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Zum vorliegenden eft

Zeıst und Herrnhut bereits 1Im 15 Jahrhundert ZWEI1 wichtige Zentren
der europäıischen Brüdergemeınc. uch heute noch braucht INnan etwa elf
Stunden, mıt der Bahn VON dem einen Zu andern Ort kommen. Dıe
Fahrt 1mM Pferdewagen und mıt der Kutsche, dıe ZWEI1I ledige Brüder mıt
sechs ihnen anverfirauten Kindern im Jahre 1755 VON Zeıist bıs Herrnhut
unternahmen, dauerte 24 Tage Dıe Reise wurde tagebuchartıg VONn einem
der ledigen Brüder beschrieben. Randolf Tollefsen veröffentlicht den 1MmM
Archıv der Brüdergemeine Zeıst erhaltenen Bericht hıer ZU ersten Mal
Wır sınd dankbar, nach der Beschreibung eıner Reise Zinzendorfs Aaus dem
Jahre 1:3 1im etzten Heit; hıermıiıt erneut eınen bısher schwer zugängliıchen
Quellentext VONn kulturgeschichtlichem, brüdergeschichtlichem und fröm-
migkeitsgeschichtlichem Interesse vorlegen können. Wır danken Herrn
Tollefsen für dıe mıiıt der Veröffentlichung verbundene ühe

Der Beıtrag VOon arcella Ollmann über dıe Bedeutung der Sprache in
der Labrador-Mission der Brüdergemeıne zeıgt, daß dıe Herrnhuter Boten
bestrebt urc das Erlernen der Sprache den VONn ıhnen aufgesuch-
ten Menschen menschlıch und geschwisterlich nahezukommen. Dıe CI -
forschte Sprache und Kultur wurde auf diese Weise sowohl erhalten als
auch miıtgeprägt.

Das Pädagogium In Nıesky War gewissermaßen das Flaggschiff des Tu
riıschen Erziehungswerks. Joachım Knothe, der selbst noch chüler in
Nıesky WAärT, untersucht mıt Sorgfalt und LieDbe: gerade deshalb aber auch
mıt kritischem Auge, WIC das Pädagogi:um den Stürmen natiıonalsozialisti-
scher Herausforderungen und Versuchungen begegnet ist Da diese CgCg-
Nnung NUur Von iıhrer Vorgeschichte her verständlich werden kann, gilt der in
diesem eft vorliegende erste Teıl seiner Untersuchung den Tradıtionen,
dıe das Pädagogium prägten, bevor CS ZUT Auseinandersetzung der dreißiger
Jahre kam Dıe Fortsetzung und zugleich den Abschlufß der Studıe bringen
WITr 1im nächsten eft

Bad Baoll 1im Oktober 993 Helmut Bıntz
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agebuc einer Reıise VO  Ar sechs Kındern
VO  —— Zeıst ach Herrnhut 1m Jahr 1755

transkrıbiert und eingeleıtet Von
Randall Tollefsen

Am September 1755 kamen ZweI1 ledige Brüder und sechs Kınder AQus der
Herrnhuter Ansıedlung in Zeıst (Nıederlande) nach einer Reise Von 24 Q
SCH, dıe sS1e QUCI durch Deutschlan geführt hatte, in Herrnhut Dıe
Kınder ollten Herrnhuter chulen in der Oberlausıtz übergeben werden, da
die Knabenanstalt ın Zeiıst geschlossen werden mußte Das auf den folgen-
den Seiten in Transkrıption veröffentlichte Dokument ist das agebuc die-
SCT Reıise. Es wırd 1m Archıv der Evangelıischen Brüdergemeine Zeıst auf-
bewahrt, das 1mM Reichsarchıiv In Utrecht (Nıederlande) untergebracht ist.!

Das Tagebuch wurde VOon Johann Caspar Heudorf geschrieben, einem
der ledigen Brüder, der die Kınder begleitet hat Es geht dabe1ı einen
Autograph, worın Von Tag Jag über dıe Reise berichtet wiırd. Heudorf
macht Bemerkungen über dıe Topographie, dıe Städte, dıe Landschaft und
das Wetter. Er hält Unterhaltungen im agen und ın den Gasthäusern fest,
beschreibt dıe Leute, die s1e unterwegs trafen, und berichtet, WIE diese auf
dıe Herrnhuter reaglerten. Ogar die Qualıität der Gasthäuser beurteilt Cr,
dies wahrscheinlich Zzu Nutzen für späatere brüderische Reisende.

In dem agebuc erfahren WIr auch ELiW.: über die Andachten der Re1i-
senden, arüber WI1IE S1E. VOT jeder anlzeı SaNgCNH, WIE sie das Chorfest der
ledigen Brüder feierten und der Geburtstage ihrer Lieben gedachten. Siıe
SaNgCH viel, und der neunjährıge Johann Friedrich Peter begleitete S1eE olt
auf seiner Geilge.

Es ist aber dıe Beschreibung der Kınder, ıhrer Gespräche und ıhrer Re-
aktiıonen auf dıe vielen Dınge, die SIC unte ;ahen, Was dieses oku-
ment faszınıerend macht

Rijksarchief in Utrecht RAU) ERG Zeıist, PA.ILR8&.J.10 1336]



Berichte VonNn anderen Herrnhuter Sıedlungen, Tagebücher VOon Missıonaren
und andere Dokumente über dıe kırchliche Arbeıt außerhalb der Urtsge-
meınden wurden ın den Herrnhuter Gemeinden regelmäßıg vorgelesen.
uch das 1er transkrıbierte agebuc gehört dieser Kategorıie VvVon Do-
kumenten. Das ist der run ZWEI1 größere Passagen“ vOon späterer
and durchgestrichen wurden: sS1e für die öffentliche Lesung nıcht
geeignet
Die sechs exte 1im Anhang ergänzen den Text des Tagebuchs. Dıe ersten
beıden beziehen sıch auf dıe Vorbereitungen der Reise. Der drıtte ist e1IHeE
Beschreibung des ersten Reisetags, VOoONn Schulleiter Thoroe dıe Gemeine
in Zeıist zugerichtet. Er hatte dıe Gesellschaft VO  — Zeıist aus begleitet und
dıe aCcC mıt ıhnen verbracht. Dıe etzten dre1ı exte sınd Briefe Von

Heudorf Bruder Weıl in Zeist. Dıe ersten beiden sınd noch während der
Reıise abgeschickt worden; der drıtte Brief beschreıibt dıe ersten Tage in
Herrnhut und stellt damıt einen geeigneten Epiulog dem Tagebuch dar

Dıe Reıise selbst erstreckte sıch über 8235 km und dauerte 74 Tage Die
Gesellschaft reiste ın ZWEI Abschnitten: Dıe 635 km VON Zeıist ach Leıipzig
wurden iın 19% agen in einem VON Zwel Pferden CZOBECNCNH Planwagen
rückgelegt; für die 200 km VOon Leıipzıg nach Herrnhut NUur 31 Tage
nötıg, INan reiste 1esmal in eıner Kutsche mıt Vvier Pferden.®

Anhang nthält eıne Übersicht über dıe Reiseroute mıt Angaben über
die täglıch zurückgelegten Entfernungen.
Das Manuskript
Das Manuskrıipt ist etwa 11 groß. Es besteht aUus vier agen Vvon JE

gefalteten Blättern, Von denen 52 beschrieben sınd. Wıe fast alle oku-
mente 1m Zeister Archıv ist das Manuskrıpt ausgezeichnet erhalten. Nur die
erstie Seıte ist leicht verfärbt.

Die einode der Iranskrıiption
Die Transkrıption wird VON der Tatsache bestimmt, daß das Dokument
SCH se1INESs nhalts und nıcht sSeEINES lıterarıschen Stils dargeboten
wird. Darum ist das agebuc nıcht urkundlich transkrıbiert: Obwohl die

In den Beschreibungen des und September.
DiIie ber Leipzig War sıch e1in Umweg, aber der Fuhrmann wWwWar Nur be-

reıt, s1ı1e bıs dieser Stadt fahren, da dıe Straßen Ööstlıch VO  —_ Leipz1ig nıcht
kannte er hatten s1e VO  —; Leipzig ab andere Verkehrsmiuittel iiınden Anhang
A



Orthographıie unverändert bleıibt, habe ich mIır dıe Freiheit g  MMCN, dıe
Interpunktion und dıe Einteiulung in Abschnuıitte ändern, das Lesen P

erleichtern. Diese Veränderungen sınd nıcht in der Transkription selbst
vermerkt, sondern werden dieser Stelle erläutert.

Zur Orthographie: Dıe Schreibweise der Quelle wurde beibehalten, wäh-
rend die Großschreibung in Übereinstimmung mıt dem jetzıgen Gebrauch
vereinheitlicht und die Inıtialen »Ae « und » Ue« iın »A« un »U « umgeCWan-
delt wurden. lle Abkürzungen sınd ausgeschrieben außer »u.5.W.«, »7Z.E.«
und das tradıtionelle »  „< (für » DCTSC«, Wäas etwa sovıel bedeutet WIC
»u.S.W.« und nach und Gesangbuchzitaten gebraucht wır An die
Stelle der damals uDblıchen planetarıschen Zeichen sınd dıe Wochentage U

Dıe Reihenfolge der Worte, Sätze und Abschnuıitte bleibt natürlıch
verändert. Miıt eiıner einzıgen Ausnahme (einer unbeabsıchtigten Wıederho-
lung des Wortes »der«, in Fußnote 96 vermerkt) sınd keine Worte aus dem
Text ausgelassen worden.

Abschnuitte und Interpunktion: er dıe ursprünglıche Abschnuitteinte1-
lung noch dıe Interpunktion wurden beibehalten. Der ursprünglıche JText ıst
oft unnötig schwıerig 4 lesen, und ZWarTr infolge langer Abschnuıtte und
langer Sätze, die VON Semikola zusammengehalten werden. So wurde 715
dıe Beschreibung eines ages ın einem oft sehr langen Abschnutt wiederge-
geben Wo 6S mır aNgEMOSSCH schien, wurden solche Abschnitte in Zzwel
oder mehrere kürzere unterteilt. In äahnlıcher Weise hıielt iıch manchmal
für nötıg, überlange Säatze ın kürzere aufzuteıulen. Einige Kkommata wurden
hınzugefügt. Dıese Abänderungen wurden jedoch NUr dann durchgeführt,
WENN der Inhalt des Textes adurch unberührt blieb

Kursiv- und Fettdruck. Verschiedene Wörter sınd in der Quelle unterstrIi-
chen worden. Soweiıt CS sıch betonte Wörter handelt, wurden diese in
der Transkrıption kursiıv wiedergegeben. Das Manuskrıpt ist in Kurrent-
chrıift geschrieben, während Eıgennamen und ausländısche Ausdrücke in
lateinıscher chriıft stehen. Dıese Unterscheidung wurde nıcht in dıe Tran-
skription übernommen. An einıgen Stellen wurde der besseren Orientierung

Fettdruck Von mır veranlaßt.
le weıteren Hınzufügungen des Herausgebers sınd entweder in Klam-

INCTN oder in den Fußnoten angegeben Dıe Fußnoten wurden hauptsächlich
ZUur Identifizierung der im Text genannten Personen und Orte benutzt.
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umfangreichen bıographischen Notizen über Herrnhuter aus Zeist 1im
Jahrhundert, und Renate Böttner VO Archıv der Brüder-Unität War

freundlıch, alle Lebenslaufregister, ataloge, Dokumente, Nachrichten der
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für miıch. Dıe Übersetzung besorgte Dr Helmut Bıntz

Randall Tollefsen

Reise-Diarium etlicher Kinder von eySs bis Herrnhuth
VoO en ugus bis en September 1755

Donnerstag, den en August wurde folgenden ndern Abraham
Breuykes,} Friedrich Peter,* Johann Christian Kastenhuber,* Christian
Ludwig Brau,* Johann Gottfried Schaaf> und Christian Ludwig Schuhmann®
die Reise nach Herrnhuth notificıirt. Es WAar ihnen sehr angenehm, und

Abraham Breu(y)kes (Bruykes, Bruykens) (1/44-1821 10 re alt, ıne Waise.
Johann Friedrich Peter (1746-1813), ecun Jahre alt
Johann Christian Kastenhuber (1746-1 /99), nNCUnN re alt Genannt »Johann

Geor CC in den Katalogen der Zeister emeine.
Christian Ludwig Brau (1746-1777), fast CcCun Jahre alt Er kehrte 1T nach Zeist

Zzurück, u 1ın der Knabenanstalt arbeıten, und begleitete acht der Anstaltskınder
1im Maı 1773 nach Neuwiled. Sein Tagebuch on dieser Reise 1S$ ebenfalls erhalten

Johann Gottfried Schaaf (1748-1764), 7% Jahre alt
Christian Ludwig SchuCh)mann (1749-1794), fast sechs Jahre alt



reuten sıch schon zZ/u Voraus, daß SIE mıt dem lıeben Papa7 würden dıe
Weyhnachten eyren können, und viele Bekanten da antreffen. Zu ıhrer Be-
gleitung wurden ausgemacht Bruder Heudorf® und Bruder Haefner,” die bıs
er schon der Anstalt Dey ıhnen SCWESCH.

Freitag, den en hatten WIr Nachmiuittag eın csehr selıges Abschieds-Lie-
besmahl mıt uUuNnscrTnN Kındern, vermutlıch eın mehreres ın dasıgem
Dıarıo Z ersehen SCYyMN wird.10 ach dem Liebesmahl nahmen WIr hıe und
da Abschied, und abends ın der Gemeinstunde, dıe Bruder Jonas Paul!!
hıelt, und worın dıe leiınen Pılger auchy wurden WITr der SanzZeCh (Ge-
meıne 1INSs ndencken empfolen, welche uUuns auch iıhren Deegen Z der be-
vorstehenden Reıise mittheilte.

Sonnabend, den en War schon früh Uhr es TCRC, sonderlıch im
ledigen Brüder Hause, theıls VONn uns SCNHNIE nehmen, theıls uns
fortzuhelfen Wır versammelten uns, bıs dıe Pferde kamen, noch auf
Saal mıiıt den Stäben ın Händen. Eıner VOon den Kındern setzte sıch nıeder
und die andern ıh herum, als ob s1e eine Vıertelstunde halten wolten.
Bruder Jonas Paul merckte CS, setzte sıch S1C, und gab ıhnen dazu
Gelegenheıit. Siıe fıengen denn A und SUNgZCNH viele und dieser Gelegen-
heıt sıch schön passende Versel, daß allen Anwesenden die ugen über-
giengen. Indessen War der Wagen!* marchfertig und WIr stiegen eın Dıe
vielen Thränen, dıe auf beyden Seıten und fast VON allen, die uns sahen, VCI-

VOSSCH wurden, SENULSAMCC Proben Von der Zartlıchkeit und Liebe,
die e1in Theıil zu andern hatte, und das Herz brach uns auf die letzt S daß
WIT froh 9 daß der agen anfıeng gehen. es aber Was uns ANUr

noch erblicken konte, gab uns seınen Seegen mıt, daß WIT diesen Ab.
schıied nıemalen VETZESSCH werden.

Nikolaus Ludwig VO  —_ Zinzendorf (1700-1 /60), damals 55 re alt
Johann Caspar Heudorf (1716-1784), fast 30 re alt, »Informator«. Er kam In

Zeist im September nıt achtzehn Knaben Adus$s Herrnhaag
Johann Georg Häfner (1719-1776), fast Jahre alt, Gilaser, aber damals in der

Anstalt tätıg.
Transkribiert in nhang

11 Jonas Paulus Weiss (1695-1779), Jahre alt Oeconomus/Gemeinhelfer in Zeist
1754-56

Eın VO  _ Zwel Pferden SEZOSCNCT Planwagen. Sıiehe die ersten Abschnıitte des An-
hangs

}



Eıne ziemlıiche Anzahl Von edigen Brüdern, auch Bruder
Stahlmann*® Wärl, begleiteten uns bıs Driebergen eine Stunde VON CYyS
Dıeses hatten WITr kaum 1im Rücken, fıengen dıe Kınder sıngen: Was
ist denn NUun gesagel, WCNN INan uns weıter fraget, seyd ıhr denn f
Haus? Wır wollen Urc. Tief und en und noch vie] andere Versc,
welches dem Fuhrmann ecorg Habermann,  14 AUs dem Gothaıschen, einen
olchen INAruc. machte, daß eıne 1€ Z den Kındern kriegte, dıe

dıe Reise durch S1e ehalten hatte Ja, C sagte L einem
Bruder: Von ıhm solten dıe Kinder nıchts schlımmes hören, und 6X versprä-
che sıch eiıne vergnügte Reise.

Kaum hatten WITr Driebergen erreıcht, kam eın gewaltiger Platzregen,
daß WITr S ange stıille halten mulßlßiten. Hıer nahmen dıe meısten Begleiten-
den wıieder zaärtlıchen Abschied Bruder Thoroel> und Bruder Paulsen!®
aber gjiengen mıt uns bıs 1Ns erste Nacht-Quartıier.

Da WITr dıe drey ersten Dörfer passırt Friedrich Peter, Au

sınd WIr schon durch Länder gekommen, und en noch keine Gemeine
angetroffen. Kastenhuber Bruder Thoroe, GF solte mıt nach Herrn-
huth gehen Diıeser antwortele, hätte seine Sachen nıcht Ach, sagle CI,
schade VOT dıe Sachen, WCNN du NUur deıin Kinder-Büchel!/ Dey dir hast

Unsre Mittags-Mahlzeit hıelten WIr ın Leersum. Nachmiuittag arcn

alle Kıinder, nachdem S1e. das Fahren etwas gewohnt, besonders munter, und
SUNSCH bis 1Nns Nacht-Quartıier. Dıe Leute dıe uns antralfen und 6S hörten,
stunden meıstens stille und hörten L und kamen WIır Abend nach
Wagningen, !$ WITr UNsSCIN ersten Abendsegen auf der Reise hıelten. ach
einer Weıle hörten WIr auch UNsSCIN Fuhrmann neben uUunserm Zimmer lu-
therıische bend-Verse sıngen, welches uns freute.

13 ecorg Johann Stahlmann (  y Jahre alt Pfleger des Chors der ledigen
Brüder in Zeist L 751258

Johann eorg Habermann Adu$s Ohrdruf bel otha, offenbar keıin Herrnhuter.
Sıehe Anhang A un

Hans Thoroe (1/717-1760), fast Jahre alt Seıit seiner Ankunft 1Im Februar 147572
Leıiter der Knabenanstalt ın Z eist
16 Johann Paulsen (1722-1767), fast Tre alt, en (laser. ü kam im Maı
nach Zeıst un wurde 1Im August um rankenwärter berufen

Das Kınder-Büchlein in den Brüder-Gemeıunen (London, 0.J.); dre1ı der fünf Teıle
1755 veröffentlicht: eıl (1754), e1l (4755) Teıl (L/53) ERBG

Zeist, ıbl 3011
Wageningen.



Den en ach einem vergnugten und ziemlıch ruhigen Nachtlager, fuhren
WITr nach UDNSCIM Morgensegen weıter. Vorher nahmen die lıeben Herzen
Brüder Thoroe und Paulsen VOoONn uns zärtlıchen schied, wodurch das HC-
strıge Gefühl wıeder wurde. Wır schickten urc sS1e noch zärtlıche
(jrüsse zurück !” Auf dem Weg nach Arnheim  20 Sang Christian rTrau in
einem fort Hıer begegnete uns auch Bruder Franz, auf seiıner Zurückreise
von Neuwied .21 Er WAar verwundert und erfreut, und wünschte uns viel
Glück Dıe er dachten viel hre Hınterlassene[n]; abey wolten SIC
aber doch nıcht wieder zurück fahren, sondern nach Herrnhuth

In Arnheım mußten WIT über eıne Stunde arten bıs der Commissarıus
kam Dıe Kınder nıcht recht in ıhrem Schick, weiıl iıhnen der zug
der oldaten Von der Parade, und dıe Aufführung der (jassen Jungen selt-
Sa vorkam. Friedrich Peter klagte mıt Weınen über hre Leichtsinnigkeıit.
udwiıg chuhmann, der VOTD Wasser sehr ange Wäl, und anfıeng WEeIL-
NCH, WCNnN CS auch NUuUr durch eıne Pfütze gıeng, l1eng wıeder bitterlich d  9 da

merckte, daß WITr über den Rhein“* gES würden, ob WITr schon VOT

ıhm verbergen suchten. Er gab sıch aber bald wieder, und ist diese
Tage her besonders unter und vergnugt DSCWESCH. Bısher dıe Kınder
überall WIE Hause Ich und Häfner hatten heute Gelegenheıt manche
Thränlein verglessen, denn WIr ühlten Armuth und Ungeschick-
iıchkeıt dem Anvertrauten, und baten uns des Heılands ähe und Bey-
stand au  dr

Unser Nachtlager hatten WIr in Seeven?®

Den en fuhren WITr SCOCH Miıttag Emmerich vorbey Friedrich Peter und
Tau sagten, S1€e logırten 1eber in den Dörfern als in Städten, Ursache, S1C
sähen dıe vornehmen Herren nıcht SCrN,

Miıttags WIr in einem catholischen orf Brost.«* Die Kınder freu-
ten sıch, da S16 e1in Crucılix sahen. Der Wırth fragte darauf, ob WITr römisch

19 Dieser Bericht wıird in Anhang transkrıbiert; wurde der emeıne Zeist m

August vorgetiragen (Gemein-Diarıum Zeıist ERG Zeist, PA IL.R5.3
|1188]).

rnhem
21 Benjamin Frantz oder Franz (geb Medicus, noch nıcht Jahre alt Er
WäaT 1m Maı 1753 ach Zeist gekommen. Jetzt kam VO  —_ einer Reıise nach euwied
zurück un traf IN August in Zeıst eın

Eigentlich die IJssel
Wahrscheinlich Zevenaar.
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wären? Neın, lutherisch, hätten aber alle Leute hıeb, dıie den Heıland hebten.
Antwort: Das ware gul Er fragte weıter, ob WIT nıcht auch Frauenzimmer
bey uUuNns hätten? Neın.

Nachmittag wurde dem Fuhrmann e1in er‘ kranck, deßwegen kamen
WITr NUur bıs Rees, und logırten ausserhalb der Die Kinder wünschten,
daß der hebe Heıland das Pferd bald wıieder möchte gesund machen. Es War
auch kaum eıne halbe Stunde 1m all, Wäar wıeder gesund, da doch
den SaNZCH Nachmiuittag weder noch triıncken wolte, welches den Mann
sehr verlegen machte. Chrıistian Tau WAar heute wıeder sehr munter mıt
sınglen]. Wır SUNSCH auch dem Fuhrmann: Nım ıhn In dıe unden e1in

Den en fuhren WITr Uhr wieder weıter, und kamen Miıttag
nach esel, da WIr ausserhalb der eıne Viertelstunde seıtwärts Ogır-
ten Christian Tau Sang unterwegs wıieder sehr viel, deßgleichen auch dıe
andern nachmıttags wechselweise, welches sonderlıch dem Fuhrmann jeder-
zeıt sehr erfreulich ist, und hat schon L, verschiednen Malen einıge alte
lutherische Verse mıt In den Wırths-Häusern legt I: das Zeugniß
ab, s1e waren fromme Kınder

Weıl heute das Wetter schön und der Weg gul WAäar, lessen WITr S16 eıne
Weıle gehen, abey S1e sıch der egenden Von CYyS erinnerten, und Aa hre
Kinder achten

Im Nacht-Quartier sahe CS anfangs mılßlıch Aaus Dıe rau bezeugte sıch
sehr trocken, und wolte unNns weder Betten noch Streu geben, weıl SIC viele
Fuhrleute erwartele, und doch Walr CS schon spät und das einzıge Haus. SIe
wurde aber in wenıg ınuten umgedreht, daß WIr bıs daher noch keine
bessere Aufwartung und Liebesbezeugungen in den Wırthshäusern

haben Frau, Magd, und Töchter alle beschäftigt, eins VOT
dem andern uUunNns 2 bedienen. Dıe Tau konte ar nıcht klug AaUus den
Kındern werden: daß sS1C keine Brüder waren, und könten sıch doch gul
mıt einander verstehen u.s War ıhr seltsam. Endlıch kam s1e darauf,
Reise würde wol WCRCN der Religie SCYMN Wır bedeuteten S1e nach iıhrer
Capacıtaet, und S gab S1IE sıch zufrieden. Der Mann ıst lutherisch und SIC
reformirt.

Den en des Morgens beym Abschied bat dıe Frau, ıhr nıcht übel Z neh-
INCH, daß s1ie uns nıcht willig aufgenommen hätte, s1C hätte gemeiınt, waäre
eine Famıulıe und etwa säugende Kınder abey, und hätte nıcht gEWU daß

solche hebe Kinderchens waren Wır solten S1e bey Gelegenheıt ja wıeder
besuchen.



Von da begleitete uns auch eiıner VOon den Fuhrleuten, die diese Nacht
bey uns logirten. Er War lutherisch, 1eß seiıne Knechte alleın fahren und
gieng mıt Uns, vergnügte sıch der er Sıngen und discourirte schr
vieles. Nur schien stutzig werden, da C sahe, daß sıch dıe
er sehr über dıe Crucifix-Bilder reuten. Unterwegs gedachten WIır

Bruder Paulsens Geburtstag. Er hatte uns beym Abschied für die
er mitgegeben, iıhn dencken. Wır 1elten also mıt den Kındern
eın kleıin Liebesmahl auf dem agen, 00 jedes Sanı ıhm ein Versel Sıe
SUNgCN auch Onsten viel und giengen e1in uCcC 7 Fuß ber dıe Crucıilix-
Bılder dıie WIT 1m Münsterschen antrafen, SIE sehr erfreut, NUur hatte
chuhmann auszusetzen, daß keıin Blut daran sehen ware An einem
Ortchen, da WIT des Zolls unterm Thor arten mußten, sprach uns
eıne Tau eın Allmosen d  9 WITr gaben iıhr WAäaSs, dann gieng S1e beym
Wegfahren hınter dem agen dreın, und Sang unNns e1in lutherisches Lied In
einer bekanten Melodıe nach, worüber sıch dıe Kınder sehr reuten.

Um Uhr kamen WITr nach Haltern, eın sehr schlechtes Münsterıisches
Städtgen, Battaillons Reuter lıegen. Der Fuhrmann War NUur willens da

füttern, und dann noch eın paar Stunden fahren. Wır aber kaum
noch etliıche Schritte VONn der erberge, wurde das Sattel-Pferd maLt(C,
daß schien nıederzufallen, welches uns ziemlıch erschreckte. Er mußte
die Pferde wechseln, und resolvirte gleich, das Nachtlager hier Y alten
Wır logirten 1im vornehmsten Wırthshaus, im Schwan, welches uns aber dem
ersten Ansehen nach, das schlechste den bisherigen SCYN schiene.
Es War uns nıcht gemütllıch da, auch den Kındern nıcht, und WIr waren
weıter gekommen, mußten uns aber dreıin geben, und WEr we1ıß Ja,;

War uns hernach viel lıeber, weıl kleine[n] Pılger einmal WIC-
der Gelegenheit hatten, Wwas auszuschlaffen, denn bıisher hatten S1e kurze
Nächte gehabt, und Tage sınd s1e immer unter SCWESCH, und hat kaum
einer einmal geschlaffen.

Dıe Wırthsleute machten auch gul S1IE konicn, und bezeigten uns
alle 1€e€ Der Wırth fragte wohnn? ach der Lausıtz. DO, g CT, das
grenzt dıe Schweıitz. Ich fragte 1  n  9 ob GE nıchts dagegen hätte, WENN WITr
mıt uUNsern Kiındern VOT und nach Tıische sangen, WITr warens gewohnt Er
C, WIT hätten alle reyheıt, und könten unsre Psalmen immer sıngen.
Der Fuhrmann hatte ıhm auch erzehlt, daß einer von den Kindern auf der
Vıolın spielen könte, und dıe andern sängen dazu WIE dıe nge Das wolte
CF hören, rief seıne Frau, Knechte und Mägde herzu. Wır lessen sS1e denn
den Vers sıngen und spielen: Er hat sein Blut VETBOSSCH, für uns aAarme
Würmelein Das erweckte STOSSC Verwunderung.



Bey Licht kam des ırths ägdchen mıt noch etlichen Weıbsleuten VOTL

B1n Fenster das keinen Laden hatte, und das WITr mıt einem Tuch behängen
mußten, und guckten In die u Wır verwehrtens ihnen. Da S18 aber
nıcht unterliessen, sagten WIrsS dem Wırth, der Jagte dıe andern fort, und
seıne Tochter mußte augenblıcks ungCcgEeSSCH Bette Heute mußten
Kınder das TS| mal auf der Streu schlafen, und WAar ıhnen 1eb

Den en weckte unNns der Fuhrmann früh Wır eizten uns indessen bıs
Cr fahren konte 3  N Feuer herum, bedienten uns der Gelegenheıt, und
jeder San UNsCIm Ludwig Schuhmann A seinem heutigen Geburtstag e1in
Versel, WOZU Friedrich Peter dıe Vıolın spielte. Dıe Wırthsleute schlieffen
noch; dıe Wırthın aber kam gleich mıt iıhrem kleinsten Kınde hervor und
hörte L

Da WIT ZUTr hınaus arcnh, sahen dıe Kınder nach eıner Weıle die
Sonne aufgehen. Da fıeng Chrıstian Brau F sıngen: Wenn die Morgen-
röth entsteht, und dıe güldne Sonn auligeht, ’ erinnre ich miıch bald seiner
himmlischen Gestalt

ach ohngefähr Stunden kam uns Bruder Tanneberger,  25 der VON
Herrnhuth kam, UunsTer Verwunderung entgegen. Er Wäarl VO Weg abge-
kommen, und begegnete also unserm agen Wır vermerckten hn kaum,
aber erkante die Kınder A sıngen. Eın paar aber kriegte T nıcht sehen,
denn sS1e mıt Bruder Haefner den Fulßpfad Es War uns sehr

26lıeb, eıne gute Nachricht VON uUuns nach CyS schicken können.
Auf diesem Weg wıe ß mır des ırths Knecht aus Haltern, der beym Vor-

Wäl, eıne Stelle, VOT etliıchen ochen eın Bauer eınen en todt
geschlagen hat, bey dem m# Was Z finden gedachte, und der noch, nıcht weiıt
davon iın einem orfe, in seinem eıgnen Hause in Arrest 1eg Er ügte auch
noch hınzu, daß CS csehr schlechtes Volck hıer herum gäbe; War auch wol

sehen. Ich sahe , in Haltern eın paar Jesuiten Schüler, diese giengen in
Mäntteln und hatten abey Stöcke WIE die Ochsen-Treiber.

Miıttags blieben WIr in eınem catholischen orf Borg,“  @ logirten 1im
Wırthshaus WIr ohl accommodırt wurden. Hıer bekamen WIr uUNsSEeETN

Martıin Tanneberger (1710-1780), re alt
»Den kam Bruder Martın Tanneberger L, Fuß ın 13 agen von Herrnhuth

zurück. Er Meilen hinter Wesel uUuNsSCTC inder auf der Reıise angetroffen BC-
sund un ohl Er hörte nämlıch auf der Straße uUunNnsSeCIC Verse]l singen, das bewog
ihn, näher treten un sehen. Das gab eın großes Vergnügen auf beyden Sei-
ten.« (Gemein-Diarıum Zeist RAU, ERBG Zeıist, PA 1L..R5.3 [1188]).
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Fuhrmann nebst demeVon Haltern UNsSCcCIN Tisch; konnten nıcht
wol ändern, weiıl WIT nıcht vorher wußten. Wır SUNSCH VOTF Tısche Deın
chweıiß und Blut laß über uns TCONCNH Und haben WITr bisher in allen
Wırthshäusern ohne Unterscheid, Tıisch-Gebet und Sıngstündchen
halten können.

In den catholischen Örtern ist MIr eingefallen, dal3 ‚ gul ist,
Kinder nıcht VOT der Zeıt Hıstorien hören, die sS1e nıcht brauchen, denn uns-
Sr hatten NUur e1in Daar mal Hause Was VOoO Pabst gehört, welcher

Name ıhnen vermuthlıch eigen vorgekommen SC muß, dessen sıe
sıch unterwegs, weıß nıcht durch Was für Gelegenheıt, wıeder erinnerten
und tlıche mal nennten abey Wır In den catholiıschen Örtern ohl auf SIC
acht geben mußten, nıemand adurch anstÖössıg SCYMH.

Dıesen Nachmittag brachten dıe Kınder meıstens mıt Schlaffen Unser
Nacht-Quartier nahmen WIr iın Luynen, einem Brandenburgischen Städt-
SCH. Wır wurden sehr schlecht logırt; denn dıe Wırths-Leute arm,
WIE dıe . SCYN schıen, und hatten 6 kleine Kınder Es AL
aber sehr gule Leute:; und War uns recht ohl da Unsre Kınder wußten, daß
INOTSCH Ories SCyM würde, da machten S1€E mıiıt eiınander AQUS, da
sS1e uns wecken wollten. Wır sagtien aber, sS1e solten NUuTr lassen, und uns

davor auf dem Wege Versel singen.
Den en Da WIr erwachten, baten WIr uns Antheiıl der heutigen Chor-
Gnade auUS, und treuer Mannn uUunNns auch, Was WIr AaQUus gehorsam
entbehren mußten. Bey den auserleßnen Versen, dıe uns dıe er E

SCrImM est auf dem agen SUNZCNH, War CD uns recht Abendmahlshaftig.
Eın Daar Stunden VO Luynen trafen WITr eıne ompagnıe Preusen d  9 dıe

sehr freundliıch Miıttags speıbten WIT in dem Wırthshaus VOoO grünen
Wald, und Uhr kamen WIr nach Ham,“” eıne starcke Preusıiısche
Besatzung lıegt 1er kan keın fremder ensch passıren, der nıcht einem
ber Officıer gebrac wird; weßwegen gul Wäl, da WIT einen Pal; hat-
ten, hätten WITr viele Nergeleyen erfahren können. Bruder Haefner, der
Just neben dem agen gıeng, übergab den Paß, da mußte mıt einem Sol-
daten auf dıe Hauptwache gehen, der Hauptmann schickte ıhn nıt einem
Soldaten einen ımlıch weıten Weg, ZUuU Obrist-Lieutenant, eın Mann, der
nach seiner Erzehlung, einen olchen Blıck und Oorce f reden hatte, daß
einer, der keın gul GewIlssen hätte, gewıß alle Courage VOT ıhm verlieren

Lünen.
Hamm.



würde. Seıin Caracter WarTr auch wol erkennen, denn da C ıh SCNUg
examınırt hatte, ndlıch, WT weıiß Was ıhr für eın Schelm seyd, gab
ıhm aber doch den Pa wıieder, und9 solte gehen Es WäarTr Just Uhr,
da fie]l dem Bruder Haefner ein war iıch doch Jetzt In Zeyst, würde iıch
gewıiß e1in ander Gefühl haben als gegenwärtig.

Von da fuhren WIr noch Stunden auf e1in orf Intrup, trafen wieder
hübsche Wırthsleute Dıe er cehr schläfrıg und sehnten sıch

Bette  9 WITr hätten also bald PCRZHESSCH. Dıe Tau aber a  9 SIC
könnte das Essen ohnmöglıch übereılen, weıl den ATn Kındern
nıcht ohl würde bekommen.

Weıl WITr also noch Zeıt und Gelegenheıt hatten, WITr uns gleich
den 1SC. und machten den Kındern NSCImM est eC1In Liebesmahl

mıt einer Bouteille Weın, dıe WITr noch VOn Driebergen mıt hatten, und WEI1S-
SC Brod Sıe SaNSCH uns recht schöne Versel, abey uns recht ohl WAar.
uch gedachten WIr uUNsSCIS Vater Linners Geburtstages und SUNSCH ıhm
Versel *1

Da die Kıinder Bette gedachten WIr Brüder noch des heutigen
Tags, erinnerten uns aller Gelegenheiten die vermuthlıch heute in CYyS
würden SCWESCH SCYN, und verbanden uns mıteinander bey dem Vers: Wır
wollen beym Creuze bleiıben

Sonnabend, den en Heute früh kriegten WITr starcken egen; und sehr
schlımmen Weg, kamen Miıttags ın eın Cöllnısches Dorf Eichelborn.® Dıe
Leute nahmen unNns mıiıt freuden auf, und ergötzten sıch den ndern, und
ob s1e schon catholisch erzeıgten s1e sıch doch gene1igt
uns, als INans VOon andern kaum erwarten könte Der Fuhrmann hatte uns
wıeder verrathen, daß die Kinder schön sıngen könten; Sr 1eß dıe
Wırthin Urc ihn bıtten, dıe Kınder möchten iıhr doch eInNs sıngen. Wır lıes-
SCI] den Friedrich Peter mıt seiner Vıolın dazu spielen, und dıe andern S UM-

Cn Deın Schweiß und Blut D, utiger Heıland D, tem Wır wünschen
uns ZUr Vesperzeıt D, welches diese Leute einnahm, daß sonderlıch die
Tau DUr immer stunde, und sıch dıie Kıinder ansahe. Sıe wolte auch den Pe-
ter zurück behalten, hatte aber keine ust

VUentro
31 Michael Linner (1692-1760) War am August TE alt geworden. Er lebte
1746-1756 in den Niederlanden und War se1it 1750 für alle Anstalten der Unität VOTI-
antwortlich
37 Eıickelborn.
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Hıer nahm Fuhrmann Vorspann. Er hatte mır schon gestern DC-
sagl, daß WIT hiıer eiıne Stunde lang würden gehen mussen, des DC-
fährlıchen Wegs Weıl CS aber starck hatte, und die 1DpC dUSLC-
treten WArT, und dıe Wege Zu gehen gleichfalls schlımm gemacht hatte
welches oft geschehen pflegt, und den Leuten daherum manchmal OI
SCH chaden verursacht), [ragte ıch den Fuhrmann nochmals, Was 6r denn
dächte, ob ıch gehen solte oder fahren; WCNnN WIT solten In Gefahr kommen,

wolte iıch heber das probıren, und einen Wegweıser mıtnehmen. Er
sagte, könte dıe Kınder bey dem Weg und Wetter nıcht gehen lassen, iıch
solte NUur In Gottes Namen einsıtzen. Ich thats, und WIr verliessen uns auf die
lıeben Engelchen. Ich habe miıch auch vorher VO 1r versichern lassen,
daß des Umilüfallens keine o hätte, und mMan wüßte noch keıin
Exempel. Es War eın horribler Weg, die Pferde giengen über den halben
Fuß in Leimen und Morast, Bergauf, und abey gab 6S solche Löcher und
Steine, daß einem abey alle Plaısır des Fahrens vergleng. Es gieng aber
doch glücklich, und Ende stunde eın Crucıifixbild. Da saglen die Kinder;
Ey, das ist artıg: der Heıland hat die Welt gemacht, und hat es gul DC-
macht, und hier äng! sıch auch der gule Weg Warum sefizen s1e nıcht
auch den schlımmen Weg e1nN Crucilixbild?

Um Uhr kamen WITr nach Lippstadt,° e1n leines altes Städtgen, mıiıt
hübschen Festungs-Wercken versehen, hat aber keine Oldaten Wır logiırten
In 't Hof Van Holland, hatten gul Logıs und wurden hübsch bedient Wır
dachten heute vie]l eyst, el Just Tage Wäl, dalß WIr abgereıßt Wäd-
ICH

Sonntag, den en Ausserhalb der Stadt nahm der Fuhrmann wıeder Vor-
9weıl viel urc Wasser fahren mußte, abey aber Schuhmann nıcht
mehr weiınte. Diesen Morgen versahen WIr uns auch mıt Brod und Bıer, und
hielten, aus Mangel eıner Herberge, auf dem freyen Miıttag. Wır
etzten uns ın einen reyD, abey den ndern dıe peisung der 000den
einfiel.

Abends kamen WITr ın eın Wirthshaus aufm Sand genannt.34 Der Wırth
War e1n guter Mann, aber die Compagnıe, weiıl CS Just Sonntag WäTrT, WAarTr

angenehm. Da kamen fast alle Leute aUus dem Ort und guckten, Zzu Theıiıl
aber kamen in dıe u hereın. Das ware wol noch angCgangen, aber end-
ıch kam e1in Haufen Jungen und ägdchen hereın, drey davon SCFZ[CH sıch

Sie 1Ur km gereist (von Fıckelborn nach Lippstadt)!
Das wird die Stadt Sande beı Paderborn SeIN.
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Tısch und brachten Karten hervor. Ich gieng aber gleich ihnen, ohne
da er merckten, und 9 WIr hätten diese für uns,
und waren Was nıcht gewohnt, s1e solten sıch einen andern Platz SU-

chen. Sıe giengen auch gleich. So machten Wwirs auch mıt etliıchen oldaten,
dıe l1essen WITr durch den Wırth abweisen. Eıne einNZIgE alte rau WAar da
(welche dıe Wırthıin, die in den ochen lag, besuchte) mıt der Ina eın O>
scheutes Wort reden konte S1ıe War sehr über dıe nder angethan, und cehe
S1e gieng, kam sS1€e noch einmal iın die ube, die P sehen, und
wünschte uns viel ucC auf den Weg SO dann hatten WITr eine geruhige
aCcC.

Den 1lten September fuhren WITr, WIie gewöhnlıch, nach Uhr AUS, kamen
urc. Paderborn Unterm Thor [ragte der Unter-Officıer, Wohin? Der
Fuhrmann sagte, ach Leipzıg. 5o, auf dıe Messe. Ja

Hıer vergnugten sıch dıe Kinder dem rsprung der Lippe, dıe Arms-
dıck den Häusern hervorquuilit, und noch ın der eınen ziemlichen
Fluß Oormiırt. Es ist eıne hübsche Stadt und artıge Leute drinnen. Wır haben
überhaupt in diesem Strich urchs unster- und Paderbornische besser
OIC angetroffen, als ıch vermuthet. Unser Sıngen VOT und nach 1SC.
hörten SIC mıt Attention d  9 und Sıingstündchen Abends haben WITr
bisher auch ungestört halten können.

In dieser Gegend fürchten sıch die Landleute csehr VOT Einquartirung der
Franzosen, und WITr wurden Öfters gefragt, ob WITr nıchts davon wüßten

Miıttags kamen WIT In eın orf Grundstein;*  > lıegt tief in einem Thal,
aber plaısan anzusehen. Wır mußten den Berg hınunter gehen Hıer konten
sıch auch die Kınder die Vorstellung Von Felsen machen. Sıe fıengen
abey singen: Weıl das aubchen 1im Felßloch sıtzt, und der OWEe das
auDchen schützt

Das Wırthshaus Wäarlr sehr armselıg. Da WIT Da gehen wolten kamen
Land-Krämer (darunter Lands-Leute VvVon mır arc  9 aber catholısch).
Eıner fragte, WITr hın wolten? Nach der Lausıtz. So, sagle CT, Stunden
Von Zıttau ach Herrnhuth? Ja Fragte auch nach dem Herrn Grafen Von

Zinzendorf, ob noch in England Wwäre, und rühmte den angenehmen Ort
Von Herrnhuth

Von da fuhren WITr noch bey einem starcken und kühlen Wınd bıs 24
Uhr In eın rumirtes, und WIE Sie sagten; das äaltste tädtgen 1im Paderborni-

35 Grundsteinheim.
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schen, Kleineberg,*° logırten 1im Creuz beym Herrn Burgemeiıster. Bruder
Haefner, den gemeıniglıch VOTauUs gieng, dıe Herberg bestellen, 1e ß eine

machen, denn dıe Kınder wurden kalt aufm agen, ob WITr ıhn
schon ringsherum verwahrten, und 6S that ihnen ohl Der Herr Burgermel1-
ster that sehr plegmatisch Uuns, dıe rau machte aber desto besser,
und suchte die Kınder recht gul Z bedienen.

Hıer logırte eın Caplan, der sahe uUNseCermM geweßnen Organısten in
Herrnhaag dem Bruder Wezel$/ ähnlıch, daß iıch miıch wundern mußte.
Er dıiscourırte auch gleich mıt uUuns, fragte aber weıter nıchts, als dıe Kın-
der her waren, und S1e hın wollten Weiıl iıch merckte, daß R 1m Haus In
gutem Ansehen stund, S fragte ich ıhn ob WIr Erlaubniß hätten, VOT und
nach Tısch sıngen, WIr warens S() gewohnt. Er Ja, WIr hätten hıer
alle Freyheıt. Hernach 1elten WIT noch VOT den Wırthsleuten UuNsSsern Abend-

Den 2ten kamen WIr nach Warburg, eın altes Paderbornisches tädtgen, soll
eiıne eıchs-Stadt SEeWESCH SCYN., Wır logırten 1im göldnen er der Kırche
gera gegenüber, WITr das Vergnügen hatten, Posaunen VO urm her-
nier blasen hören. Ohnweıt von der Stadt hıegt eın sehr hoher erg, der
Spiegel genant, auf welchem e1In rumiırtes Schloß stehet, davon noch e1in Paar
Famılien den Namen führen collen.°®

Nachmiuittag kamen WITr 1INs Hessısche, logırten abends In Obermaeusel>
bey einfältigen hübschen Leuten.

Den 3ten kamen WIT 3CHCH Uhr unter einem eltigen egen dem DC-
wünschten Casse]1.40 Da WITr VOTFr das Thor kamen, hatten WIr das uc den
Herrn nd-Graftfen VO Hessen-Cassel dichte neben uns vorbey fahren
sehen. Er ist e1in alter ansehnlıcher Herr. Dıie SrüSSC Suılte dıe C: bey sıch
hatte und die Husaren darunter, alle freundlıch un  y Er fuhr
auf eın Schlofß Willhelms-Thal,*} dahın uns schon vorher eın Theil seINES
Gefolgs begegnet Wa  _

36 Kleinenberg.
Joh[ann] Mich[ael] Wezel (1711-1746). Fr WÄäTlT, erst Jahre alt, VOT NCuUunN Jahren

in Herrnhaag verstorben.
38 Vielleicht Schloß Calenberg.
39 Wahrscheinlich Ober Meiser.

Kassel.
41 Schloß Wiılhelmstal, zwıschen Calden und Mönchehaof.
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Wır fuhren UuUrc dıe al und logırten in der Vorstadt dahın Bruder
Häfner den Bruder Weidling,* den WIr addressırt WAäarTrcn, uns brachte.
Dıe er reuten sıch, eiınen Bruder N sehen. Er erzehlte unNns

dern, daß sıch 3() Geschwister da hıelten, darunter auch eın edi-
CI Schuhmacher waäre, den WIr gesprochen hätten, dıe Zeıt War aber

kurz. Er hätte uns bey sıch logırt, WECNn DE CS NUur zeıtiger gewußt
hätte Hıer chrıeb ıch nach eyst, und berichtete gule Ankunfit In
Cassel.®

Nachmiuittag hatten dıe Kınder eine unruhige Zeit, der vielen
Kopfstösse VonNn dem steinigten Weg der sich Dey Cassel anfängt. Wır hatten
recht Miıtleyden mıt ihnen, konten CS aber nıcht anders machen, denn ZU

gehen WäarTr CS nıcht möglıch des starcken Regens. Sıe hätten DC-
schlafen, konten aber nıcht.

Abends kamen WIr In e1in orf eilsa Bruder Haefner, der VOTaus gegan-
SCH Waäl, fand die voll Husaren, welche sehr ermten. Er fragte nach
einer andern ube, s1e wolten uNs aber keine einräumen. Er sagte,
iıhrs nıcht thun WO. SO gehe ich z Pfarrer, der wiırd uns wol eherDer-
SCH, denn ich habe Kinder bey mir, dıe Gott und den Heıland 1eb haben,
und kan S1Ie eiıner solchen ompagnıe nıcht logıren assen. Sıe rief ıhrem
Mann, und dann machten S1C uns gleich eın Zıiımmer zurecht, und machten

hernach hübsch, daß WIr bis T kein besser Nachtlager gehabt ha
ben Wır konten auch dıe Kınder bıs auf CY in Betten egen, welches ihnen
auf dıe heutige Fatigue sehr ohl am Dıe rau bediente uns selber spat
und früh, und der Mannn redte sehr vieles von ffrommen ndern, und WIC
lıeb S1C hätte Dıe Tau brachte auch iıhr kleines Mägdchen VON Jahren
AUuSs dem ett noch UunNns, die On sehen.

FEın gleiches that S1E des Morgens da WITr den AÄten Uhr WCO giengen.
Gleich VO: orf hatten WIr einen Berg VOTr uns, da WIr Stunden
bringen mußten, bıs WIr drüber 9 obschon der Fuhrmann Vorspann
ghatte Es regnele auch sehr.

Bisher habe ich den ndern Öfters Was aAaUus dem Liturgien-Büchel“* VOI-

gelesen oder9welches ıhnen Nlemal sehr wichtig SCWESCH ist, und

Johann Conrad Weydeling, eın Diasporabruder ın Kassel Er iSt Nur durch seine
Korrespondenz miıt Herrnhut 1746-48 bekannt
43 Der Brief ırd In Anhang transkribiert.

itaneyen der Brüder-Gemeınen 1021 oder vielleicht das NCu  s Das 1 Atuı7s
gien-BüchleinWir fuhren durch die Stadt, und logirten in der Vorstadt dahin Bruder  Häfner den Bruder Weidling,*? an den wir addressirt waren, zu uns brachte.  Die Kinder freuten sich, einen Bruder zu sehen. Er erzehlte uns unter an-  dern, daß sich 30 Geschwister da zusammen hielten, darunter auch ein ledi-  ger Schuhmacher wäre, den wir gerne gesprochen hätten, die Zeit war aber  zu kurz. Er hätte uns gerne bey sich logirt, wenn er es nur zeitiger gewußt  hätte. Hier schrieb ich nach Zeyst, und berichtete unsre gute Ankunft in  Cassel.%3  Nachmittag hatten die Kinder eine unruhige Zeit, wegen der vielen  Kopfstösse von dem steinigten Weg der sich bey Cassel anfängt. Wir hatten  recht Mitleyden mit ihnen, konten es aber nicht anders machen, denn zum  gehen war es nicht möglich wegen des starcken Regens. Sie hätten gerne ge-  schlafen, konten aber nicht.  Abends kamen wir in ein Dorf Helsa. Bruder Haefner, der voraus gegan-  gen war, fand die Stube voll Husaren, welche sehr lermten. Er fragte nach  einer andern Stube, sie wolten uns aber keine einräumen. Er sagte, wenn  ihrs nicht thun wollt, so gehe ich zum Pfarrer, der wird uns wol beherber-  gen, denn ich habe Kinder bey mir, die Gott und den Heiland lieb haben,  und kan sie zu einer solchen Compagnie nicht logiren lassen. Sie rief ihrem  Mann, und dann machten sie uns gleich ein Zimmer zurecht, und machten  es hernach so hübsch, daß wir bis daher kein besser Nachtlager gehabt ha-  ben. Wir konten auch die Kinder bis auf zwey in Betten legen, welches ihnen  auf die heutige Fatigue sehr wohl bekam. Die Frau bediente uns selber spät  und früh, und der Mann redte sehr vieles von frommen Kindern, und wie  lieb er sie hätte. Die Frau brachte auch ihr kleines Mägdchen von 3 Jahren  aus dem Bett noch zu uns, um die Kinder zu sehen.  Ein gleiches that sie des Morgens da wir den 4ten um 5 Uhr weg giengen.  Gleich vom Dorf an hatten wir einen Berg vor uns, da wir 3 Stunden zu  bringen mußten, bis wir drüber waren, obschon der Fuhrmann Vorspann  genommen hatte.. Es regnete auch sehr.  Bisher habe ich den Kindern öfters was aus dem Liturgien-Büchel** vor-  gelesen oder gesungen, welches ihnen allemal sehr wichtig gewesen ist, und  42 Johann Conrad Weydeling, ein Diasporabruder in Kassel. Er ist nur durch seine  Korrespondenz mit Herrnhut 1746-48 bekannt.  43 Der Brief wird in Anhang A.4 transkribiert.  44 Litaneyen der Brüder-Gemeinen [1752], oder vielleicht das neuere Das Litur-  gien-Büchlein ... (London, 1755).  22(London,
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ihnen sehr hıeb, WCNN ich einem borgte. Heute las ich ıhnen die (Ge-
mein-Litaney daraus VOT, wobey mIır und iıhnen recht ohl War

Miıttags kamen WIr in eın tädtgen Wald-Cappel,* logiırten 1m welssen
Schwan bey uDschen alten Leuten. Diesen SaNZCH Tag hatten WIr egen,
und gab och manche Kopfstösse. Dıe heutige Rede des Heılands Wo
ıhr einem Hausherren könnet: Der eister älßt dıch erberge
fragen; So spricht herzlich wıillkom rein.+6 Und der Text aus dem alten
Testament: Der Mann kam hın, betete und sprach: Herr (Gott me1ınes Herrn
Tahams Hast du na Z} meıner Reise gegeben: Sıehe, stehe ich
1er bey dem Wasser-Brunnen Mos 20 Daß iıch Liebster deın Daseyn
vermercke: uns besonders eindrücklıch, denn WIr en bisher Was

davon erfahren.*  /
Abends kamen WITr nach Datterrode,*® logırten in der Cron, gleich neben

der IC Dıe Leute thaten erstaunlıch schön mıt un:  N In der aCcC 1CS-
nefe gewaltıg; Tag aber 1e3 nach.

Wır machten uns den Sten auf den Weg, und kamen Mıttag nach
Creuzburg, eın Eisenachisches ädtgen und nahmen Einkehr in der
Cron. Da WITr wıeder marchırten, sahe eın ansehnlicher Bürger mıt seiner
Famlıulıe Zu Fenster heraus, fragte miıch, Wohıin? Antwort ach der ber-
Lausıtz. Er In eıne Schule? Ja Es sınd hübsche Öhne, iıch wünsche ıhnen
viel uC. Wır en überhaupt viel lückwünsche auf UuUNsSsICI Reise be-
kommen, WeTr NUur Gelegenheıt hatte mıt uns reden, der wünschte uns viel
Glück und Seegen.

Dieser Abschnuitt wurde VOonN späterer and gestrichen: In einem Dorfe
hielten WIr still Da Nnu dıe Wırthın dıe vielen Köpfe im agen sahe, fragte
S1e, ob die Tau auch driınnen sässe? Neın. J{a] S eıner, »65 g1bt Ja Hu-
ICMH SCNUßg, INan braucht keine Frauen.« Ich sahe hınaus, und 9 C solte
herkommen, und sıch dıe Kınder ansehen, ob eıne solche Art ware, WI1IE
GT dächte Er kam aber nıcht, und dıe andern schämten sıch, und fıengen A

dıe Kıinder rühmen.
Da WIr über die Werra hatten WIr wıieder eınen ziemlıch hohen

Berg VOT un:!  N Auf der öhe 1essen WIr dıe Kınder austreten, weıl CS schön

Waldkappel.
Nach dem Losungsbuch: »willkomm''n reın«.
Samlung der LOoOsungs- un Text-Büchlehm der Brüder-Gemeine. Dritter and

(0.O., 0.J.), 411, 482 ıbl EBG, 3024
Datterode.
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Wetter WAaTrT, und S1IE schon e1in Daar Tage nıcht en gehen können, WCLCH
dem vielen egen Zur rechten and sahen WIr Eisenach und dıe Warten-
burg; hiebey erzehlte ich den ndern Was Von Luthero

egen en: hatten WITr ZUr lınken and eın starckes Donner-Wetter, s
traf uUunNns aber nıchts davon, denn WIr kamen och rechter Zeıt in die Her-
erge, in e1in Dorf, Lubniz.>) Das OgI1S War sehr SCHIEC. der Wırth aber
voller Wiılligkeit uns r dienen. Es kamen och Fuhrleute, dıe wurden
hernach Schlaf-Cammeraden Sıe fıengen nach ıhrer gewohnheıt
ziemlıch laut mıt einander discouriıren. em kriegten dıe Kınder hre
Büchel hervor und 1elten eiıne Sıngstunde, welches diese Leute st1l] und
attent machte, daß WITr uns ernach ganzZ ruhig Bette egen konten. Sıe
bejammerten dıe Kınder, da S1E sS1e sahen auf der Streu lıegen: ob denn das
ıhre Mültter wüßten? Ja, S1e würden sıchs wenıgstens nıcht anders vorstellen.

Den 6ten fıeng beym Wegfahren ICRNCN, und das continurte bıs
Nachmittag; hatten auch schlechten Weg

Drey Von uUunsern ndern diesen orgen nıcht wohl, und mußten
sıch brechen, welches WITr der gestrigen Kost schuld gaben Wır 1essen ıhnen
eBwegen Mittags eiıne machen, und gaben ihnen eınenn
Colfee, mußten aber das Wasser dazu theuer ezahlen Sıe erholten sıch
bald wieder, und nachmittag alle ohl und unter

egen Abend kamen WIr nach o  a, fuhren über den Weg, der
sıch bey eiıner Stunde VOT der anfängt, und den sS1E. noch immer weıter
führen, auf welchem sıch dıe Stadt hübsch praesentirt. Nahmen
arc. durch dıe Stadt nach der Vorstadt, und logırten nıcht weıt VOm Thor

Bruder Häfner gıeng ın diıe kaufen, weıl WITr NUu VCI-

SCSSCH hatten in CYyS N fragen, ob,. un Wäas für Brüder da und in
Cassel Bruder Weıdlıng uUuns einen Fourier nennte, dessen Namen aber
nıcht wußte SO bat unterwegs den Heıland, Brüder da wären,
solte ıhn doch O einem bringen, und dieses geschahe durch eıne alte
Frau, die ıhn Z Bruder Hey-}! brachte. Dieser nahm ıhn mıt Freuden auf
und machte, daß, ehe WIrS uns versahen tlıche Brüder auf ka-
men:;: der of-Condıtor Rothschet,>* der Cammer-Fourier üller, eın

Schloß Wartburg.
Wahrscheinlich Großenlupnitz.

51 Bruder Hey 1st noch nıcht identilfiziert.
52 Rothschet 1St noch nıcht identifiziıer'
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sehnlıcher alter und recht artıger lediger Bruder,>* und e1in Gutschier von

Hof, Christ, e1in getaufter Jude > Dıe Kınder thaten IS fremd SIC,
denn sS1e wußten nıcht Was das VOT Herren waren; ernten s1e aber bald ken-
NC  S Sıe thaten 1m Superlatıvo schön mıt den ndern, sahen S1IE spelısen,
und WITr lessen sS1e ıhnen einıge Verse AaUuUs ihren Bücheln sıngen, wobey ıh
NCN die ugen überglengen, und uUuns War auch ohl Der Condıtor gieng
früher WCR als die andern, und schickte uns eine Servıette voll schönes bst
und Zuckerwerck. Von ihnen erfuhren WITr f Uunsrer Freude, daß das das
Haus und ware, UNSsSIC Geschwister ehedem allezeıt logırt, un
Synodus gehalten worden:;° War uns recht artıg abey

Sonntag den 7ten des Morgens, arcn WIr kaum mıt ankleiden ferlig,
kamen andere, Bruder Ungewitter>® und noch eıner. Diıese blieben bey
uns bıs WIT abfuhren Es sınd überhaupt hübsche Brüder; S1e halten sıch fle1ı-
s1g nach Gnadenthal.>/ Sonderlıch hat uns der Condıtor und Holf-Fourier
sehr ohl gefallen. Letzterer gedenc bald Herrnhuth sehen. Wır über-
legten, ob WITr nıcht über Gnadenthal fahren solten. Weıl aber der Weg csehr
schlecht Waäl, und bey Stunden u überdis der Fuhrmann nıcht ust hatte,

unterliessen WIrS Endlıch meınten WIT, 6S solte einer VON uns ıngehen,
und In Erfurt wolten WIr wieder treffen; 1elten aber och
nıcht VOT gul, daß NUuTr eiıner alleın bey den ndern ange SCYN solte

Unterwegs lasen dıe Kınder dıe Gemeıin-Litaney, und SaNnscn dıesen
orgen vieles. Wır dachten auch UNnsSsecerTnN leinen Ibbes In eySt dessen
Geburtstag heute War

Ohnweıt Erfurt begegnete dem Bruder Haefner eIn Mann der auch dahın
gieng. Er redte eiwas mıt ıhm VO Heıland; endlich S CT, daß CI in TEeEU-
sıschen Dıensten SCWESCH wäre, und Brüder hätte kennen lernen.

Um Uhr trafen WIr in Erfurt eın, logırten 1m e  al, wohiın Bruder
Monhaupt>” uns kam, und bey uns 1e© bıs WIr wieder abfuhren. Da WITr

Martin Erdmann Müller (1697-1766).
Christ 1st noch nıcht identifizıiert.
Die Synode des Jahres 1/40
Bruder Ungewitter ISst noch nıcht identifizıiert.

&7 Gnadenthal 1St der ursprünglıche Name der später Neudıetendorf genannten
Gemeinde.

bbe (auch Johann enatus es (geb eines der in Zeıst zurückgelas-
Kinder Ks 1St seın neunftfer Geburtstag.

Wahrscheinlich George Heinrıch Mohnhaupt, eın Dıiasporabruder 1n Erfurt.
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durch dıe fuhren, sahen dıe Kınder auf einem grünen Platz das rste
60mal Hırschen. Hıer gedachten WITr auch besonders UNsSeEeTIS lıeben Johannes.

Abends kamen WIr in eın orf Münchenholzhausen,®! ogırten in der
AN' Dıe Wırthsleute hübsche Junge Leute, sonderlıch der Mann
sehr complaisant. Er hat Jahr dem Önıg in Preußen gedient.

Es besuchte uns der dasıgen Pfarrerın und der Wırthin Multter Schwester,
eıne gescheute alte rau Dıe er gefielen iıhr recht wohl; s$1e 5  9 das
könten noch eın mal brauchbare Leute werden 1m Reiche (jottes. Bey ele-
genheıt sagtien WITr ihr, daß chuhmann AUus Barbice®2 ware, und seın Vatter
Prediger unter den Heıden Sıe wunderte sıch sehr, und sagte, s1e krıegten
im Pfarrhaus alle Monate Nachrichten VO  — der Heıden-Bekehrung, WIT 1eS-
SCH S1€e abey Sıe sagte auch weiter, ware eın DTOSSCS Pre den
Heıden, aus den Leuten könnte noch Was werden. Es gäbe ZWAarlr den
Christen auch Leute: dıe nıcht besser als Heıden waären, aber die hätten 6S
auch desto schwerer, ware uns doch das Lied bekant Es kostet viel e1in
Christ SCYMN Ihr chwager, der Pfarrer 1im Dorf, he1ßt ucke, eın Mannn
ber 6() Jahr, bey dem sehr modest und from zugehen soll

Den Sten weıl gul Wetter WAarT, jengen die Kınder eın stückwegs, S1e
sehr gene1igt sınd, und WIr muliten uns oft übern Schuhmann wundern, der
In CYS kaum eine Be ohne Ermüden durchgehen konte, kan sıch jetzt
nıcht gehen CS ist ihnen immer fruh WCNN WITr s1e wıeder in agen
sefizen.

Um Uhr kamen WIr nach Weimar. Bruder Häfner gieng den Strumpf-
würcker Bruder Kühn®® aufzusuchen. Der Fuhrmann hielt in der Vorstadt
beym schwarzen Bären stılle, den ol abzutragen. Wır wolten ange
1im agen bleiıben, gleich aber kam der ledige Bruder ühn seiner
Mutter, und dem Brau-Inspector Hänsgen VOF den Wagen, wolten uns be-
reden abzusteigen. Wır aber bedencklich, weıl WIr ıhnen nıcht SCIN
Unkosten machten, und der Fuhrmann noch weıter fahren wolte Sıe 1essen
aber nıcht nach, und WITr mußten den Fuhrmann bereden, daß CT AUs-

spannte. Es versammelte sıch es uns Was abkommen konte, und

Freiherr Johannes Vo  —__ Watteville (1718-1788), fast re alt Schwiegersohn
Zinzendorfs un Bischof der nıtät
61 Mönchenholzhausen.

Berbice.
Bruder ühn 1Ist och nicht identifiziert.
Hänsgen 1st noch nıcht identilızıert.



wurde kurzem voll VOoNn Geschwister aus allen Chören S1e reuten
sıch über dıe asscmı zumalen da ıhnen C1MN Besuch VonNn Geschwistern Was

ist und dergleichen en SIC noch nıemalen gehabt S1e lessen uns SIN

Essen machen und WIT lessen ihnen dıe er Wäas SINSCH aus ıhren Kın-
der Bücheln welches dıese Leutgen einnahm daß S1IC Thränen da
stunden and und selıg als ob ıhnen weıß nıcht WCI SIN

Gelegenheı gehalten hätte Ihr einfältiges Wesen machte daß uns recht
ohl ıhnen WäarTr und WIT hatten hıer C1INC VOoN den vergnugtesten Stun-
den auf UNsITcr Reıse Der Cammer Fourier artını und Bruder Kühns

Famıilıe sınd besonders arlıge Leute ingleichen dıe tlıche ledige
Brüder da S1e wolten uns über aC da ehalten WIT konten uns

aber nıcht dazu verstehen
Ehe WIT WCR gIC kam UNSCIS Bruders Frankens®® leiblıche Schwester
uns S1e fragte nach ıhrem Bruder und da WIT ıhr erzehlten Was

machte und WIC 1eb WIT ıh hätten fıeng S1IC ausserordentlich CiNcCcnNn

daß uns gleichfals das Herz TAaC. |Der Rest dieses Abschnuıtts wurde Von

rand gestrichen S1e saglte, SIC möchte ıhn NUur noch einmal sehen
und sprechen Wenn 1Ur 3() eılen VO hıer WAarec SO nähme S1IC ıhr e1n-
stes Kınd auf den Rücken und besuchte ıh S1e irug INr auch Was auf ıhm

schreıben Wır 16SCH ıhr Kinder dıe SUNgCN ıhr Nım SIC der
unden C1iN Wır schenckten ıhr CIM Daar Groschen für hre S:

Da WIT SICHSCH wurden WIT VOoN vielen Geschwistern begleıutet Abends
kamen C1IN orf Rohrbach WIT auch noch zemlich frieden SCYM
konten Dıe Wırthın lermte /{Waäal anfangs WIC CIn Soldat Da SIC aber dıe
Kıinder VOT und nach Tiıisch hatte SINSCH hören wurde SIC ganz stille, und der
1r' schiıen uns 1eh en

Den Uten. Miıttag kamen WIT nach Auerstaedt CIMn orf WIT für
Betten Accıs geben mußten Hıer fıeng sıchs daß uns die Leute kennten

Nachmittag kamen WIT dıe Saalbrücke mußten vorher aussteıigen weiıl
WIT steılen Berg VOT uns hatten Jeder nahm C1iN ınd bey der and
und C1NS hıelte sıch ock vest und WIT kamen glücklich hinunter Hıer
sahen die er dıe ersten Weinberge und hatten ıhr Vergnügen der
Saale Wır kaulften bey Tau Pflaumen Kuchen dıe sehr schön mıl den

65 Eın Hoffourier artın!ı gehörte F Diasporakreis ı Weırmar.
Johann Friedrich Franke-„ re alt Prediger ı Zeiıst 1754- un

1759-60
Auerstedt
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ndern that Sıe sagle, INan könte ohl sehen, da das ohl PECZULNC Kın-
der waren, schenckte auch noch jedem eınen Zwiback und wünschte uns viel
uC| auf den Weg

Ich schrıeb auch Herrn Schuchard®® eın Zettelchen, welches ıch urc
einen Fuhrmann ıhm 7 schicken, Gelegenheıt hatte, und meldete hm darın

baldıge Ankunft.
Um Uhr kamen WITr nach aumburg, logirten nıcht weıt V Thor, der

Hauptwache gegenüber 1m Harnısch. Hıer hatte Bruder Häfner wıeder eine
Fatalıtaet: der Fuhrmann ıhm, CI könte ungehindert durchs Thor
kommen; WAas aber nıcht > sondern 8 mußte über eiıne Stunde da auf
uns arten, weıl 8 den Pali3 nıcht hatte Hernach mußte CI damıt auf dıe
Hauptwache, 6S tlıche Ober-Officıers beysammen, dıe fiengen mıt
einander raillıren, und einer sagle Zzu andern, das sınd Herrnhuther,
S1e stehlen dıe Kınder, INan solte S1C nıcht passıren lassen. Eın anderen

WIE macht INanNns denn, daß e1n Herrnhuther wiırd, iıch möchte
auch einer werden. Häfner sagle, das 111 iıch iıhnen überlassen. Kaum WAar
ich 1m Wırthshaus mıiıt den Kındern dQus dem agen, kamen S1IC herüber
geloffen, sehr complaısant mich und dıe nder, und ıch konte
nıchts wiedriges ihnen mercken. Sıe sagten, das sınd 16 Kınder, sS1C
hen recht gul aUS; fragten S1C. auch S1E. hın wolten? Antwort naC der
Lausız. Hıer hatten WITr gul OgI1S.
Den 10ten hatten WITr bıs Miıttag estarcken egen Dıe Kınder SaNSCH viel,
und kamen WITr 11 Uhr nach Weıissenfels, logırten in der Vorstadt
beym Rauten-Cranz, übsche Leute Weissenlfels ist FEn hübsches
tädtgen und hat eın schönes STOSSCS Schlofß auf einem ügel, welches INnNnan

weiıt sehen kan; dıe aber nıcht echer bıs INan dabey ist Auf dem Schlofß
wohnt NUTr e1in Verwalter.

Nachmiuittag giengen dıe Kıinder e1in wen1g, solang CS Wetlter und Weg /
1eß Abends kamen WITr nach Litzen,® das letzte Städtchen VOTI Leipzıg. Im
ırths- oder ost-Haus WIT gleich bekant, und dıe rau sag uns,
dal3 schon mehr Kınder VO uns bey ıhr logırt hätten. Sıe machten auch
recht hübsch

Sc£huchard In Leipzig (sıehe In 4E September), ber uch seine
Identität konnte bisher nıcht festgestellt werden.

Lützen.



Den en eptember gıeng Bruder Hae{fner gleich VO Quartier VOTaus
nach Leipzıg, welches sehr gul WArT, NS hätten WITr aseIDs! bey tunden
unterm Thor arten mussen, denn da BT den Paß wıeß, der Thor-
schreıber: Ja, das sınd Herrnhuther, S1e werden kaum hinein kommen. Er
schickte aber doch jemand mıt ıhm aufs Rathhaus Vorher aber gieng F

Herrn Schuchard, dieser gab ıhm eın Attestat mıt und : gieng CS geschwınd
und gul Da WITr unters Thor kamen, WarTr Häfner schon wıeder da, da WIr
gleich passıren konten und nach dem Hallıschen Thor fahren Es kam
ZWAal eın Ablader - uUuns, der wolte uns einem andern Thor bereden, um

uns gleich auf den arckt bringen. Wır 1essen uns aber, nach des Thor-
Schreibers Bericht, nıcht mıt ıhm eın Er gieng mıt uns bis fürs Logıs, wolte
aben, WIT solten auf den Marckt fahren Unser Wırth aber, der nahe am
Hallıschen Thor wohnt, und noch E1n Bürger, nahmen sıch und
zanckten sıch brav mıt dem Ker/] herum. Wır wolten ıhn unNs mıt eın PDaar
Groschen VO alß schaffen; S1C. saglien aber, das hätten WIr nıcht nöthıg,
denn WIT hätten Ja keine (juter.

Wır stiegen also hier bey Herrn Schubert /© 1m halben ond ab, nle-
mand als Mess-Leute und Brüder beherbergt werden, kriegten eın schönes
übchen, darın WIr bıs UNSsSTECTI Abreiıse commode beysammen wohn-
ten, als ob WITr in EeYyS waren. ach einer FE Stunde kam der Mannn wıeder,
und gLE, WIr könnten nıcht abladen, sondern der agen muüßte auf den
Marckt, oder WIr kämen iın DTOSSC Straffe. Ich gieng Herrn Schuchard
miıch deßwegen erkundıgen. Er schickte gleich eınen Bedienten mıt eın
Daar Zeılen fort, und sagle, WIr solten den agen NUr folgen lassen, C
würde NUur ab und wıeder aufgeladen werden, ohne dıe Sachen öfnen, und
dann War es gut

Hernach ahlten WIr uUunscrn Fuhrmann Vollends quUsS, 1essen ıhm eiınen
Coffee machen, und T nahm mıt Nasscnh ugen VON den Kındern schıe
9 6}r würde SIE nıcht VETBCSSCH, WIr solten ihn auch lıeh behalten. Wır
wünschten ıhm alles Gute, mıt dem Versprechen, Heıland a ıh
encken. Er ist 6S auch werth, denn GT hatte Völcklein ıeb

Abends danckten WIr dem Heıland und seiınem heben himmlıschen Vater
recht sehr, daß SX uns NUur erst bıs hıeher gut verholfen, und SaNscCH mıt DC-
beugtem Herzen un andern: Wır loben, preisen, anbeten dich

Den en hıelten WITr Rasttag, 1essen Kınder schlafen lang S1IC
wolten, und die Betten bekamen iıhnen wieder recht gut Nachmiuittag schrıeh

Schubert ist noch nıcht identifizlert.
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ich ach Holland und Herrnhuth Ankunft Ihıer V berichten. /! uch
besuchte unNns Herr Schuchard, und gab den Kındern ein Liebesmahl mıt
Coffee und Zwiback, freute sıch sehr über S1e Sonderlıch gefiel ıhm der
kleine chuhmann Sıe SUNSCH ıhm holländiısche und teutsche Versel, das
ıh sehr vergnügte. Von ıhm hörten WITr auch UNSTCET Freude, daß
Bruder oyer dieser agen hıerdurch nach Herrnhuth gereißt 15

Den en hatten die er eın leines Liebesmahl, wobey s1e der ET
in EeYyS des Jan Swertners  :( und Ibbes/4 iıhrer Geburtstage gedachten, und
ihnen viele schöne Versel SaNSCNH. Wır machten uns auch wıeder fertig zu

Reisen, danckten nochmals dem Heıland und baten uns eıne abermalıge
glückliche Reıise dus

Um Uhr fuhren WITr samt uUunNnsecern Sachen iın einer Kutsche mıt Pfier-
den Von Leipzıg WCg, vergnugt und erfreut Herrnhuth bald L sehen. Hatten
den Yanzcnh Nachmiuittag starcken egen,; fuhren aber doch noch eılen bıs
Wurtzen,  P da WIr uns über die Moldau ® setzen lıessen, und Cin gul acht-
ager fanden Von heute hat sıch arc. geändert, denn bıs Leipzig
fuhren WITr des Tags, gul gieng, Stunden, Nu aber Meilen.//

Sonntag, den en September. Dıesen orgen besungen WITr dıe heutigen
Texte, und ıttags kamen WIr in eın tädtgen Strehle./8 Da WITr WCE fuhren,
wurden WITr nıcht weıt VOon der über dıe Elbe gESEIZL, und fuhren bıs
auf den STOSSCH Hahn, ” eın schönes tädtgen, WIT beym Mondscheın
hınkamen. Unterm Thor wurden WITr angehalten, ob WIr keine accısbare
Waaren hätten, und gewarnt, nıcht abzupacken bey 24 Thaler Straffe.

Wır logirten im Posthaus, das vornehmste Wırthshaus in der Stadt; muß-
ten eıne Weıle arten, denn s1e wolten uns nıcht einnehmen, AaUus Mangel
der Betten, weıl S1e Iremde Herrschaften \hatten, und Ins andere Wırthshaus

7 Der Brief nach Holland ISt ın Anhang A S transkrıbilert.
Offe Hoyer (1709-1784), Jahre alt Kaufmann und Vorsteher des Chors der

ledigen Brüder in Zeist X Nach Herrnhut berufen, Zeist 41
August verlassen, acht Tage nachdem dıe Kinder ıhre Reise angetreten hatten

Jan Swertner (1746-1813), elerte seinen neunten Geburtstag September.
bbe Ybbes, siehe Anmerkung

75 Wurzen.
Die Mulde
| meint, daß sıe Jetz 1e] schneller fahren Siehe nhang B.2
Strehla
Großenhain.
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wolten WILr nıcht des SrOSSCH getümmels. Indessen stohl eIn Soldat
eınen Nagel Von UNSTCT Kutsche, und WITr kamen Z allem Glück noch ins
Wiırthshaus, ehe das Rad runter fıel De Leute bedienten uns für wenig Geld
recht schön.

Den en eptember. Da WITr kaum eın pPaaI Büchsen Schußß weıt Von der
9 kam uns eın unge nachgeloffen, rief den Kutschier zurück,

weıl ıhn der Haus-Knecht des andern Wırthshauses den Fuhrleuten die
hınter unNns dreın kamen, eıne Laterne hätte tehlen sehen. Er wurde sehr
böse, gieng iıhnen zurück, sıch rechtfertigen, und WITr mußten
ange arten Er brachte auch einen Fuhrmann mıt, 1eß ihn nachsehen.
Dieser fand aber nıchts, und der Kutschier 1e 3 seıne Unzufriedenheıit
ange fahren, bis GE wieder würde zurück kommen.

Unterwegs SUNSCH WITr den Barbisischen Kindern Versel, WOZU Schuh-
INann Gelegenheı gab

Miıttag kamen WIr nach Könıigsbrück, ogırten 1mM güldnen er Hıer
fanden WITr eın Daar Fremde, vermuthlich Studenten, und eiınen Land-Krä-
INC  — Dıese fıengen mıt eınander VOon Herrnhuth reden. Eıner sagte,
ware e1in charmanter Ort, und lıesse sıch gul da en Er hätte sıch einmal
ın Frauen-Habiıt verkleidet dıe Schwestern recht sehen können. Er
fragte auch den Krämer, dem Herrnhuth ziemlıch bekant SCYH solte, WIE Cr

9 ob die rau Gräfin®® noch in England gefangen wäre? Diıeser sa er

glaube nıcht. Ja, der andere, INan redt csehr vieles VOonNn den Leuten, ich
habe auch viel wıeder sS1e gelesen, S ist aber nıcht alles wahr. Zu uns saglen
S1e. nıchts, und WIr stille; s1e nahmen auch bald freundlıchen Ab-
schıed

Von Leıipzig WIr schon ziemliıch bekant, und Je näher WIr
Herrnhuth kamen, Je weniger wurden WIr gefragt, wohiın? Unter den Thoren
sagten s1e selber gleich: Sıe gehen gewiß nach Herrnhuth?

Nachmiuittag kamen WITr nach Camenz,  81 fuhren Urc. die Vorstadt Es
War Just arckt, da sahen WITr dıe ersten enden Fuhren noch bıs in dıe
aC bıs hınter Kloster Marienstern,  82 da WIFr im Posthaus bey catholı-
schen Leuten übernachteten. Dıe Tau saglte, S1IE hätte eınmal bey 3() Mägd-
chen Von Herrnhaag beherbergt.

(} Zinzendorfs Ehefrau, Tamu orothea Siehe Anmerkung
81 Kamenz.

Kloster St Marienstern, gleich aqußerhalb VOoO Panschwitz.
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Den en eptember mußten WITr die er Uhr wecken, Onsten YC-
schahe gemeıiglıc Uhr Sıe stunden unter auf und fıengen gleich
d  ‘9 mMIr recht schöne Versel meınem Geburtstag sıngen, welches S1E
auch noch hernach 1im agen thaten. Wır waren nach Kleın Wölke®$
gefahren. Es sag uns aber jemand, CS ware 17 tunden u und dazu hatte
der Fuhrmann keıne Lust, weıl Cr vermuthete spat nach Herrnhuth
kommen; kamen also Uhr nach Bauzen,  4 fuhren durch dıe Vorstadt,
da Sachen unterm Thor versiegelt wurden. Heute reuten und sehnten
sıch dıe er besonders sehr nach Herrnhuth, und e1nNn jeder wolte
erst entdecken.

Miıttag kamen WIr nach Hohkirch,® der Wendıiıischen Geschwister RC
wöhnlichen erberge, spe1ıßten In eıner Lauberhütte, e1l] die E kleıin
und WaTrmm War Hıer sahen WIr den ersten Wendischen Bruder, den Bru-
der Lehmann.  86 Er gieng vorbey, sahe dıe Kınder im groß herumgehen, und
dachte, das sınd gewiß r VO Geschwistern; kam Z uns mıt seınem
Mägdchen Von Jahren, und fragte, ob WIr nıcht nach Herrnhuth wolten?
Ja Da blieb bey uns bıs WITr gjengen, Erze uns vieles VOonNn den enden,
und W1E Papa®’ sıch über S1€E gefreut hätten.

Nachmittag fuhren WITr durch Öbau, hatten eınen sehr steinıgten Weg
VOT uns, da WITr die Kınder gehen 1essen. Da WITr wıeder eingesessen
und eiıne Weıle fuhren, sahe reuykes mıt ST OSSCI Freude Herrnhuth, und
das machte alle ' unter und aufgelebt, daß G1E nıcht SCHU hıiınsehen
konten.

In Strawalde®® truncken WIr noch einmal, VON da Bruder Häfner VOTraus-

gieng, eın Plätzchen VOT uns in Herrnhuth aufzusuchen. Wır aber SUNZCH bıs
dahın verschiedne Danckversel, bıs WIr endlich nach 2 agen, meınem
Geburtstage Abends Uhr in dem langgewünschten Herrnhuth f er
Geschwister Freude, munter und sehr erfreut, eintrafen, mıt der heutıigen
Kınder-Loosung Jesu hılf, daß WITr dich preisen, UNsSCITN Glauben mıt der
That beweılsen, uns ın dır weyden und speisen.

Kleinwelka
Bautzen.

85 Hochkirch.
Bruder Lehmann 1St noch nıcht identifiziert.
Zinzendorf: sıiehe Anmerkung
Strahwalde.
Samlung der O0SUNgS- un Text-Büchlein der Brüder-Gemeine. Dritter Band

(0.O., 0.J.) 513 ıbl EBG, 3024
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Bruder oyer WAar der ©  9 der uns bewillkommte Wır iraten 1m Wıltt-
werhaus ab, dıe Orts-Anstalt ist, und kriegten gleich einen starcken Be-
such. Es WAar noch nıcht gewiß, ob WIr solten da bleiben oder gleich nach
Hennersdorf fahren Weıl aber Papa dıe er noch sehen wolten,
wurde resolvırt, diese aCcC. hıer bleiben.

ach der Gemeinstunde führte uns Bruder Layriz”“ hın und der lhıebe
Papa und Johannes bewillkommten Brüder und Kınder mıt einem Kulß
Papa thaten sehr SI mıt den Kındern, fragten S1IE nach ihren Namen
und ohlseyn, und übergaben S1e. Bruder Layrız fernerer Besorgung. Da
WIT abtraten und 1INs Vorgemach kamen, War alles voll VON Geschwistern dıe
unNns bewillkommten, darunter insonderheit Bruder Lieberkühn,?! Bruder
Gerdorf,”“ Bruder Verbeek 93 Von da wurden WIr Z der theuren
Mama  Sa geführt, da CS ebentalls voll vOoO Geschwistern WAär, die sıch über

Ankunft freuten, daß sıch dıe Kınder fast ihnen verloren. es
bewunderte dıe Munterkeıt und das gule Aussehen der Kınder nach eıner
langweiliıgen Reise. Hıer hatte iıch auch das Vergnügen VOoO der theuren
Mama eıne Gratulatıon meınem Geburts Tage Z bekommen.

Den en ach dem Frühstück besuchten WIr Geschwister Van Laers,  95 die
uns mıt vieler Zärtlıchkeit empfiengen. Wır richteten (jrüsse Von

CYS S1E aUuUS, wobey uns Abschied wıeder einfiel. Sıe beschenckten
die Kınder mıt Prezein und jedem eINn Groschen Stück So dann

( Paul Eugen Layrıitz (1707-1788), Jahre alt Theologe, Pädagoge, Mitglied der
Unitätsdirektion, Bischof der Brüdergemeine, verantwortlich für dıie Ökonomie der
Kinderanstalten ın der Oberlausıtz um TI
91 Samue!l Lieberkühn (1710-1777), Jahre alt Ordinarıiıus in Zeıst Er
hatte kürzlich, am Jun1 L3, nıt seiıner Famıiılıe Zeıst in Richtung Herrnhut VOT-

lassen.
Y Caspar|] Abraham on Gersdorf (1704-1784), 5 ] re alt Ad]junct Oeco-
nomus/Gemeinhelfer ın /Zeist Mitglied des Jüngerhauses

Jan Verbeek (1709-1763) WäarTr gerade re alt geworden. Eın reicher holländı-
scher Kaufmann, War 1745 der Brüdergemeine Amsterdam beigetreten; seın Haus
In Zeist WarTr 1752 fertig geworden, ber 1759 1st dort eTrTSst eingezogen. Er befindet
sıch gerade mıiıt seiner rau und Tochter auf ınem Besuch in Herrnhut (sıe hatten
Zeist unı verlassen un kehrten IN (OOktober wıeder dorthın zurück).
04 Erdmuth Dorothea (1700-1756), Ehefrau Zinzendorfs.
45 Cornelis Va  —_ Laer (1705-177/4), fast 5() v alt Eın reicher holländıscher aufl-
Man, befindet sıch gerade mIL seiner rau auf einem geschäftlichen Besuch In
Herrnhut. S1e hatten Zeist A Maı verlassen un kehrten (Oktober
dorthin zurück.
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wurden WITr auf einem offnen agen, samt UNSCIN Sachen, mıt der  96 Mama
ıhren Pferden ach dem heben Hennersdorf geführt.

Nun dem Heıland SCYC ewl1g Danck gesagl, für seine hebe ähe und
sorgfältige Bewahrung dıe WITr auf dieser Reise vielfältig VvOon ıhm erfahren
en Wır wissen nıcht viel VON Beschwerlichkeit 5  9 weıl Er das
Herz erfreute. Seine Engelchen geleiteten UunNs, und der egen der Geschwi-
ster WaTrT mıt un  N Was etiwa vorgekommen ist, das ıhm keiner Ehre und
Freude WAÄTrT, en WIr ıhm abgebeten, und CI hat uns auch immer gnädıg
angesehen, und Kınder mıtten ın der Welt VOT dem Geräusch der Er-
den verschlossen, daß S1e wen1ıg oder nıchts davon gewahr wurden, und
WIr können glauben, da WIr UNSCIN Mıtmenschen hıe und da eın (je-
ruch SCWESCH sınd. Von den Schwürigkeıten dıe Wır uns vorstellten, en
WITr auch nıcht viel erfahren. Ja, WIr mussen Miıt Mutter-Armen leıit’te
ET, dıe Seinen immer bıs hieher:; ebt UNsSsCIM (‚ott dıe Ehre

Heudorf

Anhang
eCc Texte, dıe sıch auf das agebuc beziehen

Dıe folgenden sechs exte sınd aus verschiedenen Quellen 1m Archıv der
Brüdergemeine Zeist transkrıbiert.

Text A.1 stammt aus dem Protokall eiıner Anstalts-Conferenz, in der dıe
Möglıichkeit eiınes Umzugs der Kınderanstalten Von Zeiıst ın die Oberlausıtz
besprochen wurde.! Der JText zeıgt, daß der Fuhrmann NUur bereıit war, dıe
Kinder bıs Leipzıg fahren und nıcht bıs nach Herrnhut, denn kannte
die Wege über Leipzıg hınaus nıcht und fürchtete, daß SIC Z CNg se1n WUur-
den Dıe Notiz rklärt auch, Bruder Thoroe der Leıter der Kna-
benanstalt in Zeıst und VONn er eigentlich der Mann, für den 6S sıch nahe-
gelegt hätte, Häfner und dıe Kınder auf der Reıse begleiten dennoch
nıcht mıt der Gesellschaft mitgeschickt wurde. Er wurde in Zeıst benötigt,
denp gab dort immer noch Kıinder ıIn der Anstalt. Schließlic wırd Aaus

Im Original der der
9 EBG Zeist,



dem Schriftstück eutlıch, daß Bruder Heudorf erst dre1ı Tage VOT der Ab-
reise durch das Los dazu ausersehen wurde, Bruder Häfner begleiten
(Losentscheidungen werden ın Archivalıen durch gekennzeichnet).

Text ist aus dem Geme1un-Dıarıum der Brüdergemeine Zeist.* Darın
lesen WIT, daß dıe Kınder iın einem zweıspännıgen Planwagen nach Leıipzıg
gebrac wurden. Dieser Text nthält die Beschreibung des Abschieds VONn

Zeıst, auf den im Anfang des Tagebuchs dem E August ezug g-
NOMIMMECN ist

Text ıst e1n Bericht Von Schulleiter Thoroe VO ersten Tag der Reise.
Er begleitete sS1IeE d diıesem Tag und verblieb mıt ihnen in der ersten aCcC
in Wageningen.

Die exte A4 hıs enthalten drei Briefe VO Heudorf und Häfner, die
diese während und nach der Reıse Jonas Paul Weıss in Zeıst geschickt
haben } Sıe ergänzen den Text des Tagebuchs.

AA Vertrag mıt dem Fuhrmann, Anweisung der Kınder un
Auswahl ıhrer Begleıter, August 1755

Miıttags brachte Bruder Franz Ebbing VON Amersford* den Fuhrmann Jo-
hann eorg Habermann gebürtig und wohnhaft Ordruf 1m Herzogthum

Mıiıt selbem wurde accordırt, Knaben und Brüder und ihre Sa-
chen bıs nach Leipzig führen, weıl 6r sıch nıcht getrau weıter fahren
aus Unbekantschaft des eges und der CNSCIN Spur Er verlangte &2
Ducaten. Man ward eIns mıt ıhm, eınen Ducaten Trankgeld mıt eingeschlos-
SCH, und dıe Ducaten nıcht er als Reichsthaler 15 Groschen, gerechnet

58 Reichsthaler
Dıe Kınder, die dahın gehen, sınd Friedrich Peter: Johann ecorg Kasten-

huber, Christian Ludwig Brau, Johann Gottfried Schaaf, Christian Ludwig
Schumann, und Abraham ruykens.
|
ber die Brüder ZUrTr Begleitung dieser Kinder wurde dehlberirt. Den

Bruder Thoroe kan INan nıcht mıt schicken, lang noch Was von der An-
stalt da ist, als WO GT hıeher geschickt worden.

EBG Zeıist, PA I1L..R5.3 1188]
Der Bericht VOoO Thoroe un dıe Briefe VO  —_ Heudorf un Häfner befinden sıch in

RA EBG Zeist, PA ILR8.F3 |1308].
Amersfort.
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Der Bruder Ebhard wurde vorgeschlagen, traf aber, daß INan hn hıer
ehalten  * Und den Bruder Heudorf miıtschicken solle  * nebst dem Bruder
Haefner

Eıne Beschreibung der Tage VOT der Abfahrt,
bis August 1753

Den 20sten wurde mıt dem Fuhrmann Johann ecorg Habermann VOoONn Ord-
ruff bey der Contract gemacht, UNSCICT Anstalts-Knäbgen, für die
Anstalten In ber Lausız, mıt Brüdern und hre Bagage, bıs Leıipzıg
bringen, für 58 Reichsthaler ohne diıe Zehrung. Er kam den
22sten mıiıt seinem bedeckten Karren und Pferden hıeher.

Nachmittags hatten sämtlıchen en auf ihrem Saal eın Abschieds-
Liebesmahl, zärtlıchem Liebesgefühl. Zulezt küßten dıe Abreisende
alle anwesende Brüder und Kinder, und ZU Schluß San dıe Versamlung:
Laß sS1e ın deıiıner Nägelmaal und urc der aufgespaltnen Seıite Schreıin,
führ diese Pılger aUus und Urc und eın Sıe wohnten auch Abends der (Ge-
meın-Versamlung bey, da Bruder Jonas Paul S1e herzliıch anredete und erın-
nerte, daß alle UNsSCIC Vornehmen, Reisen und andere Veränderungen
nıchts anders Zu 1e1 hätten, als ndlıch Zu eılande heım kommen,
enn 1er SCY UNSCTITEC Heımat nıcht Das sollte ıhnen immer das hebste ble1-
ben, daß Er se1ın Blut vergoßen für arm«ce Würmeleiın. Wır würden den SEeE-
SCH nıcht vergeßen, den unNns der Heıland HTrCc Sıe zugewendet, Sıe ollten
auch nıcht vergeßen, Was der Heıland hıer ıhnen gethan u.s

Den 23sten frühe verabscheideten sıch UNSCITC lhıeben kleinen Pılger
ochmahls mıt ıhren Gespielen und übrigen Anwesenden 1im Anstaltshause.
Bruder Jonas Paul Sang iıhnen noch: Nımm s1e mıt Liebes Erbarmen
Tau fuhren S1IE ab, un rtlıch wehmüthigem Gefühl und Glückwün-
schen der Zurückbleibenden Brüder Thoroe und Paulsen, der Glaser, be-
gleıteten S1E, bıs 1INns Nachtquartier Wageningen.

Ihre Nahmen sınd Abraham ruykens, Johann Friedrich POtEer.: Johann
eorg Kastenhuber, Christian Ludwig Brau, Johann Gottfried Schaaf, Chri-
sti1an Ludwig Schumann, und ZUr Begleitung dıe Brüder Johann Caspar
Heudorf und ecorg Haefner, eyde daus der nstia



Der Bericht des ersten Reıisetags VO  _ Schulleiter Thoroe

eYyS den August 14755

Unsre lhıeben 0 8 sınd auf ıhrer Tage Reıise sehr unter und aufgeräumt
SCWECSCH Haben dıe eıste Zeıt mıt Sıngen zugebracht sınd CIMn Paar Maal
abgestiegen und geloffen frugen Mleisıg, ob SIC bald Herrnhuth
Hıelten agen Liebesmahl da der Fuhrman auch Theil nehmen

der sıch besonders der Kınder iıhr Sıngen delectirte Er redte mit?
190808 unlierwegens und versicherte daßß sıch recht über dıe Kınder reuete
und daß SIC ıhm eben sehr Herzen ägen als uns Er bäte daß INan
den aC Quartieren gul für SIC sorgle ıhnen lNemal Was Warmes Z

lassen machen auch manchmal CHIC Hüner uppe Von ıhm ollten
SIC nıchts schlımmes weder hören noch sehen Br WAaTe allen tücken
recht wol Zufrieden

In Lährsen® hat CT Miıttag gefüttert, da YINSCH WIT 1NS$S Wırtshaus und
gaben den Kındern Butterbrod und Trincken Dıe Leute reuten sıch sehr
über die er frugen allerhand SIC herkämen und wohirnn? V Vıertel-
stunde VOT Rhenen lhıesen WIT dıe Kınder absteigen dıe chıffe sehen diıe
auf der Leck/ fuhren WIT SICHSCH F Fusse dıe Stadt hıneın ehrten
C1IN Wırtshaus hiıneın dıe 7 Zr M Trincken assen un marschıiırten
arnach Uurc. die Stad durch Dıe Leute en uns mıiıt vieler Attention
betrachtet

Um halb kamen WIT nach Wagnıngen und nahmen Nachtquartier auf
der andern Seıte Von der Rothen Hırsch bey ıttwer C1IN
sehr arlıger Man der die Kınder WIC C1iMN ınd WäaT eıste unNns gleich
C1INC SrOSSC WIT Von nıemand gestöhrt wurden Der 1r
machte uns gleich C1INC Miılch uppe und der Fuhrman bekümmerte sıch
fleisıg, obs auch den Kındern wol PINZC dıe auch dem Wırtshaus sehr

Vorm Essen SUNSCH WIT CIM Vers und bald nach dem Essen
hielten WIT UuNseETITCN Abendsegen und legten dıe Kınder Z Bette deren
recht große Das Beysammenliegen kam ıhnen anfangs 6CIn bıssel
gewohnt VOTr SIC schliıefen aber bald CIM Der Fuhrman nahm SCIN ager

Im Urıiginal mıt mi
eersum
Lek
Wageningen
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Karren hıelt auch da SCINCIMN Abendsegen mıiıt dem Lied Wer NUuTr den lıeben
(Gott läst walten welches WIT mıl vielem ergnügen anhörten

Um Uhr des orgends weckte uns Bruder Haefner mıiıt Versen
auf dıe er gleich unter und auf kriegten ıhr Frühstück und
wurden ZU Reısen fertig gemacht S1e baten miıch csehr ıch sollte doch mıl
ihnen nach Herrnhuth gehen konnte ich ıhre Briefe zurück nach eYyS
bringen und dıe Zeyster Briefe wıeder nach Herrnhuth bringen Friedrich
Peter sagte Wenn NUuTr Sachen hier hätte! Castenhuber gLE
Schade VonNn dıe Sachen WENN C 1Ur das Liederbüchel hat! Nachdem WIT al-
lerhand Vergnüglıches mıft einander gesprochen und dıe Kinder alle hre
(jrüsse bestellt besonders dıe hıesige Kınder dıe SIC sehr viel dachten,
besahen WIT Kinder Loosung, verabscheideten uUNs Es Warlr INr doch
sehr abey

Bruder Heudortff und Haefner auch munter und getrost, nachdem
CS den ersten Tag gut Weıl keiner BIRG Uhr hatte, gab iıch
ıhnen mıt

Miıt dem Fuhrman nahm iıch auch herzlichen Abschied der recht freund-
iıch War und nochmals versicherte sıch SCINCTI Reıse Gefährten
nehmen daß WIT mıt ıhm zufrieden SCYN ollten läge ıhm selber sehr a

Weıl der egen den ersten Tag durch dıe Decke AICHNE, hat der Fuhr-
INan den en noch Was dran gemacht

Brief VO 3 eptember LE3 AUS Kassel VO  —_ Heudorf
und Häfner

Meın heber Bruder Jonas Paul

Ebenezer bıs hıeher hat uns der Heıland treulıch geholfen Hıemuit STUSSCH
WIT dıch aufs Zärtliıchste, und küssen Dır Deıne an: Unsern SCNHIE!
Von Zeyst werden WIT nıcht vVETBESSCH WIT en unterwegs noch manche
Thränlein VETgOSSCH Sonderlıch hatten WIT uUNsCIMmM Fest? selıgen
Tag, und INm bey euch

Nun eEeIWwAas VOon unsrer Reıse melden So sınd dıe Kınder bısher alle
9unter und gesund geWESCH Es Wäalr artıg anzusehen WCDAN WITr

S11n LOogıs kamen und hatten C1NC alleın SIC WIC Haus
hıengen mıl eiınander spielen und Der Fuhrmann hats

Chorfest der ledigen Brüder, 29 ugust
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bisher recht hübsch gemacht, CT hat die er sechr hıeb, und legt in allen
Wırthshäusern e1in Zeugniß VOonNn ıhnen ab Ihr Sıngen ist ıhm sechr CI
baulıch

Bısher en WIr alle Tage VOT und nach Tısch Versel sıngen und
abends Sıngstündchen halten können. Im unster- und Paderborni-
schen habe ich gemeıniglıch den 1r gefragt, ob WIr Erlaubniß azu hät-
(en, WIr waren CS gewohnt. Da hieß allezeıt Ja, und die Leute stunden
mıt Verwunderung und hörten Z Wır SUNSCH auch immer Versel dıe sS1e
verstehen konten, z.E blutiger Heıland D-., Deın Schweiß und Blut D., Da
InNan hat ZUur Versper Zeıt

nterwegs sıngen sS1e fast immer auf dem agen, sonderliıch WENN WIr
des Morgens ausfahren, abey ich ıhnen ıhre Loosung ese nebst den Ge-
meın-Texten. Christian TrTau ist uns im Sıngen recht Zu Seegen, seın ehl-
SCH ist immer beschäftigt.

Ich Geld soll uns bı 1pz1ıg SCYH, aber auch kaum
weıter, denn geht langsam, WIE Du sehen kanst, abey WIT aber nıchts
machen können. Hatten auch zwıischen Cassel und Zeyst manchmal recht
schlechten Weg, und mußten etlıch mal Vorspan nehmen, welches dem
Fuhrmann nıcht recht ist, denn D hat die echnung anders gemacht.

Es kan SCYN, daß Dır verschiednes einfällt, davon iıch eiwas hätte melden
können, die Zeıt War aber cechr kurz, denn der Fuhrmann hält sıch mitiags
gar nıcht lange auf. Indessen legen WITr uns Euch noch ferner Eure treues
Herz:; denn bısher hat uns gewiß Euer egen begleitet.

Bruder Häfner läßt auch herzliıch grüssen, WIr en eınander lıeb, und
verstehen uns gul Dıe er lassen auch gruüssen. Und nament-
lıch bıtte och grüssen dıe Schwester Weısın, Bruder Franke, Bruder
Frantz, den WIr unterwegs in einem Blıck gesehen, SOWIE den Tanneberger.
In Casse]l iıst Bruder Weıdlıng gleich mıiıt Bruder Häfner, der ıh aufgesucht,

uns gekommen, CT wıird wol selber schreıiben. In meınem Dıarıo mercke
ich Von Tag Tag es a WAas anzumercken ist Ich grüsse ıch denn
nochmalen ganz besonders, und küsse Dır Deıine Hände und bın

Deiın 1INs UNsSCIS Lämmleins unden ImMer doch seliger
Heudorf und Häfner.
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A Brief VO September 17155 AUS Leıipzıig, VON Heudorf
und Häfner

Meın heber Bruder Jonas Paul,

Endlıch sınd WIT gestern mittag In dem langgewünschten Leipzig ohl und
munter eingetroffen. Meıiınen Brief Von Cassel aus wiırst Du vermutlıch e_

halten en Von da mu ıch Dır doch das Vornehmste melden von

Cassel AaUus bıs hieher ıst ebenfalls Z uUNSICTI Beschämung gul und selıg
CgangceCn, daß kaum einem Kınde eın ahn weh gethan. Es ist OC Was,
das Danck verdient, INla bedenckt, WAas der Heıland A uns gethan,
WITr en ıhm auch und seiınem lhıeben hıiımmlıschen Vater, den erstien
en da WITr hıer alleiıne9manche Danck Versel

Uns Brüdern ist auch Nemal e1in under, WCNN WIr dran encken
Denn daß dıe Kınder in ıhrer ordentlichen Ruhe gestört werden, ın
dem Ss1e selten viel VOT Uhr schlaien giengen, und des Morgens VOT Uhr
wieder aufstehen mußten, und doch des Tags selten eınmal schliefen (theıls
auch nıcht konten, dem Rütteln des Wagens), ernach viele
Wırthshäuser, viel Verschiedenheıiıt des Essens und Trıinckens, abey
manchen rauchen Wınd, der aber UuUunseTImM BC die aNZC Reise urc
hinter uUunserm agen Wal, auch csehr viel egen Welter, und abey immer
unter und aufgelebt, ist doch Wäas (jrosses.

Von Cassel aQUus hatten WIr e1in Daar Tage miıserablen Weg und Wetter.
Dıe Kınder wurden 1im agen zerschüttelt, dafß eınen jam-

und gehen konten s1e nıcht dem egen
Den 6ten kamen WITr nach (Gotha, logirten ausserhalb dera und WIE

WITr ernach vernahmen, In dem Hause Synodus gehalten worden. Es WAar
uns recht erfreulıch Bruder Häfner gıieng auf gerade WO ın dıe a

sehen, ob GT nıcht eınen Bruder auftreiben könte, denn WITr hatten VETBCS-
SCMH ın EYyS fragen, ob, und WCI da ist Er fand auch glücklich einen
durch eıne alte Frau, nemlıch den Bruder Heu, und MC den kamen ın en
pPaar ınuten noch auf der Condıtor Rothschet, eın artıger
Bruder, der uns recht WO gefiel, eın Kutschıer VO Hol, Chrıst, ein gebor-
HCT Jude, und| der Cammer-Fourier Müller, eın ansehnlıcher alter lediger
Bruder und einfältiges Herz. Es War ıhnen csehr lıeb, die Kınder / sehen,
und blieben da, hıs S1IE sıch Bette legten. Wır lıessen ıhnen vorher die
Kinder aus iıhren Bücheln Versel sıngen, welches SIC mıt einem olchen
Gefühl anhörten, daß sSIE Thränen VETBOSSCH, und uns WAar auch recht ohl
Der schickte auch noch eıne Servıiette voll schönes bst und einen



Haufen Zuckerwerck Da WIr des andren Tags fortfahren wollten, kamen
andere, Ungewıitter und noch einer. Diese bliıieben Dey uns bıs WIr wegfuh-
IC  S Sıe sınd alle übsche Leute, sonderlıch der Cammer-Fourıer, un
gehen sehr feisıg nach Gnadenthal.

In Erfurt, wohin WITr Sonntag den /ten Mıttag kamen, kam Bruder
Monhaupt, e1in heber Mann, Uuns, und blieh bey uns bıs UNSICI Abreise

Den Sten in Weımar besuchte Bruder Häfner den Strumpfweber Bruder
ühn Wır aber fuhren indes z/uü Schwarzen Bären ausserhalb der a
und solten DUr lang 1mM Karren arten, bıs dıe Pferde getruncken hätten.
Gleıich kamen aber tlıche Geschwister, dıe überredeten uns und den Fuhr-
Mann, daß WITr hıer Mıttag halten mußten. Hıer hatten WIr auch eıne VON

den angenehmsten Stunden auf UNsSITEC Reise, denn versammelte sıch In
kurzem dıe voll, und das aIic lauter solche lhıebe Leute:
denen INan nıchts als Eınfalt, Liebe und Hochachtung dıie Gemeıne
mercken konte Unter allen Anwesenden legitimirt sıch aber Bruder ühn
mıt seiner YVanzZCcCh Famıilıe Die andern arcn der Hof Fourier Martıini,
Kratz, Schmid, Biıschel, Berneker, Musterkohl, eın lediger, der Tau
Inspector Hänsgen und Quintın eine rau Sıe 1lessen den Kindern eın Miıt-
tagessen machen, und wußten nıcht, womıt S1e hre Freude bezeigen
solten. Wır 1essen ıhnen dıe Kınder Versel singen aus ihren Bücheln, wobey
S1e. attent und seelıg als ob ihnen weı1ß nıcht WCI eine Gelegenheıt
gehalten hätte, daß auch vielen dıe ugen überglengen. Es WAarTr auch e1in
lıges Gefühl abey. Sıe wolten uns über Nacht da echalten, WIr konten uns

aber nıcht dazu resolviren. Da WITr weggehen wolten, kam noch Bruder
Frankens leibliche Schwester Uuns, davon iıch aber A ıhn selber geschrıe-
ben habe

In Leipzig en WIr Uuns, WIE überhaupt, nach dcinér Vorschriulft gerich-
tel, und ist s gul Ich hatte en paar Tage vorher Gelegen-
heıt, en Zettelchen durch eınen Fuhrmann Herrn Schuchardt schık-
ken, und das War gul Wır ogıren nahe Hällıschen Thor, 1m Halben
ond bey Herrn Schubert, einemg Mann, der nıemand beherbergt als
MeMßleute und Brüder, der uns auch MOÖTSCH miıttag in eıner Kutsche samt
unsern Sachen, ın 31 agen, für oder 25 Thaler nach Herrnhuth führen
wird. Er hat erst VOT agen Bruder Molther und seıne Gesellschaft hın-
gebracht. Unser Fuhrmann wolte 35 Thaler haben, und hat N Herrn
Schuchart für gul befunden und gedenckt OS auch / verantworten, WITr
eine Kutsche nehmen, denn ob WIr schon bey einem Zıttauer Fuhrmann um

ein paar Thaler eichter davon kommen könten, S} müßte INa  — abey doch
auch auf dıe eıt des Hınkommens reflectiren, als auch Was für dıe Kınder
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das Gemächlıichste ware Herr Schuchardt hat uns heute ın UNSCI MN OgI1S,
WIr wohnen WI1E ın CVYSL, besucht, dıe Kınder mıt Colfee und Zwiback

tractiırt und sıch über eıne Stunde bey ihnen aufgehalten. Sıe gefielen hm
recht wohl, sonderlıch der chuhmann Sıe SaNScCH und spielten ıhm auch
holländısche und teutsche Versel, das er sehr hörte

Unser eld ist Just aufgangen, ob WIr schon beynahe eben sımpel Cr
ebht en als Haus. Unser Vornehmstes Wär, daß WIr manchmal den
ndern eıne Hünersuppe machen lıeßen mıt Reiß, zumalen in Orten
Nan nıchts en konte als Schöpfenfleisch und Geräuchertes. Sodann
en uns auch dıe Leute nıchts geschenckt, vermuthlıich weiıl WITr AaUus Hol-
and kamen; aUsSscCT etlichen Orten CS raıisonnable WAar. Wır machten
eınmal 1m Sächsıschen den Kındern eınen Coffee, da solten WITr für Wasser,
Miılch und Brod / Thaler zahlen; blieb aber doch bey Groschen.

Unserm Fuhrmann giengen beym SCNAIE: die ugen über und sagte, ıW

würde uns nıcht VETBESSCH. Er War eın uDscher Mensch, und hat VOTr dıe
er gesOorgL, daß bey seiıner eignen nıcht hätte besser machen
können. Ich glaube, der Heiland hat ıh uns besonders zugeschickt. Bey all-
zuschlımmen Weg und WECENN Vorspann nehmen mußte, konte Nan wol
den Fuhrmann hören. Er etlich mal, den Vorspann solten WIr vOon

rechtswegen ezahlen, denn hätte nıcht auf schwere Fracht, dazu COr

Vorspann brauchte, accordiırt. Er dencke, ich würde SO raısonnable SCYN und
Wäas dazu eytragen. SO bald aber der Weg wieder gul WAärT, Wäar wıeder
WIE eın Bruder Weıl aber doch beym Abschıed nochmals damıt kam,
gab iıch ıhm eınen Thaler und glaube, daß ich nıcht unrecht gethan habe,
zumalen da D auf der SaNZCH Reıise keıin Glässgen Brandweın, geschweige
Was anders, Von uns ANZCNOMMCN.,

Nun sınd WITr hıer, des Heılands TIreue und Ner Deegen werden uns

schon vollends hingeleıten. Ich dencke, das schwerste ist überstanden.
Daß Bruder oyer VOTFr eın Paar agen hıerdurch passırt, WAar uns Zu

Wunder und recht erfreulich. Wıll auch bıtten, diesen Brief Bruder Thoroe
lesen lassen, bıs ıhm selber WAas weitläuftiger schreıiben kan

Die er assen dıiıch recht herzlich grüssen und grüssen. Unsern lıeben
Vater Linner wollst du doch auch Von uns grüssen. Wır empfelen uns noch
ferner in Deın und aller Geschwister Gebet und Andencken, und sınd

Eure verbundne Herzen
Heudorf und Häfner.
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Brief VO September 1755 AdUuUS$s Hennersdorf, VO  nn Heudort
und äainer

Meın heber ruder Jonas Paul,

Meiıinen Brief aus Leipzıg VO en hujus wirst Du Vermu  ıch schon CF

halten haben In Leipzig gieng uns in UNSTCI Rastzeıt noch recht gul Herr
Schuchard ist eın hübscher Mann, und hat uns reulıch gerathen und PC-
dient Hat uns auch eiınmal besucht, und den ndern eın Liebesmahl mıt
Coffee und Zwiback gemacht, abey S1€E ıhm holländısche und teutsche Ver-
ce]

Den en fuhren WIr mıiıt einer Kutsche mıt Pferden samt UunNnsCcCcrnN Sa-
chen Von Leıipzig WCR, VON welcher Zeit sıch arc sehr veran-
derte, denn anstatt Stunden des Tags, fuhren WIr Nu eılen Von hier
bıs Herrnhuth kam nıchts besonders berichten VO  s Was eiwa anmercklıich
SCWESCH, steht 1im Dıarıo, welches iıch mıt Bruder van aer gedencke
schicken.

Den en meınem Geburtstag erblickten WIT Uhr das PC-
wünschte Herrnhuth. Wıe erfreut dıe Kınder 6} kan ich dır nıcht be-
schreıben, S1E kontens kaum vollends erwarten Wır SUNSCH bıs 1ın noch
viele anck-Versel, und traten im Wıttwer-Haus, dıe Orts-Anstalt ist,
alle munter und vergnugt ausS, aller Geschwister Freude, und stillten da-
mıt Vieler ıhr sehnliches Verlangen nach U:  N Wır solten noch nach Hen-
nersdorf fahren Weıl uns aber Papa noch sehen wolten, VEITZOß 6S sıch z

lang, daß WIr also diese aCc. in Herrnhuth blieben
ach der Gemein-Stunde führte uns Bruder Layrız, der sıch gleich

annahm, 1Ins herrschaftlıch: Haus, WITr dıe na hatten, wol er
als Brüder den theuren Papa und Johannes mıt einem Kuß bewililkom-
mMen. Sıe fragten dıe Kınder nach ıhren Namen und ohlseyn, und
sehr vergnügt über S1e, NUur dıe Reıise War ihnen lang Da Wir wieder
abtraten, fanden WIr das Vorgemach voll VOon bekanten Geschwistern, dıe
uns gleichfals bewillkommten Sodann wurden WIr der lıeben Mama Prac-
sentirt, die sıch sehr freute, daß die Kınder ohl aussahen. Dıe enge
der Bewillkommenden War groß, daß WIr dıe Kınder fast unter iıhnen
verlohren. Sonderlıich Geschwister Lieberkühns und Jan Verbeeks
sehr geschäftig. Ich kriegte auch bey der Gelegenheıt eıne Gratulatıon VOon

der theuren Mama meınem Geburtstag.
Den en besuchten WIr gleich nach dem Frühstück Geschwister VvVan

Laers, dıe WITr gestern nıcht z sehen kriegten. Unsre AnkunlÄdt touchirte s1e
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besonders, und uns ıel abey NSCT Abschıiıed Von CYySs e1in. Wır richteten
(jrüsse VOonNn CYS! SIE AUS, und SieE beschenckten die Kınder mel

Prezeln, und jedem e1in Groschen-Stück Dann heß uns dıe Mama
uUunsern Sachen auf einem agen nach Hennersdorf führen, WIr ebenlalls
willig und mıt Freuden aufgenommen wurden.

Den en führte uns Bruder Layrız Vormittag nach der Kınderstunde
auf en Stuben herum, und alle er und en bewillkommten uns

mıt einem Kuß; dıe Kleinsten SaNgCcCHh uns Versel Es WarTr aller1l1eDs und Be-
fühlıg anzusehen. Christian Tau suchte sıch seınen Brüdergen 11
dern praecıs heraus.

Nachmiuittag 1eß uns Bruder Layrız 1INs Schlofß führen, da WITr alle Stuben
besahen Das Gefühl das WIr INn Herrnhuth und hıer gehabt und noch aben,
können WITr nıcht beschreıiben, ist Was apartes: alle Wınckel sınd voll VonNn
Geistes (jesause. In Herrnhuth wımmelts VONn Eınwohnern und Pılger. Muß
doch auch melden, daß Bruder oyer der erste Wärl, der uns in Herrnhuth
enigegen kam

egen beygehender Rechnung! wıll NUur noch melden, daß WITr menagırt
en viel eCs möglıch WAärT, und unser Ordinaires WAar Rundtfleisch und
Z/Zugemüsse. Dıe oder Thaler, dıe über das empfangne Geld sınd(
geben worden, WIE du In der echnung fiınden wirst, habe iıch VON der Kın-
der eld Y  9 das miır einıge Brüder für s1e auf dıe Reise gegeben,
weıl WIT nıcht wußten, Was WIT ihnen eigentlıch davon thun solten, 1N-
dem sS1e bey em menagement ar keinen Mangel gehabt.

Zum Nachtlager habe iıch Nemal Trinckgeld und achge gerechnet. In
Leipzig hat Herr Schuchard dıie Kost bezahlt, und dıe Z Thaler für den
Leipziger Fuhrmann hat Bruder Layrız BIre miıch bezahlen lassen.

Nun 11l iıch schlıessen, und uns ın Deın und er Geschwister nden-
cken empfehlen. uch für dasmal bıtten N grüssen Bruder Francke, dessen
Veränderung WITr ın Herrnhuth erfahren, dıe uns sehr geschmerzt, Valtter
Linner, Bruder Stahlmann, Thoroe Wır verbleiben Deine armı nder,
dıe ıch und alle Geschwister zartlıch heben.

Heudorf und Häfner

Von UNSCIMM Geld sınd noch 1 Groschen übrıg.

Diese Rechnung ISt 1m Brief erhalten, wırd hier jedoch nıcht transkrıbilert.



Anhang Die Reiseroute

B1 Topographische Beschreibung der Reıiseroute

Von Zeıst hıs Nıederrhein
Zeist Leersum Amerongen

Am Nıederrhein und Rheıin entlang ıs Zur IpDpe hei Wesel
merongen Rhenen Wagenıingen Arnhem u  er die IJssel)
Zevenaar Emmerich ese

An der 1ıppe entlang hıs Paderborn
ese Haltern Lünen Hamm UVentrop Lippstadt Paderborn

Durch die Berge und Wälder nach Eirisenach Egge-Gebirge, Warburger Börde,
Hessisches Bergland)
Paderborn Warburg er dıe Diemel) Schlofß Wilhelmsthal vorbeı
Kassel er dıe Fulda) (an dem heute dem Namen »Deutsche Maär-
chenstraße« bekannten Weg entlang elsa (durch den Meißner-Kaufin-
DCIa Eisenach

Durch das Thürmger Becken (nördlıch des Thüringer Waldes)
Eısenach Erfurt er dıe Gera) Weımar

Von Weımar nach Leipzig (an der aale entlang)
Weımar Saalbrücke beı Auerstedt aumburg Weissenfels Lützen
Leıipzıg Cr die Weiße Elster)

Durch dıe Dahlener Heide und dıe Großenhainer Pflege hıs ZUF Oberlausıitz
Leipzig Wurzen u  er dıe Mulde) trehla er dıe C Großenhain
Königsbrück
uUurch dıe Oberlausıtz nach Herrnhut (das Oberlausitzer Bergland)
Königsbrück Kamenz Bautzen er dıe Spree) Löbau Herrnhut
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Dıe täglıch zurückgelegten Reiseabschnitte

Tag Reiseabschnitt Entfernung
August
273 Zeıst Driebergen Leersum (16 km) 35 km

Leersum Wageningen (19)
24 Wageniıingen Arnhem (17) 21

Arnhem Zevenaar (14)
25 Zevenaar Emmeriıch Praest 23) 373

Praest Rees (10)
Rees ese 24)
es:e 1?] 54

27 [’) Haltern

Haltern Bork (24) 373
Bork Lünen (9)

29 Lünen Hamm UVentrop (38) 288

3() Ventrop Eıckelborn (33) 30
Eıickelborn Lippstadt (6)

31 Lippstadt |Sande? (28)

September
36|Sande? Paderborn Grundsteinheim (23)

Grundsteinheim Kleinenberg (13)
31Kleinenberg Warburg (18)

Warburg ber Meiser (13)
38ber Meıser Kassel 22)

Kassel elsa 16)



Helsa Waldkappel (23) 30
Waldkappel Datterode (13)
Datterode Creuzburg (18) 35
Creuzburg Eisenach Großenlupnitz (*7)

Großenlupnitz (26)
Erfurt 23) 31

Erfurt Mönchenholzhausen (8)
Mönchenholzhausen Weımar (13) 23
Weımar Rohrbach (10)
Rohrbach Auerstedt (45) 35
Auerstedt aumburg 20)

10 aumburg Weıißenfels 18)
Weiıißenfels Lützen (16)

11 Lützen Leipzig 19)

|Rasttag]
13 Leıipzig Wurzen (75) 25

66Wurzen Strehla (40)
trehla Großenhaıun 26)

15 52Großenhain Könıigsbrück (28)
Könıigsbrück Kamenz Kloster St Mariıenstern (24)
Kloster-St. Marienstern Bautzen Hochkiırch (29) 58
Hochkirch au Strahwalde Herrnhut 29)

Insgesamt wurden etiwa 36 km zurückgelegt.
Im Planwagen: 635 km in 19,5 agen, durchschnuittlich eiwa
325 km DTO Tag
In der Kutsche 201 km in S agen, also etwa DD km PTO Tag
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UMMARY

On September 174735 [WO sıngle brethren and C1X children fIrom the
Herrnhuter settlement at Zeiıst (the Netherlands) arrıved in Herrnhut after

Journey of 24 days ACTOSS Germany Dy horse and WagOnN, The children WCEIC

being transfered Herrnhuter chools ın the Oberlausıtz SINCE the school ın
Zeıst Wäas O be closed. The document transcribed in thıs artıcle 15 the Jour-
nal of that Journey

The Journal 1S preserved in the archıves of the Herrnhuter settlement al

Zeıst, which AIc kept in the State Archıves in Utrecht, the Netherlands. It
Was wrıtten Dy Johann Caspar Heudorf, ONC of the sıngle brethren I1l-

panyıng the children, and 1S autograph. In ıt, Heudorf cCommen the
topography, the WNS, the landscape, and the weather. He relates Sa-

tions in the and In the inns. He describes the people they mel the
WaYy and records theır reactions Herrnhuters. He SVCN evaluates the qualı-
LYy of the Inns, for later Herrnhuter travelers.

In the Journal read of the travelers’ devotions, how hey Sang before
each meal, celebrated the Ledige Brüder Chorfest, and remembered the
biırthdays of OVve OS They sıng lot, and 9-year-ol Johann Friedrich
Peter often accompanıes them hıs violın. Peter later became leadıng
musıcıan and in Ameriıca. But ıf 1S the descriptions of the children,
theır discussıions and theır reactions of ]] that they Sa  e ON the WaYy 1C.
makes hıs document fascınatıng.

ree etters from Heudorf and Häfner supplement the text of the Jour-
nal Iwo WEIC wriıtten durıng the Journey and aAIic referred in the journal
ıtself; the thırd describes the fırst days ın Herrnhut and provıdes suıtable
epıulogue.

The actual Journey covered about 500 mıiıles and lasted 24 days The 2381
miıles from Zeıst o Leıipzıg WETC done ın covered drawn by [WO
horses and took 19% days, Aa aVCTALC of 19% mıiıles PCI day. They had
coach wıth four horses for the 120 mıiıles from Leıipzıig Herrnhut whıich
took them only 31 days, d AaVCTALC of 341 miıles PCI day

Iwo appendixes ACCOMDAaN thıs transcrıption. Appendix contaıns pas-
from several documents that AIl directly related the Journey AS ell

the three etters mentioned above, wriıtten Dy Heudorf and Häfner Jo-
nas Paul Weıss in Zeıst durıng and after the Journey. Appendix contaıns

iıtinerary of the Journey wıth the approximate dıstances traveled each day.



The ole of anguage in the Moravıan Missions
Eıgnteenth-Century Labrador

by
arcella Rollmann

In 122 the survıvıng of the Unitas Fratrum from Moravıan and
Bohemia WEIC gıven refuge the estate of Count Zinzendorf in aXOnYy,
where they built the communıty of Herrnhut. After spırıtual renewal and
reorganization in _ /Z7, the Moravıans began theır m1ss1ONary work, gomg
first St Thomas in the West Indies in 1732 and fo Greenland in 1733

Missionaries from thıs Greenland m1ss10n, suspecting that the inhabıtants
of the Labrador as m1g spea the Same«e Janguage the Greenlanders,*
establıshed the first Labrador mi1issıon in 174 Sınce the miıssıonaries WETC

required fOo keep diarıes, wriıte autobiographies, and provıde regular wrıtten
reports, NO have ACCESS to wealth of information about thıs per10d,
corded largely in the (German language.  »

Taylor Hamilton, History of the Missıons of the Moravıan Church During the
Lighteenth and Nıineteenth Centunes (Bethlehem, Times Publishing Company,
1901),

Hamilton, See a1SO Louis Bobe, Hans ‚gede. Colonizer and Misstonary of
Greenland (Copenhagen: Rosenkılde and Bagger, For comprehen-
SIve history of the Greenland 18S10N Dy Moravıan historian SCC David Cranz, he
History of Greenland, ols London

Friedrich Ludwig Kölbing, Die Missı:onen der evangelıschen Brüder IN Grönland
un Labrador, Vol Labrador (Gnadau: Hans Franz Burkhard, Kölbing
Was archivist of the Moravıan archıive in Herrnhut from and used the mM1S-
sionaries’ diarıes in his hıstory of the M1ISSIONS.

Kölbing, HAT
These ecords dIC ocated in the Moravıan archıve in Herrnhut, Germany (Ar-

chıv der Evangelischen Brüderunıität Herrnhut); in the Moravıan Church House,
Bethlehem, Pennsylvania; and in the British Moravıan Church Archıives Muswell
Hill). The Herrnhut originals, part of the M1SS1ONAaTYy collection 15 AdIrIec accessıble
through {inding aıd, furnıshed Dy Peucker in typescrıpt, and covered in rubric
K, 36-54 An older deposıt, entitled »Missions Deputation I,« also contaıns early
Labrador materials. On the organizatıon of the archıve SCC Ingeborg Baldauf, »Das
Archiv der Brüder-Unität in Herrnhut Eın Beıtrag Zur Geschichte seiner KRegistra-
turbildner un! der Ordnung un! Verzeichnis seiner Bestände«, Unitas Fratrum: ellt-
schrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine, (Nr. 8(1980), 334
The orıginal Labrador documents, 1OW in Bethlehem, Adrec avaılable
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Utilızıng these rich SOUTCCS, thıs examınes the role that language
played in the early contact per10d and ITaCes SOM of the lınguistic an lex1-
cographic contributions of the Moravıans Inuktitut. Whereas missıoNaAarıes
ATIC often blamed for destruction of natıve cultures in theır effort bring
these cultures into ıne wıth theır OW) world VIEW, in aDrador the actıvities
of the Moravıan missıonarıes actually contributed fOo the preservatıon of
culture through theır strıct adherence the study and UuUsSCc of ıts language.

Importance of anguage
Language Preserver of Cultural Identfity

Perhaps INOTC S than any other aspect of culture, language both
defines the aramelers of those belongıing {0 partıcular ethnıc and
plays ımportant role ıIn the preservatıon of that culture. present-day
example of the importance of language in preserving culture Can be found in
Canada, where French Canadıans fear that the OSS of theır language WOU
ead to the loss of theır ethnıc identity. Such OSS occurred the southern
Coas of abrador, where the Inuıit, in the absence of Moravıan m1ss1ıOnarı1es,
WEIC completely assımılated nto the French and Englısh communıitıies. The
Inuıt along the northern C}  S  9 as  N shall SCC, retaıned theır Janguage and

microfilm In the Publıc Archives of Canada and in the Centre for Newfoundland
Studies, St John’s, Newfoundland lhereafter Bethlehem Collection, CNS| For
inventory of ese records SCC ıllıam Whiteley, »Records of the Moravıan
Mission in abrador« | 1764-1944, John’s The archıval materiı1als pertainıng

Labrador in the British Moravıan Church Archives dr avaılable ON microfilm in
CNS, Memorial University of Newfoundland For inventory SCC ıllıam
Whiteley’'s »Inventory of Moravıan Mission records irom Labrador,« St John’s, n.d
In addıtion ese archıval materıials ere AIc Varı0ous orıgınal Moravıan ıtems
pertaining Labrador in CNS Bıbliographical entries of the latter AICcC accessible
world-wıde through the electronic lıbrary catalogue. Ihe Moravıan lıbrary from
Labrador, ıth educatıonal materials and translatıons into Inuktitut, 18 10  S part of
the awrence an Collection of Canadıana, Department of are Books and
Special Collections, McLennan Library, MceGGill University, ontreal For
description of thıs collection SCC Davena Davıs, » Che (jJardens of the Lord
Description of the Moravıan Church in abrador, and the Lande Collection, entitled
>'Che Moravian Missions the Eskimos of Labrador,<«, Fontanus, 2(1989), 27-36
For catalogue SCcCC he Moravıan Missions the Eskımos of Labrador: Checklist
of Manuscripts and Printed Material from FLF3 1906/, awrence Lande Foundatıon
for Canadıan Historical Research No (Montreal: MecGiıll University,
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cultural identity, ın contact wıth the Moravıan mi1ssıonarıles, who dealt ıth
hem in theır OW language.®
Language Key Acceptance: The Inıtial Contact

The SLOTrYy of the Moravıans in AaDrador 15 from the beginnıng
about the importance of language. The SUCCESS OTr aılure of the missıon de-
pended the missionaries’ abıilıty to communiıcate wıth the natıves ın theır
OQOWDN tongue.

The first effort by the Moravıans establısh mi1ission the aDrador
COAa: in 1: F5 al Nısbet’s Harbour,/ pOstL which they named Hoffenthal, and
probably ocated somewhat the south of present-day Hopedale,® ended in
tragedy when Johann Christian Erhardt,? the leader of the expeditıion, who
spoke only broken Greenlandic, !° Was murdered durıng final tradıng
Counter wıth the natıves before returniıng Europe.*! Because of his CADC-
rience ıIn northern walers, Erhardt Was in charge of the shıp and Was ICSDON-
sıble for returnıng ıt England for the wıinter. er deposıtıng the four

The dıfferent fates of the Inuit STOUDS AdTC Compare In John McLean, Notes
of I wenty-five Years’ Service IN he Hudson’s Bay Terntory (Toonto Camplaın SO-
cıety, 1932 [reprint of 1849|), 281-82

According Johann Christian Erhardt, Nıisbet’s Harbour Was named in honour
of »the Honourable Ship WNeT SIr Claude Nısbet« »Journal gehalten anbord
Hope VO  —; Br Erhardt A/0 1752,« (Herrnhut: 5)

Kölbing, For discussion of the Ocatıon SCC ıller, »I he Foundatiıon
and the arly Years of the Moravıan Miıssiıon ın Labrador, 2-1805«, unpublıshed

hesıis, Memorial University of Newfoundland, 1967, Appendix I7
On FErhardt SCC the biographical artıcle of ıllıam Whıiteley ın DCB, Vol $ A

3, whıich 18 ase: solely avaılable Englısh materials. The Jerman and Englısh dI-
chıival materı1als for rhardt trıp dIC avaılable in the Moravıan archive in Herrnhut
under the call numbers and 5/% and in the »Missions Deputa-
t10N« collection For treatment of FErhardt’s fateful Journey SCC Schneider,
Die Ermordung Erhardts und seiner (jenossen, Herrnhuter Missıonsstudien, Hefte
Zu!T Miıssıonskunde, Vol 8 (Herrnhut: Missionsbuchhandlung,
10 See Erhardt’s Journal of 1752 n. 5 1 9 where Erhardt wıshed he had Matthäus
Stach |one of the original (Gireenland missionaries|] wıth hım, who knew the Janguage
better, »denn meın bisse] (srönländisch geht nıcht eıt |because hlıttle bıt of
Greenlandıic doesn’t ZO far] «
11 Where Erhardt’s Journal ends, SCC the mate Goffe’s jJournal (»Papers Relating
the Exploratory Voyages of 52-1770,« ın »Moravıan Missıons Documents

>-1921], CNS, Miıcrofilm 513, reel 4) and the unedıted diıary attrıbuted
Matthäus Kuntz, »Unser Reise Dıarıum nach Nord merica OM 16ten May 1YSZ
Missıons Deputation H72 11 (Herrnhut)
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missionarıles Golkowsky, Krumm, Post, and Kunz and assıstıng them in
buildıng the m1ss1ıon house, Erhardt had sef off the reiurn VOYagC (
England when he Was lured OnNtLO island off the ‚ADrador {or SOMC
last mınute tradıng, takıng wıth hım SIX of the CICW and leavıng the shıp in
the hands of the mate Because of hıs lımıtations in the anguage, HFr-
ar had probabily not een able make clear the Inuit the intention of
faır trade coupled wıth the establiıshment of Christian m1ssıon and Was
viewed Just another of the merchants who had treated the Inuit a  Y, the
latter hen retahatıng In kind.!  ®  < er the loss of Erhardt and hıs contingent
of S1X sallors, the four missionarıes all of whom WEIC unskılled in the Inuıt
Longue and who had intended spen the winter the ADrador
learnıng the language closed the m1ssıon house and returned wıth
England.

Jens Haven!® mel dıfferent fate in 1764 when he greeted the Inuit flu-
ently in the Greenland LONZUE, which he had earned durıng hıs fıve
(1758-1763) mi1ss1onary in Greenland, and which he OUnN:! dıffer lıttle
from the Labrador dialect .1* He; LOO, Erhardt before hım, Was invıted fO
ACCOMDPDAaNY the natıves {O iısland Knowing full well what had efiallen Er-
hardt, he agree fo take the risk for the sake of the mi1ssıon. The frıghtened
CICW putL Haven ashore and waıted al dıistance SCC what WOU happen
{O hım But, eıng INOITIC fluent in the language than Erhardt had been,
Haven Was able ommunicate successfully hıs intentions and differen-
tiate himself from the Englısh and French merchants wıth whom the Inuıt
had troubled relations. On hearıng hım ddress them Muently in theır lan-
SUaALC, they concluded that he Was noL European, but »Countryman« of

For discussion of the Inuıt-European relatıons in the eighteenth CenLiury SCC

Hıller, 28-33, and Whıiteley, »I he Establishment of the Moravıan Miıssıon ın
Labrador and British Policy, 1763-83«, he C anadıan Hıstorical Review, 45/1
(March, 1964), 29-50)
13 On Jens Haven SCC »L ebenslauf des Bruders Jens Haven, ersten Missjionars der
Brüder-Gemeine in abrador, heimgegangen in Herrnhut den Aprıl 1796«, (Gre-
meinnachrichten, 1844, 900-25 See also Hıller, »Haven, Jens,« DCB, Vol 4, 323_

14 Haven reports hat {theiru 1S the Samnec Greenlandıc, the dialect
INOTE dıfferent han northern from southern reenlandıc, whiıich 1S ess marked than
the dıfference between 10Ww and hıgh (jJerman.« As example, he gives the Inuit equi-
valents for What IS O name? Southern Kına Ivlıt; nothern Kına Iblıt; aDrador
Kena evlet. Davıd Cranz, Fortsetzung der Hıistorie ON Grönland (Barby: Heıinrich
Detlef Ebers, 3113

53



theirs and »friends«. > He reported {0 the Governor of Newfoundland Sır
Hugh Pallıser that » { had the good Oortune JI  Tr  Q and spea wır h the in-
dıans of ADrador andtheirs and a »friends«.!* He reported to the Governor of Newfoundland Sir  Hugh Palliser that »I had the good fortune to scc and to speak with the In-  dians of Labrador and ... I understood their language better than 1 imagined  by far. The difference between their language and that in Davis Straight is  very little. They call themselves Karolit, the very same name those of Davis  Straight call themselves by. I would have wished that your Excellency had  seen them and me together. The joy was very great of both sides for them to  see one that they could speak with, and for me that I understood them.«!6  After a lengthy conversation, he took their leave, but promised to return  and asked the Inuit in the meantime not to steal from the Europeans. They  replied that the Europeans also steal.  Governor Palliser corroborated the natives’ accusations against the Euro-  peans. Interested in promoting peace between the merchants and the Inuit  so that the trade and fishery could prosper, he blamed the previous failure  of attempts to trade with the natives on »the imprudent, treacherous, or  cruel conduct of some people who have resorted to that Coast by plundering  and killing several of them from which they have entertained an opinion of  our disposition and intentions being the same with respect to them as theirs  are towards us: that is, to circumvent and kill them ...«17  He saw in Haven a possible solution to the problem and credited his  peaceful encounter with the natives to his fluency in the language: »The Mo-  ravian ... was able to converse with them very well in their own language to  their great astonishment and satisfaction, having never before met with any  European that could converse with them otherways than by signs. I think a  18  good use may be made of this man .  Because of his successful contact with the Inuit, Haven was able to obtain  permission to establish the first missionary station in 1771 at Nain, followed  15 For Haven’s first encounter with the Inuit, see Haven (n.13), 909-10; »John [Jens]  Haven Journal of his proceeding from St. Johns in Newfoundland to the Coast of  Labrador and Back again [written at St. John’s 7 Oct. 1764 and sent to Governor  Palliser],« Missions Deputation, I1/2 (Herrnhut); and »Auszug aus Bruder Jens Ha-  vens eigenem Aufsatz, von seinem Ruf und ersteren Versuchs-Reise nach Terra La-  brador, seiner Ankunft daselbst, und ersterer Bekanntschaft mit den Eskimoern von  1764 bis 1770« (Herrnhut: R 15 K a 5).  16 'John [Jens] Haven Journal 1764 (n.15) entry of 27th September.  17 »Governor’s order requiring that the Eskimo Indians be treated in a friendly  manner,‚« Public Record Office: C[olonial]. O[office]. 194/16, p. 23.  18 »Letter from Hugh Palliser to the Board of Trade,« Oct. 9, 1764, C.O. 194/16, p.  36  54understood theır language better than iımagıned
by far The difference between theır language and that in Dayvıs Straight 1S
VerYy lıttle They call themselves Karolıt, the VerY Samı«c Name«e those of Davıs
Straight call themselves Dy. WONU. have wished that yOUTr Excellency had
SCCH them and together. The JOY Was VETrTY grea of both sıdes for them
ROC ON that they COUuU spea wiıth, and for that understood them .«16

After engthy conversatıon, he took theır leave, but promised efurn
and as. the Inuıt In the meantıme nOL steal from the Europeans. They
replied that the Europeans also steal

(Jo0overnor Pallıser corroborated the natıves’ accusatıons agamnst the Euro-
Interested in promoting between the merchants and the Inuıt

hat the trade and fishery could PTOSDPCT, he blamed the DreviIOuUs aılure
of mpts fOo trade wıt h the natıves »the ımprudent, treacherous,
crue] conduct of SOMEC people who have resorted that Coast by plundering
and kıllıng everal of them from which they have entertaiıned opınıon of
()UT dısposıtion and intentions being the Samıc wıth respect them theırs
dAdIC towards that 1S, {0 circumvent and kıll them &«  17

He Sa W in Haven possiıble solution the problem and credıited hıs
peacefu. encounter wıth the natıves hıs Muency in the language: » The Mo-
ravıantheirs and a »friends«.!* He reported to the Governor of Newfoundland Sir  Hugh Palliser that »I had the good fortune to scc and to speak with the In-  dians of Labrador and ... I understood their language better than 1 imagined  by far. The difference between their language and that in Davis Straight is  very little. They call themselves Karolit, the very same name those of Davis  Straight call themselves by. I would have wished that your Excellency had  seen them and me together. The joy was very great of both sides for them to  see one that they could speak with, and for me that I understood them.«!6  After a lengthy conversation, he took their leave, but promised to return  and asked the Inuit in the meantime not to steal from the Europeans. They  replied that the Europeans also steal.  Governor Palliser corroborated the natives’ accusations against the Euro-  peans. Interested in promoting peace between the merchants and the Inuit  so that the trade and fishery could prosper, he blamed the previous failure  of attempts to trade with the natives on »the imprudent, treacherous, or  cruel conduct of some people who have resorted to that Coast by plundering  and killing several of them from which they have entertained an opinion of  our disposition and intentions being the same with respect to them as theirs  are towards us: that is, to circumvent and kill them ...«17  He saw in Haven a possible solution to the problem and credited his  peaceful encounter with the natives to his fluency in the language: »The Mo-  ravian ... was able to converse with them very well in their own language to  their great astonishment and satisfaction, having never before met with any  European that could converse with them otherways than by signs. I think a  18  good use may be made of this man .  Because of his successful contact with the Inuit, Haven was able to obtain  permission to establish the first missionary station in 1771 at Nain, followed  15 For Haven’s first encounter with the Inuit, see Haven (n.13), 909-10; »John [Jens]  Haven Journal of his proceeding from St. Johns in Newfoundland to the Coast of  Labrador and Back again [written at St. John’s 7 Oct. 1764 and sent to Governor  Palliser],« Missions Deputation, I1/2 (Herrnhut); and »Auszug aus Bruder Jens Ha-  vens eigenem Aufsatz, von seinem Ruf und ersteren Versuchs-Reise nach Terra La-  brador, seiner Ankunft daselbst, und ersterer Bekanntschaft mit den Eskimoern von  1764 bis 1770« (Herrnhut: R 15 K a 5).  16 'John [Jens] Haven Journal 1764 (n.15) entry of 27th September.  17 »Governor’s order requiring that the Eskimo Indians be treated in a friendly  manner,‚« Public Record Office: C[olonial]. O[office]. 194/16, p. 23.  18 »Letter from Hugh Palliser to the Board of Trade,« Oct. 9, 1764, C.O. 194/16, p.  36  54Was able wıth them veCrYy el ın theır OW language {O
theır grea astonishment and satısfactiıon, havıng NCVCOT before me{l wıth an Yy
European that COUuU wıth them otherways than by SIgNS. thınk

&«  1good uUsc mMaYy be made of thıs INan

Because of hıs successful contactı wıth the Inuıt, Haven Wäas able obtaıin
perm1ssıon establısh the first M1SS1ONarYy statıon In E3 at Naın, Ollowe

For Haven’s fırst encCounter ıth the Inuıit, SCC Haven 909-10; »John Jens]
Haven Journal of hıs proceeding irom St ns in Newfoundland the 03S! of
Labrador and ack agaın |written John’s Oct 1 /64 and sent (Jovernor
Palliser],« Missions Deputation, 11/2 (Herrnhut); an  a »Auszug dus$s Bruder Jens Ha-
vens eigenem Aufsatz, VO seinem Ruf un Versuchs-Reise  9 nach Terra 5B
brador, seiner Ankunft aselbst, und ersterer Bekanntschafift mıt den Eskıiımoern VO  —
1764 bıs 1/770« (Herrnhut: 5)
16 John Jens] Haven ournal 1764 CNLTYy of ZIth September.

»Governor’s order requiring hat the Eskımo ndıans be reate: ın irıendly
MAanNnnCT,« Public Record Office C[olonial]. Ofloffice]. 194 /16,
18 „Letter from Hugh Pallıser the 0ar of Jrade,« COct 1764, 194 /16,



in 1776 al kak and in 1782 opedale, the latter named iın MCMO of the
fırst faıled attempt. !”

Christian Drachart,“ companıon of Haven hıs ne Journey La
brador and also Greenland mM1SS1ONaTrYy fluent in the Greenland LOoNgue,
perienced sımılar reaction when he greeted the Inuıt in theır OW.: lan-

He Was quickly surrounded by 3 natıves, who saıd, » We aAIc
riends Don’t be afraıd. We understand SOM of YOUT words.«41 Drachart’s
encounter 1S another testimony the importance öf language ın the inıtial
m1SsS1ONarYy contacft wıth the Inuıit

That Drachart and Haven WCIC ully accepted nofl ASs Europeans but
fellow Inuit 15 urther attested by the of the natıves when the m1Ss-
S10Narıes old them they planned COMC and 1Ve. wıth them »Come and
buıiıld m usS, but don’t bring anYy foreigners along, instead only people
ıke and YOU arc, namely Inuit.«22 Theıir communiıcatıon ın the Inuıt lan-

had seft them par from the Europeans and gained for them place
in the Inuıt communıty.

anguage Acquisıtion
From Word cnp The Fiırst Dictionarıes and (Gyramımars

Sıince ıt Was the polıcy of the Moravıan Church establısh M1SS1IONS in
where other churches had m1SS1ONarYy endeavours, the missıonarıes

found themselves in the posıtıon of havıng learn natıve languages quıickly
wıthout the usual extbook a1ıds The PTOCCSS of learnıng these languages
proceeded from the compilatiıon of glossarıes and dıiıctionarıes the for-
mulatıon of ars Bıshop August Gottlıeb Spangenberg, the bıogra-
pher of Zinzendorf and Superintendent of the Ameriıcan M1SS10NS, artıcu-
lated thıs method in hıs 1780 Account of the Manner In which the Protestant

19 For Nain SsSCcCC Kölbing, 5 ‚ for Okak, ıbid., 19; for Hoffenthal, ıbid.,
On Christian Drachart SCC hıs unpublished »Lebenslauf,« (Herrnhut: K 2235:9)

See also Hiller, »Drachart, Christian Larsen,« DCB, Vol 4, 225
21 See »Journal on der Kecognitions-Keise auf der Küste VO AaDrador der Brü-
der John Hıiıll, Jens Haven, Drachard Schloezer VoO  — London aus biß wıeder dahın
im Jahr 1765«, (Herrnhu 15 5) Drachart explaiıns hat hıs Greenlandıc 15

bıt ruSLy after fourteen in Germany ıle nNO[ MMuent Haven, he —
vertheless 15 able preach them length about the »CreatLor« an »SAaVIOT« and
15 glad th: Can understand hım

Ibid., 151
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Church of the Unitas Fratrum Unıted Brethren Preach the Gospel, and
Carry theır MiIssions Among the Heathen ollows »As the brethren
prefer gomg those heathen, who NEVET before had an y m1ssıoNarıes
aAm ON them,Church of the Unitas Fratrum or United Brethren Preach the Gospel, and  Carry on their Missions Among the Heathen as follows: »As the brethren  prefer going to those heathen, who never before had any missionaries  among them, ... they consequently meet with more difficulties than usual in  learning their language. For among those heathen, who know nothing of  reading and writing, one cannot meet with any books or writings, which  might help to make the learning of a language easy. They are obliged there-  fore to shew this and the other thing to the heathen, if they want to speak  with them, to observe well the name that they hear and write it down, and  thus become acquainted with it. Reducing, in process of time, all this in al-  phabetical order, it forms a little dictionary. And when they have properly  noted down the words which belong to the connection of speech, and which  denote this or that action; they then form, perhaps, a little grammar of that  language.«23  An anecdote from Jens Haven’s first encounter with the Inuit accentuates  how little they knew of books or reading. After he had read Governor Palli-  ser’s proclamation, conveying the good intentions of the British government  towards the Inuit, he tried to hand the document over to them. But since  these people had never seen any written page before, they were afraid of it  and refused to take it, believing it must be alive, since Haven had spoken  words from it.?  Their fear of the written word underscores the fact that the Inuit tongue  was an unwritten language. To begin the task of learning the language, the  missionaries had to give this spoken tongue a written form, in order to com-  pile word lists, dictionaries, and eventually grammars. When the German  missionaries wrote down the words they heard, they spelled them according  to their own German alphabet, the spelling system which is still used  today.?2  23 August Gottlieb Spangenberg, An Account of the Manner in which the Protestant  Church of the Unitas Fratrum or United Brethren Preach the Gospel, and Carry on  their Missions Among the Heathen (London: H. Trapp, 1788 [1780]), 50. For a brief  biography of Spangenberg see K.F. Ledderhose, »Spangenberg: August Gottlieb«.  Allgemeine Deutsche Biographie (Leipzig: Duncker & Humblot, 1893), Vol. 35, 33-37.  24' See John [Jens] Haven Journal (n. 15) entry of Sept. Sth.  25 See »Grammar of the Eskimo Language as used in Labrador,« translation and  abridgment of Theodor Bourquin’s Grammatik der Eskimo-Sprache  , 1891, by  W.W. Perrett, ca. 1900, in the Peacock Papers, CNS Archives, Vol. I, 5: »As the  German alphabet has been used ever since the establishment of the Labrador Mis-  56they consequently meel wıth INOIC dıfficulties than usual in
learnıng theır language. For those heathen, who know nothıng of
readıng and wriıting, ONC cCannot meel wıth an y 00 wrıtings, whıich
might help make the learnıng of language CaSYy They aATrc oblıged there-
fore chew thıs and the other ıng the heathen, ıf they want spea
wıth them, fo observe el the Name that they hear and wriıte ıt down, and
thus become acquaınted wıth ıt Reducing, in DIüCGS of tiıme, all thıs In al-
phabetical order, ıt forms lıttle dictionary. And when they have properly
noted down the words 1C. belong to the connection of speech, and which
denote thıs that act1on; they then form, perhaps, lıttle STaM Mar of that
Janguage.«“

An anecdote from Jens Haven’s first nNCOUnter ıth the Inuıt accent(uates
how lıttle they knew of books OTr readıng. er he had read (Jovernor allı-
ser’s proclamatıon, conveyıng the go0od intentions of the Brıiıtish government
towards the Inuıt, he trıed hand the document OQOVCT [0 them But since
these people had SCCNMH anYy wriıtten Dagc before, they WEIC afraıd of ıt
and refused (8 take ıt, believing ıf must be alıve, since Haven had spoken
words from it.24
elr fear of the written word underscores the fact that the Inuıt Longue

Was unwriıtten language. To begın the task of learnıng the language, the
missı1onaries had {oO g1ve thıs spoken LOoNgueE wriıtten form, In order {O COM-

pıle word lısts, dıctionarıes, and eventually When the (jJerman
mi1issıonarıes wrote down the words they ear‘ they spelled them accordıng

theır ( W (German alphabet, the spelling system whıch 1S still sed
today.“

August Gottlieb Spangenberg, An Account of the Manner IN which the Protestant
Church of the Unıiıtas Fratrum United Brethren Preach the Gospel, and Carry ON

theır MISSIONS Among the Heathen London rapp, 1788| 5() For brief
biography of Spangenberg SCC Ledderhose, »Spangenberg: August Gottheb«.
Allgemeıne Deutsche Biographie (Leipzıg: Duncker Humblot, Vol 35 23337

See John Jens| Haven Journal (n 15) ENLITY of Sept 5th
See »CGrammar of the Eskimo anguage used in abrador,« translatıon and

abrıdgment of Theodor Bourquin’s Grammatık der Eskımo-Sprache 1891, Dy
Perrett, 1900, ın the Peacock Papers, COCNS rchıves, Vol E »As the

German alphabet has been sed CVOTIT Since the establishment of the abrador Mis-
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The (Greenland Connection
The first dictionarıies WEIC prepare Dy missıonarles ın Greenland for

theır work there Here the Moravıans had predecessor ın Hans Egede,“0 d

Lutheran pastor and M1SS1O0NarYy in Greenland from 1721 17  N When the
Moravıans arrıved in Greenland in 1/733, gede had already lıved there for
twelve and had acquıred facılıty in the language, whiıich he offered {o
pass {O the Moravians.  27 avıd Cranz, the Moravıan hıstorıan, reCpOrLS ın
hıs 1StOry of Greenlan about the dıfficulties encountered by the m1ssiıona-
rıes, who COu nOoTt communicate wıth Egede In theır natıve (jJerman but
first had {O learn Danısh d ell as the rudimentaries of Latın STaMMAar,
SInNCEe gede sed Latın grammatıcal Im in hıs Greenlandıc grammar.  28 It
Was especıially Pau!l Egede,“? the oldest SO  b of the Lutheran M1SSIONATY, who
not only helped hıs father and the missionaries learn the language but
also prepare the earlıest grammatiıcal works and dıictionarıes. The archıve
of the Moravıans in Herrnhut from thıs early per10d hand-wrıt-
ten dıctıonary from 1735 ell »Grönländıische Grammatıca« from
17  S Both works WEIC penned by Paul Egede.”

Very early, however, the Moravıans started compıilıng theır OWN dictiona-
res, practice which continued CVCN after they had reached relatıve Casc
in the language. Cranz in 1767 that the missionarıies »still frequently
consult the most ıntelligent Greenlanders in pomint of the language, by which

31theır dictionary and Mar IS aıly improving in theır hands.«
The genealogy of the Moravıans’ (IW) reference works begins wıth

nuscrıipt from 1733 by Christian avı the buıllder of Herrnhut, who led the
fırst Moravıan m1SS1ONary Greenland.®? The manuscrıpt 1S nolt

S1ON, it 15 TV keep that, otherwise the pronunclatıon of Eskimo words
wiıll be WTITONgThe Greenland Connection  The first dictionaries were prepared by missionaries in Greenland for  their work there. Here the Moravians had a predecessor in Hans Egede,% a  Lutheran pastor and missionary in Greenland from 1721 to 1736. When the  Moravians arrived in Greenland in 1733, Egede had already lived there for  twelve years and had acquired a facility in the language, which he offered to  pass on to the Moravians.?’ David Cranz, the Moravian historian, reports in  his History of Greenland about the difficulties encountered by the missiona-  ries, who could not communicate with Egede in their native German but  first had to learn Danish as well as the rudimentaries of Latin grammar,  since Egede used Latin grammatical terms in his Greenlandic grammar.?® It  was especially Paul Egede,?? the oldest son of the Lutheran missionary, who  not only helped his father and the missionaries to learn the language but  also prepared the earliest grammatical works and dictionaries. The archive  of the Moravians in Herrnhut preserves from this early period a hand-writ-  ten dictionary from 1735 as well as a »Grönländische Grammatica« from  1736. Both works were penned by Paul Egede.®  Very early, however, the Moravians started compiling their own dictiona-  ries, a practice which continued even after they had reached a relative case  in the language. Cranz wrote in 1767 that the missionaries »still frequently  consult the most intelligent Greenlanders in point of the language, by which  31  means their dictionary and grammar is daily improving in their hands.«  The genealogy of the Moravians’ own reference works begins with a ma-  nuscript from 1733 by Christian David, the builder of Herrnhut, who led the  first Moravian missionary group to Greenland.?? The manuscript is not a  sion, it is necessary to keep to that, otherwise the pronunciation of Eskimo words  will be wrong ... a(ah) b(by) e(a) u(00) vw(vay) y(ipsilon) z(tzet).«  26 On Egede see especially Bobe. Literature on Hans Egede is listed in the biogra-  phical article in Friedrich Wilhelm Bautz, Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexi-  kon [hereafter BBKL], fasc. 10 (Hamm: Traugott Bautz, 1975), cols. 1467-8.  27 Bobe, 154.  28 David Cranz, The History of Greenland, Vol. 1, 332, and Vol. 2, 412-13.  29 On Paul Egede see BBKL, fasc. 10, 1468.  30 The dictionary was published in 1750 as Dictionarium Grönlandico-Danico-Lati-  num, and the grammar in 1760 as Grammatica Grönlandico-Danico-Latina, Royal  Library Copenhagen.  31 David Cranz, History of Greenland, Vol. 2, 413.  32 Christian David, »Grönländische Grammatik und Vokabularium, dazwischen  Abhandlungen und Betrachtungen in deutscher Sprache.« (Copenhagen: Riksarchi-  vet, 1734). See Elke Nowak, Samuel Kleinschmidts >Grammatik der Grönländischen  57  RN  Sa(a e(a) u(00 vw(vay) y(ıpsılon) z(tzet).«

On gede SCC especılally obe Literature Hans Egede 15 lısted ın the biogra-
phical artıcle ın Friedrich ılhelm Bautz, Biographisch-Bibliographisches Kırchenlexıi-
kon hereafter 5BKLJ, fasc Hamm Iraugott Bautz, cols

Bobe, 154
David Cranz, he Hıstory of Greenland, Vol L 332 and Vol Z
On Paul gede SE BBKL, fasc. 10, 1d!  Z
TIhe dıctiıonary Wasßs publıshed ın 1750 Dictronanum Grönlandico-Danico-Lati-

UumM, and the grammar in (Grammatıca Grönlandico-Danico-Latina, KRoyal
Library Copenhagen.
31 Daviıd Cranz, History of G'reenland, Vol Z 413
37 Christian David, »CGirönländische (Girammatık un! Vokabularıum, azwıschen
Abhandlungen un Betrachtungen in deutscher Sprache.« (Copenhagen: KRıksarchi-
ver,; See Ike Nowak, Sanıuel Kleinschmuidts >CGrammatık der Grönländischen
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polished Sram mar and dıctionary, but o be notebook for personal
usSsc He collected word lısts and phrases hat WOU be useful 10 hım in
everyday ıfe and in translatıng DT.  9 lor example the Lord’s Prayer. He
also searched out declinatiıons and conjugatiıons and thereby became
of SOMC of the pecuharıties of the siructure of the Janguage.°®

Whıle Jens Haven represents the first m1ss1ONary ınk between Greenland
and Labrador, Johann Ludwig Beck provıdes the lexicographical and gram-
matiıcal bridge between the [WO reg10ns. Beck received hıs language t(raınıng
in New Herrnhut and Lichtenfels from 1716A4 under the utelage of his fa-
ther Johann Beck, veferan missionary and the author of 4755 grammaltı-
cal introduction Greenlandic.* In 1773 Johann udwıg Beck ACCOMPA-
nıed Bıshop Paul ugen Layrıtz hıs visıtatıon tour the NC miıssıon
fiıelds In abrador, served there Layrıtz’s interpreter, and after the bıs-
hop return, remaıned ın Labrador for twenty-five Yy'  , where he aboure

deacon ın Naın and Okak . In preparatıon for hıs m1ss1ıonNary work ıIn
Labrador, Beck copiıed by hand in Lıichtenfels, Greenland, the dıctıonary
fiırst started ın 1734 by the Moravıans, and probably also hıs father’s STam-
Mar, and brought these wıth hım {Oo Labrador.°© The missıonarles also had
ACCCSsSS o another Greenland SrTamMMaär, from LE by Königseer.  3L It
became routine for each Hc  S mi1ssıonary uDON arrıyving ın Labrador CODY
Dy hand the dıctıonary and STaMMAaTr the first step In learnıng the lan-

One of these early mi1ssionarles, corg Schmidtmann, specılies in hıs

Sprache<, Studıen ZuUur Sprachwissenschaft, vol (Hıldesheim, Zürich, New York
Olms, UZ On Christian Davıd SCC the lıterature lısted in the biographical Ar-
ticle iın BB fasc. , 12324456

Nowak, 39.41
»FEine grammatıkalische Einleitung ZuUur Erlernung der grönländıschen Sprache.«

See Nowak, 120 On the er Beck, SCC BBKL, Tasc. 37 col 444-5 Ihe bıographıical
particulars of Johann Ludwig Beck’s M1SSI1ONarYy service drec summarızed » DIie-
nerbila Sservice sheet)« in the Moravıan archıve ın Herrnhut.
35 The archıval materiıjals of Layrıtz’s visıtation AIc preserve in the Moravıan AI-
chıve ın Herrnhut under 1IL/4 Beck’s service 15 recorde in »Catalogus der
Missionare in abrador,« Bethlehem Collection, CNS, reel . 15195-6

Beck’s CODY of the dıct1onary 1s preserve ın the Peacock Papers, COCNS Archıives,
Menmorial Universıity, St John’s, along wıth another manuscript, of Greenland
STAaMMAT, thought be cContemporary ıth Beck, but missing the tıtle PAagC, whiıch
MaYy be Beck’s CODY of hıs ather’s STaAaMMAAT.,

Königseer, » Verbesserte Grönländische Grammatık,« LE ocated ın the
Moravian archıve in Herrnhut (NBVII,; a); SCC Nowak, K

58



autobiography that the grammMmar by Könıigseer had esen especılally helpful
hım ın 17863, when he Was strugglıng fo learn the language.  38

The subsequent hıstory of the dictionaries and IMMAars falls Oulsıde the
of the eıghteenth CENLUTY, but cshows the Sam«ec Greenland connection.

The [WO mOst developed in the nıneteenth CenNlury aAIrc those of
the Greenland M1ss1O0Nary Samuel Kleinschmidt and hıs aDrador IC-

spondent Theodor Bourquin.*  7 The Labrador Eskimo dictionarıes publıshed
in the twentieth cenliury DYy Rev Peacock, Superintendent of ADrador
Moravıan MmM1ss10ons from 1941 1971 AICc dırect descendants of the hand-
written works passed m the missionaries Greenland and Labra-
dor  4U

Translatıons

The study of the Inuıt language did nolt in academıc setting but Was

NCCECSSATY prerequisıte for m1SS1ONary work. Thus ıl 1S nolL surprising that
from the beginnıng effort Was made translate the Bıble and other 1m-
portant relıg10us works into Inuktitut. Cranz repOr(ts that the earlıest
Greenland mi1ss1ıOnarles, besides improving theır language, WEIC also
gage »1n translatıng portions out of the holy scrıipture and ymns, for the
benefit of the Greenlanders. «M Liıkewise, the Labrador missiıonarıies Tans-
lated lıturgies, >9 and portions of the Bıble nto Inuktitut. mong the

In »Lebenslauf des 16ten July 1824 ın Naın in Labrador selig entschlafenen
verheiratheten Bruders Georg Schmidtmann,« Nachrnichten 7AY der Brüdergemeine,
1826, Nr. 27 33() Further evidence of the uUSC of the Königseer mar ın Labrador
18 the handwrıtte translatıon of thıs MMar into Inuktitut ın the Bethlehem
collection, CNS, reel 1 9 1 742 7-1 7855

Samuel Kleinschmidt, Grammatık der grönländischen prache mut theilweisem
Einschluss des Labradordialects (Hıldesheim: ms, 1968 reprint: Berlıin, 18511);
Theodor Bourquin, Grammatık der Eiskimo-Sprache, WIE SIEC IM Bereich der Missıons-
niederlassungen der Brüdergemeinde Üan der Labrador-Küste gesprochen wird, ain,

TIhe correspondence of Kleinschmidt and Bourquıin grammatıcal quest1ons
Was publıshed Dy rik Holtveld ın Kleinschmuidts Briefe ”N Theodor Bourguin, Med-
delelser Gronland, Vol (Copenhagen: Reıtzel, On the deve-
opment of Inuktitut 6 Nowak, CS 23-60

Peacock, Eskimo-English Dictionary (St John’s Memorial University,
English-Eskimo Dictionary (St John’s Memori1al Universıity, Eskiımo-

Synonyms Dicttonary (St John’s Memorial University,
41 Cranz, Hıstory of Greenland, Vol Z 437 See also Bobe, 180
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earlıest Labrador translatıons aAICcC baptısmal ıturgy 149 |1O0 SONS
(1780), catechısm 1790), and selected readıngs of the Passıon narratıve

Eventually thıs effort resulted In the translatıon of the ole Bıble,
the Ooravıan German SONS 00ks, and lıturgical works.42

(GJerman Loanwords In Inuktıtut

The German lınguistic of the missioNarlies 1S preserved ın German
loanwords introduced nto Inuktitut, procedure necessitated argely by the
absence of cultural meanıngs and words from the natıve language. Spangen-
berg of the CONSCIOUS introduction of foreign words into natıve lan-
YUaLCS ollows »By and by they perCcelVe, that the heathen want words
CADTCSS hıs OT the other thing, wıth whıich they AIC eıther noTt acquaınted,
have before thought of. They then urnısh them wıth NC words,
else the heathen perhaps invent some . «BB

The lexical classıfıcatıon of (jJerman loanwords for Labrador Inuktitut Can

be dıiıvided into [WO categorIies: (a) practical and (b) bıblical and theological.
Practical German Loanwords

Many of the practical (GJerman loanwords aATC words noL found ın the Inuıt
Janguage but whıch WCIC requıired for uUsSsCcC in daıly ıfe andeThey
ncluded goods nOL avaılable ın ADrador such the potato (Katopalak [a
varıatıon of the (German word Kartoffel]), wheat (Weıizen), sılver 1  Er and
gold (Gold).** er loanwords helped regulate daıly lıfe, such the intro-
duction of the (German calendar. The Inuit dıd nOoL have system of time
based 7-day week months Q)4 yYCAaIrs, but rather hunting and fishing
seasons ® The Moravıans needed establısh 7-day-wee system ın order

42 For comprehensive 1st of ese Moravıan translatıons, SCC » Verzeichnis der
VO  —_ seıtens der Missıonare in der Eskımo-Sprache angefertigten Schriften (1901),«
Bethlehem Collection, CNS, reel 12 15312-15318 See also »Katalog des Universi-
tätsarchıvs der Drucke un Manuskripte VO  —_ sprachlichen rbeıten (Herrnhut),« }+5-
2
43 Spangenberg, 5()

Freitag notes ın hıs grammar hat ese loanwords dIC capıtalızed in Inuktitut,
presumably following the German practice of capıtalızıng all NOUNS. See Freitag,
Grammatık der Eiskıimosprache, 1839, Bethlehem Collection, CNS, reel k4 1826 /-8

For thıs and the following SCC Peacock, »Languages in Contact ın Labra-
dor,« Regional Language Studies, (21 January



o ıdentify Sunday, the day of worshiıp, and months in order locate church
festivals such Chrıstmas and Easter. The German Nnam of the days of
the week and the months WEIC adopted fO fill the vold, — ell d ihe Ger-
InNan word anhr for YCar These (GGerman loanwords still AaDDCAaI ın the nuk-
tıtut translatıon of the daıly texts which aArc sent AaDrador from Herrn-
hut 46

= * A I ME 4ya er loanwords WETC adopted where equıivalents already exıisted in
Inuktitut for Casons of efficıenCcy, in the Casc of the introduction of Ger-
man numbers. Kleinschmidt furnıshes the followıng description of the Inuıt
counting Ssystem: »One cCounli(s, noft do 10, but instead only X E
only {O the end of ONC hand; then ONC begins wıth the Sam«c numbers the
other hand, and then ONC and then the other foot When all fingers and
[O€S have een used u then ON PCISON 1S finıshed and ON begins wıth the
second PCTISON. When that PCISON 1S also finıshed, then the thırd, etc.«  47

The missıonarles found thıs numbering system [00 unwieldy and substi-
tuted theır OWN The (German numbers WETC used wıth appropriate Inuıt
uffixes ell nto the twentieth CENLUTY. Rev Peacock testilies that they WCIC

used during worshıp ServVICESs d ate the 4()’s call Out hymn numbers.
The last diısappeared from the PrayCI 00 wıth the 1971 edı-
tion.

1DUCHAa: and Theological Loanwords
The mi1ssıonarıes encountered problems iın theır {forts {0O

translate bıblical and theological It Was not always possıble fınd
suıtable equıivalents in the Inuıt language OT CVCNMN explaın term usıng
Inuit words. One needs only thınk of the creation recogniıze the
dıfficulties inherent In translatıng the Bıble {[O people who knew only theır
northern culture. No Inuıt, for example, had BV SCCMH serpent. Despite
theır determined efforts fiınd suıtable Inuıt equivalents, the missıonarıes
did al times have esort incorporating theır OWN (jerman terms into
the translatıiıons. (jJerman words empel for temple and Harfe for harp aAIc

characteristic of words borrowed for bıblıcal Im unknown in the Inuıt cul-
ture Likewise, anımals mentioned ın the Bıble but unknown o the Inuıt of-

The publıcation in Inuktitut of the daıly LtEXIS, Erkaumajaksat, aPDPCATrs sem1-an-
nually and 18 avaılable from the Moravıan Provincıal offıce ın appy Valley-Goose-
bay, Labrador.

Kleinschmidt,
Peacock, »Languages in Contact,«
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ten received (Jerman IM such Taube for dove, OWEe for lıon, and
Kamel for camel. They also used (GJerman words for bıblıcal Namnmıcs and
places.

More sıgnıfıcant culturally, however, WEIC relig10us NC 1e: lay at
the heart of the Moravıan theology, but for whıich there exısted analogıes
in the language of the Inuıt. (German words WeEeTITC used ın Inuktitut for such
Christian das avıour (Heuland) and holy (haıling ÖOr 2eilig). Drachart
relates hıs dıfficulty In explainıng the meanıng of SAVIOUT, tor example. er
faılıng fo make the term clear the Inuıt he resorted Comparısons, but
hıs audıence concluded only that the aVlOur Was ıke Man who
WOU COINC SAaVC them from the foreigner (he who IS noTt Inuıt). He
trıed explaın what bad er WEIC and then as  © »Don’t YOU want be
saved from yOUTr bad oughts, words and deeds?« They answered: »We
don’t KNOW«, indıcatıiıon that Drachart’s lısteners dıd noL understand the
Christian of SIN and salvation >©

Indeed the (German word Sünde, meanıng SIN, 1S iımportant relıg10us
term introduced nto Inuktitut. The missıonNarles found Inuıt word

the Christian notion of SIN Drachart struggled ıth thıs problem,
illustrated above, when he sought convınce the Labrador Inuıt of theır
sinfulness and need for salvatıon. The Moravıan missionarlies introduced the
term Sünde from the (jerman and sought to render ıf relevant. Preserved
m the early archıival materıals from ADrador IS sıngle cheet of
testifyıng to thıs Moravıan theologıcal imposıtıon. The sheet, dated Naın
Aprıl 1789, contaıns A) different forms of the word SINM, ranging from choıices
in grammatıcal number attempt match IManYy varıetiles of SIN

For specıfic examples of ese (GGerman and other loanwords SCC the devo-
tional readıngs, »Freitags-Lectionen«, Bethlehem Collection, CNS, reel 1 9 -

which contaın, Ö others, the following loanwords: Tempele (19525)
Jahrık (19524), Profeteneglonet 19529 Petrus, Johannes, Hesekıel, Jakobuselo, Esralo
(197209:; Paulus 19765); Jesus Krtstusse(19765),; Israelıitit 197/42); Testamentib
19724); Apostelıit(196 79); Engelıt hallıgıt 19681); Satanasıb 19714) For discussion
and summariıes of the loanwords, SCC a1sO Peacock, »Languages In Contact« and Ad-
bert Heinrich and Erhard Treude, »Einige Entlehnungen dus dem Deutschen 1im
Labrador-Eskimo«, in Leopold Auburger and Heiınz Kloss (edıit.), Deutsche Sprach-
kontakte IN Übersee: nebst einem Beitrag ur Theorne der Sprachkontaktforschung,
»Forschungsberichte des Instituts für Deutsche Sprache Mannheım,« Vol 43, edıted
by Ulrich nge and (jerhard Steckel (Tübingen: (Cjunter Narr Verlag, 8992
50) See »Journal VO  —_ der Kecognitions-Reise« 103 and Kölbing, 3334
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possible, from the »sın-less« (Sünderotivok Er ist ohne Sünde) 10 the »SIN-
full« (Sündolık voller Sünde).>!

It Can be argued that SOMCEC of these (jJerman loanwords and theır AdSSO-

ciated meanıngs changed Inuıt culture ftor better in lastıng
WAaY. The (Gjerman language became in these instances delıberate ehiıcle
for NC cultural choices.

Summary
anguage played important role in the Inuıt/Moravıan relatıons In eıgh-
teenth-century Labrador. Fluency in the Inuıt LOoNgueE In the inıtıal contact
Wäas the key {oO the acceplance of the fiırst missionarıies by the Inuıt The m1S-
s1iOnarıes’ faıthful usc of the Inuıt Longue, along wıth theır lınguistic and lex1-
cographic contributions in the form of dictionarıies, and transla-
tıons, served PTESCIVC the anguage and cultural identity of the Inuıt,
hat they did not become totally assımılated into the European communıty,
as dıid theır kinspeople the south In spıte of theır efforts minister
solely in the Inuıit Janguage, however, the missionarles dıd introduce NC  Z

words and CONCEpPIS, necessitated Dy practicalıty in the of calendars and
numbers, and by theır mi1issıon role in the CasSc of bıiblical Although
SOMMEC anthropologists and cultural histori1ans m1g criticıze the missioOnNarles
for thıs imposiıtıon of NC words and CONCEDPILS the culture such dSs natıve
relıg10us belıefs and nomadıc lıfestyle, these maYy have een lost in
contact wıth European merchants and traders, d they WEIC in the south (In
the other hand, ıt cannot be denı:ed that the Moravıan missionaries played
decisıve role In preserving the Inuıt anguage. By systematıcally learnıng and
communiıcatıng in the anguage of the missıon1ızed, by giving the language
wrıtten form, by compilıng dietionarıes and developıing Mars, the MoO-N Y — L 8ı a DA ravians helped PTCSCIV! the Janguage and thereby cultural identity of
tıve which might have een ost by purely mercantıle European
culture contact

Zusammenfassung
Im Gegensatz ] ohann Christian Erhardt, der des Grönländischen NAUur be-
grenzt mächtig WAÄrT, konnte sıch Jens Haven beı dem erneuten Versuch der
Brüdergemeine, in Labrador Fuß L fassen, in diesem der Sprache der Inuıt
in Labrador verwandten Idıom ausdrücken. Ihm gelang (n kE die erste
bleibende Station der Brüdermissıon in Labrador gründen.
51 Bethlehem Collection, CNS, reel 26,
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Der Bedeutung, dıe dıe Brüdermissıon der einheimiıschen Sprache bei-
maß, ist 6S verdanken, ‘ daß die Inuıt der nördlıchen Küuüste Labradors
ihre sprachlıche und kulturelle Identität bewahren konnten, dıes 1m egen-
satz den VvOon den Brüdern nıcht besuchten Landsleuten 1mM CI Be1 der
Erforschung des Grönländıischen konnten dıe Brüder auf dıe Arbeıt der Iu-
theriıschen dänıschen Missıonare Hans gede und dessen Sohn Paul auf-
bauen. Jedoch begannen s1e bald, eıgene Wortlısten, Wörterbücher und
Grammatiken verfassen. ohann Ludwig Beck, der 1/7//3 Bıschof Paul
ugen Layrıtz nach Labrador begleitete, kannte die grammatıkalısche Ar?
eıt seines Vaters Johann Beck und andere rühere Arbeıten Er blıeb 25
Jahre in Labrador und bıldete gewıssermaßen dıe Brücke zwıischen den
Sprachgebieten Grönlan und ADrador. uch ZUur grönländıschen (jram-
matık Von Könıigseer aus dem Jahre 1477 hatten dıe Brüder in ADra-
dor Z/ugang

Von Anfang bemühten sıch dıe Missıonare, auch lıturgische Stücke, Lie-
der und die Bıbel in das Inuktitut ord Labradors übersetzen. Dabe1ı
standen S1IE VOTF der Aufgabe, für dıe in Labrador unbekannten Gegenstände
oder für biblische Begriffe, dıe den Inuit in ADrador NCUu Wörter
finden der schallen Gelegentlich halfen S1IE sıch damıt, daß sS1e deutsche
Ausdrücke als Fremdwörter einführten, etwa » Tempel«, »Harfe«, aber
auch »Heıuland«, »heılıg« und »Sünde«. Wenngleıch der Einfluß olcher

Begriffe auf dıe Kultur der Inuıt nıcht übersehen werden kann, en
dıe brüderıschen Miıssıonare jedoch dadurch, daß S1e dıe Sprache der Inuit
lernten, sS1e lexıkographisch und grammatıkalısch erschlossen und ıhr dıe
Schriftform verliehen und damıt eiınen wichtigen Beıtrag nıcht NUur ZUT Er-
haltung der Sprache, sondern auch der Kultur der Inuıt geleistet.



Nieskyer Tradıtionen 1m Ansturm
eiıner eıt

Das Pädagbéium Nıesky und der Nspruc des Nationalsozialismus

VOoNn

oachım Knothe

Einleitung
Das Pädagogium Niesky‘ ist bereıts Geschichte geworden. ach fast 200-
Jähriıgem Bestehen ist CS mıt dem Ende des Zweıten Weltkriegs 1mM Februar
1945 untergegangen. Dıe Schüler- und Lehrerschaft wurde In alle Wınde
zZerstreul, das große Gebäude der Oberabteilung zerstort, der (Ort blutete
aQus vielen Wunden. Eın Neuanfang War aus wirtschaftliıchen und VOT em
polıtıschen Gründen nıcht mehr möglıch.

Das ist nun schon fast 5() Jahre her Dıe etzten Schülergenerationen dıe-
SCI bedeutendsten Jungenschule der Brüdergemeiıne aber sınd ZU Teıl
noch Leben und hre Erinnerung Nıesky ist noch in starkem Maße

»Pädagogium« ste 1eT7 als Bezeıchnung für die gesamte Jungeninternatsschulel O A OE E E AA der Brüdergemeine In Niesky/Oberlausitz. Anfänglich jedoch Z7wel VCI-

schıiedene Institute: A) die »Unitäts-Knaben-Anstalt« (eine Kınderanstalt für Kna-
ben in Jüngerem Alter) ach einem vorübergehenden nfang TL dann fest ın
Niesky seıt FA und das »Pädagogium« als spezielle Ausbildungsstätte für den
Gemeindiener-Nachwuchs, 1760 in Niesky eingerichtet. Seit 1891 bıldete dıe Unitäts-
Knaben-Anstalt un das Pädagogium einen Organismus, gegliedert in die » Unterab-
teilung« 1im Anstaltsgebäude (meist noch »Anstalt« genann mıit dem Gottiried-
ämpfer-Haus der ehemalıgen Missionsschule) seit 1926, die Klassen Sexta
Untertertia umfassend und dıe »Oberabteilung« im 1865 gebauten Hauptgebäude
(meist »Pädagogium« genann mıt einem Z/weiginternat uch im Gottfiried-Kämp-
fer-Haus seıt 1926 un dem Haus Spangenberg für die Primaner seıit Z €es

die Klassen Obertertia erprima um{f{fassend.
Begonnen hat es im »Alten Pädagogium« Platz, das 1 /d4d6 als Gemeinnhaus un!FEn  E S Brüderhaus gegründet worden Wd  — Vgl Rockenschuh, Anstaltsleıter, 31
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wach. 1C. ohne Grund zıiıecht die Alt-Nieskyer noch alle ZWEI Jahre Z}
einem großen Treifen Dıe Altesten sınd über H, die üngsten etwa 6(() Jah-

och sınd 6S dıe 100, die da kommen. Bald wırd der Kreıs leiner und
leiner werden. Deshalb ist 6S der Zeıt, der Jüngsten Geschichte des
Pädagogiums nachzugehen, S1e darzustellen und Z versuchen, ıhr Bıld
malen aufgrund VON Quellen AUus iıhrer Cıil und dem, Wäas noch 1m
Gedächtnis der noch eDenden Alt-Nıeskver ıst Dıe Zeıt selbst soll noch
einmal sprechen.

Wer dıe allerletzte Zeıt, dıe Zeıt des Nationalsozialısmus, 3-1  » als
Schüler noch ganz miıterlebt hat und der Verfasser gehört bıs Sommer
1943 ihnen hat eın lebhaftes Interesse daran, gerade dıeses uC. seiıner
Vergangenheıit aufzugreifen und verarbeıten. Wer anders wırd dıe Fragen
der nachfolgenden Generationen beantworten können, die Wwıssen wollen
Wiıe Wäal das möglıch, daß eiıne christliıche Privatschule, eıne Internatsschule
der Brüdergemeine während der Zeıt des Natıonalsozialısmus bıs N dessen
nde hat bestehen und durchhalten können?

Und dıe rage wırd noch drängender se1n, die WITr selbst als Alt-Nieskyer
tellen nachdem die SahnzZ grauenhalte Seıte des NS-Staates offenbar KC*
worden ist Wıe konnte geschehen, daß sıch das Pädagogium Nıesky
mıt seinen doch starken eigenen Tradıtionen der Zeıt; die in der
ewegung eben dieses Natıionalsozialismus anbrach, OollenDar selbstver-
ständlıch geöffnet hat Wıe konnte solche ymbiose zustandekommen, dıe
der rospekt des Pädagogiums VOoNn 1938 als »eıine VON christlichem Geıist
getragene natiıonalsozialıstische Erziıehung« beschreıibt

Wır wollen im Teıl zunächst den besonderen Tradıtionen des Pädago-
g1ums nachgehen, die eutllc. bıs iın seıne Jüngste eıt hineinreichen. In Teıl
I1 wırd dıe eıt zwıischen 1919 und 1932 eingehend dargestellt. Sıe ist
sentliıch als Zubereıitung für das kommende Neue.

Der dritte Teıl (im nächsten eft VON >Unitas Fratrum<) zeichnet das
Bıld des Pädagogiums ın der Zeıt VonNn 1933 als eiıne Zeıt des Eıinbruchs,
der Auseinandersetzung, der starken andlung und schließlich der Integra-
tiıon Vvon em und Neuem bıs z/u Untergang 945 als bıtterer Konse-

Abschließend stehen edanken dazu aus eutiger Sıcht
In einem Anhang soll statistisches Materıal über chüler- und Lehrer-

zahlen aufgeführt werden.

Pädagogiumsprospekt 1938,



Teıl Iradıitionen des Pädagogiums
Das Bıld des Pädagogiums A Niesky f der Zeıt, da der Natıonalsozıalıs-
INUS heftig seine Miıtgestaltung einfordert, weiıst vielerleı Farbtöne, Perspek-
tıven, einen reizvollen Vordergrun und eiınen eindrucksvollen Hıntergrund
auf. Es ist nıcht eine Tradıtion, dus der das Pädagogıiıum lebt, sondern
sınd mehrere und ıhre Wurzeln lıegen in zeıtlıch verschiedenen Epochen.
Eıne Tradıtion kommt ZUur anderen, S1e schlıießen sıch gegenseıtig nıcht Adus
auch A erwarten ware sondern wachsen, Zzu Teıl in Auseınander-
setzung miıteinander, einem VYaNzZCNH für das Pädagogi:um typıschen Wesen

Olgende Tradıtionen lassen sıch recht klar durch die Geschich-
fe verfolgen:

Dıe geistliche, herrnhutische Tradıtion
Dıe humanistisch-wissenschaftliche Tradıtion
Dıe idealistisch-patriotische Tradıtion und In ENSCI Verknüpfung
mıt dieser
Dıe Jugendlich-turnerische Tradıtion

Die geistliche, herrmnhutische Tradıtion
Sıe ist die älteste, damıt grundlegende Tradıtion, die mehr als NUur WIE eın

Faden durch dıe Zeıten au vielmehr der Hıntergrund des Bıldes ist,
der immer NCUu durchdringt, seıne Tragfähigkeıt en Farben der Zeıt
gegenüber erweıst. Sıe führt uns zurück ıIn dıe Zeit, als Zinzendorf® se1ıne CI-
ste Erziehungsarbeit beginnt. In Ablösung VO Halleschen Pietismus®,
in Abkehr von dem Erziehungsprinzip, Kınder auf demnWeg des
Bulßßkampfes ZUr Bekehrung führen, findet Zinzendorf x einer befreıien-
den Erkenntnis und Erziehungspraxıis hındurch. Für iıhn gılt nunmehr: »Un-
SCTC Kinder sollen sıch nıcht bekehren, sondern bleiben; ündern macht
S1E. der Heıland doch.«& »Die Bekehrung ist leicht, denn gehört nıchts
dazu als einfältiger Glaube In Christo«®, und »CGlauben ist nıchts anderes als
immer in einemweg mıt dem Herzen beım Heıland sein«  7  N So ist für Ziıin-
endorf das Hauptziel der Erziehung, Kınder »mıt dem Heiıland bekannt

Zinzendorf 0O-17 Gründung einer Erziehungsanstalt für ädchen FEA in
Berthelsdor: un 1/24 einer Adelsschule In Herrnhut.

Adelspädagogium VO August ermann Francke (  3-17 Zinzendorf War
dort Schüler VONe

Uttendörfer, vang. Gedanken, Kap AUNL, Syn Okt 1744
Aa Kap Hht Dıiarıum, 30, nmerk 1732
A.a.O Kap V! Gemeintag Marienborn, 20 Nov 1 /46
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machen« Denn sehen SIC ıh erkennen SIC SCINC Liebe dann erfahren SIC

Von selbst daß SIC Sünder sınd und iıhn brauchen Und weıl SIC der Heıland
hebt SIC all dıe anderen dıe Erwachsenen auch mıiıt SCINCIM Leiden und
Sterben erkauft hat sınd SIC schon »kleine Majestäten dıe nıcht anders
behandelt« werden ollten als C1inNn geborener KÖönNn1g«

Dıese befreiende Perspektive wıird z/u Hauptmotıv brüderischer Erzıe-
hung Weıl SIC nıcht auf CIM System aus IS! sondern 188| der » Konnexıion mıt
dem Heiland«10 hre lebendige Miıtte hat äng NUunNn auch alles davon ab
daßß dieser Miıttelpunkt nıcht AQus den ugen verloren wırd Auf ıhn sollen
sıch alle er und Erwachsene und dem Zusammenhang Lehrer
und Erzieher beziehen Ja »dıe Erzieher sollen sıchtbare rucKke des
eılands SCIN Es mu zwıischen ıhnen und den ndern C1INC INNI£C Ge-
meıinschaft und Vertraulichkeit SCHI, dıe auch, WECNN die Kınder erwachsen
sınd, nıcht aufhört. &<  11

Von diesem innersten Zusammenhang her diesem CMECINSAMCN Ange-
WICESECNSCIN auf dıe I des eılands gilt CS HC  — die erzieherischen
Fragen des Alltags sehen und behandeln durch alle kulturellen polıtı-
schen und wirtschaftliıchen Epochen hindurch Das bedeutet aber täglıche

Kleinarbeit Eıne »Brüderısche Pädagogik« als solche g1bt ZWal
nıcht schon gar nıcht CINC schriftlich Iixıerte re doch ırd der rund-
gedanke JENC Mıltte INnm NCUu uUurc beispielhafte Erzieher lebendig S16e
pragecn ganz wesentlıch den Geıist des Pädagogiums eınfach adurch daß
SIC sıch selbst täglıch dem Urteıiıl und der Vergebung des Heılands ausseftizen
und damıt auch besonderer Weılse den »kleinen Majestäten« nahe blei-
ben ı Von CINISCH lıegen auch schriftlich geäußerte Gedanken ZUr Erzie-
hung VOT dıe sıch aber nıcht mehr als DUr dies SCIN wollen S1e sınd C1N-
fach die Weıtergabe VonNn Erfahrungen keine theoretischen Konstruktio-
NCN 13

Uttendörfer, Zinzendorf un die Jugend, 8S6ff.
Uttendörfer, vang Gedanken, Kap AIL, onderbare Gespr., 126

10 Leben ı naher Verbindung mıiıt Jesus Christus.
11 Uttendörfer, Evang Gedanken, Kap AUN, 5yn (Jkt /d4d
K Vgl Herman nders Krüger, Gottfried Kämpfer Hans-Windekilde Jannasch
Herrnhuter Miniaturen dort Vom Geist der Erzichung; Jannasch Pädagogi-
sche Existenz (2 Auflage dem Tıtel >Erziehung ZUuUTr Freiheit<) Meyer
Schleiermacher

So 7. B VO  —_ Friedrich Renatus Früauf Schüler Niesky unter
Zembsch VO  j un Johannes tengar' (1787-1842) Niesky a1s Semiıinarıst
und Lehrer der Anstalt VO  - 1813 vgl Reichel Früauf/J tengard
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Zurück nochmal N Zinzendorf. Geht E hm in der Erziehungssache
zunächst das eıl und seelısche ucC des Kındes sıch, wırd nach
172714 dieser zentrale, auch ganz pletistische Erzıiehungsgedanke in den
Gemeingedanken eingeordnet und damıt erweıtert, denn Zinzendorf und
der Gemeıine ist DNUunN eine weıt größere Aufgabe zugewachsen. Hınfort ist
wichtig, für dıe Dıenste der Gemeıne in der Dıaspora und der Heıdenmis-
S10n Miıtarbeıiter, alur ausgebildeten Nachwuchs heranzuzıehen.

ach verschiedenen vorlaufenden Erziehungs- und Ausbildungsunter-
nehmungen!> wırd dieser Aulftrag ın besonderem aße dem Pädagogium
Niesky übertragen. Dort NUu vollzieht sıch eın für den Geist der Schule be-
eutsamer Kreıslauf, der zugle1ıc seine Auswiırkung für mehrere Gemein-
diener-Generationen hat Brüdergemeıinknaben in der Unitäts-Knabenan-
stalt 16 wechseln beı entsprechender Eıgnung zunächst in das Pädagogium
über, speziell zZzu Gemeindiener herangebildet f werden, und dann
nach abgeschlossener Ausbildung auf das Theologische Seminar.!/ Von dort
wıederum kommen SIE als Erzieher, genannt »Stubenbrüder«, un Lehrer
nach Nıesky ın dıe Anstalt oder das Pädagogium zurück. Von dıesen bleiben
eine Reıihe tüchtiger Theologen-Pädagogen oft für 3() und mehr Te in der
wichtigen Funktion des Internats- oder Schulleiters a Anstalt oder Pädago-
gium.!8

Jannasch erwähnt in seiner Pädagogischen Exıstenz, 245 »Mır wurde der
>Allgemeıne Wegweliser < ZU Studium ın dıe Hand gedrückt. Das ehrwürdıge
handgeschriebene uch mıt eiıner ahl VO Eıinlagen enthielt Hausordnung un Kr-
ziıehergrundsätze Uurc eın Jahrhundert fortgeführt, Jeweıls abgeändert und ergänzt.
Es bildete eın Unikum erzieherischer Erfahrungsweisheit, wurde jedem Lehrer ANS
Herz gelegt, gab ın / weiıfelsfällen beı Konferenzen den Ausschlag un wahrte
Tradition un Ausrichtung der Arbeit. ın > Vademecum Nieskyer Erziehungs-
weisheit< .« Jannasch, Missionskind, Schüler ın Kleinwelka, l ehrer un Stu-
benbruder In Niesky on 1903-1909

13 August LI27 Abendmahlsfeier in der Kırche Z Berthelsdorf; /usammen-
schluß der Einwohner Herrnhuts ZUuUT Brüdergemeine urc den 67530Ii ottes

Adelspädagogium 1724 Hht.; Semiıinar Lateinschule 1739/41 in Marıenborn;
Pädagogium in Urschkau 1 /43 un Marıenborn, Lindheim un Peilau; chließ-
iıch iın Großhennersdorf.
16 Siehe nmerk
1 Nach Anfängen In Marıenborn, 1754 ın arby begründet, WAar in
Niesky, VO  —_ ın Herrnhut, im /7weiten Weltkrieg geschlossen.

Leiter des Pädagogiums: Chr. ITheodor Zembsch 1770-1805, CFr Schordan
-  9 ranz Müller ermann Theod Bauer Friedr.
Drexler 899-1924, Woldemar (joerlitz 1924-1945; Leıter der Knabenanstalt: Joh

69



Es ist im Lauf der Geschichte anhand VOon vielen Zeugnissen deutlich
erkennen, welche prägende Wırkung VON diesen Persönlichkeiten ausgcht
und WIeE uUurc. S1E U gerade auch der yeistliıche Grundgedanke persönlıch
weıtergelebt wird. uch besonders in Zeıten, ungeeignetere oder über-
wıegend nıchtbrüderische und nıcht AUus diesem Kreislauf kommende Leh-
rer19 iIm Pädagogi:um sınd. Eıne Frucht dieser Kontinuıltät des Geıistes ist
auch das im Zusammenleben des Internates immer NCUu sıch bildende
starke Vertrauensverhältnis zwıischen Lehrern und SCcChulern Das bietet
auch Raum für das geistliche en der Schüler, VON denen WIr besonders
aus den ersten 100 Jahren des Pädagogi:ums viele Zeugnisse haben In Dıa-
rıen, Briefen und Lebensläufen.<V Gerade das gulte Vertrauensverhältnıis
wırd auch Von den noch eDenden Alt-Nieskyern als besonders eindrücklich
hervorgehoben.“! Dıe Kontinuität des Geilstes wirkt sıch auch pOSItIV aUs,
WENN Auseinandersetzungen mıt Zeıitentwicklungen grundsätzlıcher
Art geht. Se1l 6S dıe Zeıt des Humanismus“*, des Rationalismus  23 oder dea-
lismus oder polıtısch-gesellschaftlıchen mbrüchen gé:g(:flübfl, z.B dem

Gottfr. Cunow ermann Goerlitz Heıinr. Sam Reichel 1907-
1914, Woldemar Knothe Vgl Rockenschuh, Anstaltsleıter, 31
19 Solche Lehrer kamen später aufgrund der staatlıchen Schulreformen ab 1891

Vgl Meyer, Schleiermacher:; Jacob Plıtt, Gem.Nachr 1837 1I11: Christheb Re1-
chel, Gem.Nach 1853 IL, auch be!l EJ Gammert, Geschichte des Pädagogiums,

„Nıcht wenig meinem Frohsinn irug uch bei die herzliche Liebe und ent-
gegenkommende Freundschaft, dıe ich on meınen Lehrern erfuhrEs ist im Lauf der Geschichte anhand von vielen Zeugnissen deutlich zu  erkennen, welche prägende Wirkung von diesen Persönlichkeiten ausgeht  und wie durch sie nun gerade auch der geistliche Grundgedanke persönlich  weitergelebt wird. Auch besonders in Zeiten, wo ungeeignetere oder über-  wiegend nichtbrüderische und nicht aus diesem Kreislauf kommende Leh-  rer!? jm Pädagogium sind. Eine Frucht dieser Kontinuität des Geistes ist  auch das im engen Zusammenleben des Internates immer neu sich bildende  starke Vertrauensverhältnis zwischen Lehrern und Schülern. Das bietet  auch Raum für das geistliche Leben der Schüler, von denen wir besonders  aus den ersten 100 Jahren des Pädagogiums viele Zeugnisse haben in Dia-  rien, Briefen und Lebensläufen.?”® Gerade das gute Vertrauensverhältnis  wird auch von den noch lebenden Alt-Nieskyern als besonders eindrücklich  hervorgehoben.?! Die Kontinuität des Geistes wirkt sich auch positiv aus,  wenn es um Auseinandersetzungen mit Zeitentwicklungen grundsätzlicher  Art geht. Sei es die Zeit des Humanismus??, des Rationalismus?® oder Idea-  lismus oder politisch-gesellschaftlichen Umbrüchen g?genüber, z.B. dem  Gottfr. Cunow 1789-1798, Hermann Goerlitz 1873-1907, Heinr. Sam. Reichel 1907-  1914, Woldemar Knothe 1914-1944. Vgl. W. Rockenschuh, Anstaltsleiter, UF 31.  19 Solche Lehrer kamen später aufgrund der staatlichen Schulreformen ab 1891.  20 Vgl. R. Meyer, Schleiermacher; Jacob Plitt, Gem.Nachr. 1837 III; Christlieb Rei-  chel, Gem.Nach. 1853 III, so auch bei E.J. Gammert, Geschichte des Pädagogiums,  S. 27: »Nicht wenig zu meinem Frohsinn trug auch bei die herzliche Liebe und ent-  gegenkommende Freundschaft, die ich von meinen Lehrern erfuhr ... und vor allem  unser damaliger Chorpfleger Br. Carl v. Forestier. In seinem Umgang fand ich nicht  nur für die Bedürfnisse meines Herzens den treusten Rath und die liebreichste Auf-  fassung, Ermunterung und Zurechtweisung, sondern zugleich auch die nächste und  herzlichste Freundestheilnahme an allen meinen oft auch geringfügigen äusseren  und inneren Angelegenheiten, welche ich ihm mit rückhaltloser Offenheit mitzu-  theilen pflegte.«  21 Ein Zeichen dafür ist es auch, daß alle Schüler bis in die Prima und über die  Schulzeit hinaus von den Lehrern geduzt wurden und die Schüler alle Erzieher, Leh-  rer, Schul- und Inernatsleiter mit »Bruder« anredeten. Im »Niesky«, der Altschüler-  Zeitschrift, wird in den Jahreschroniken durchweg von »unseren Jungen« gespro-  chen.  22 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag. S. 17.  23 Vgl. Christlieb Reichel in: Gem.Nachr. 1853 III; auch E.J. Gammert, Geschichte  d. Pädag., S. 28 und S. 32ff.  24 Z.B. in der Person v. Hermann Bauer (1873-1896, Lehrer und Direktor am  Pädag.) Niesky, Heft 44/45, 1920, S.. 15ff. Rückblick v. Wold. Goerlitz: »Br. Bauer  bleibt für mich die Verkörperung des Idealismus ... aber das, was er vor allem zu  geben wünschte und suchte, war-lebendiger Christenglaube. Man spürte bald, dass  70un VOT allem

damalıger Chorpfleger Br arl Forestier. In seiınem Umgang fand ıch nıcht
Nur für die Bedürfnisse meınes erzens den TrTeusten Rath und die hebreichste Auf-
fassung, Ermunterung un Zurechtweisung, sondern zugleıich auch dıe nächste und
herzlichste Freundestheilnahme d en meınen oft uch geringfügigen ausseren
und inneren Angelegenheiten, weilche ich ıhm mıiıt rückhaltloser Offenheıt miıtzu-
theılen pflegte.«
21 EKın Zeichen dafür 1st auch, daß alle Schüler bis ın dıe Prima un! über dıe
Schulzeit hinaus VO  — den Lehrern geduzt wurden und dıe Schüler alle Erzieher, Leh-
rer, Schul- un Inernatsleıiter mıt »Bruder« anredeten Im »Niesky«, der Altschüler-
Zeıitschrift, wırd in den Jahreschroniken durchweg VO »uUunseTCN Jungen« SCSPTO-
chen

E.J Gammert, (jesch Pädag.
Vgl Christlieb Reichel In Gem.Nachr. 1853 I1M; uch Gammert, Geschichte

ädag., un 37{1.
in der Person ermann Bauer (1873-1896, Lehrer un Direktor

Pädag.) Niesky, Heft 151 Kückblick Wold (‚oerlıtz: »Br Bauer
bleıibt für mich dıe Verkörperung des IdealısmusEs ist im Lauf der Geschichte anhand von vielen Zeugnissen deutlich zu  erkennen, welche prägende Wirkung von diesen Persönlichkeiten ausgeht  und wie durch sie nun gerade auch der geistliche Grundgedanke persönlich  weitergelebt wird. Auch besonders in Zeiten, wo ungeeignetere oder über-  wiegend nichtbrüderische und nicht aus diesem Kreislauf kommende Leh-  rer!? jm Pädagogium sind. Eine Frucht dieser Kontinuität des Geistes ist  auch das im engen Zusammenleben des Internates immer neu sich bildende  starke Vertrauensverhältnis zwischen Lehrern und Schülern. Das bietet  auch Raum für das geistliche Leben der Schüler, von denen wir besonders  aus den ersten 100 Jahren des Pädagogiums viele Zeugnisse haben in Dia-  rien, Briefen und Lebensläufen.?”® Gerade das gute Vertrauensverhältnis  wird auch von den noch lebenden Alt-Nieskyern als besonders eindrücklich  hervorgehoben.?! Die Kontinuität des Geistes wirkt sich auch positiv aus,  wenn es um Auseinandersetzungen mit Zeitentwicklungen grundsätzlicher  Art geht. Sei es die Zeit des Humanismus??, des Rationalismus?® oder Idea-  lismus oder politisch-gesellschaftlichen Umbrüchen g?genüber, z.B. dem  Gottfr. Cunow 1789-1798, Hermann Goerlitz 1873-1907, Heinr. Sam. Reichel 1907-  1914, Woldemar Knothe 1914-1944. Vgl. W. Rockenschuh, Anstaltsleiter, UF 31.  19 Solche Lehrer kamen später aufgrund der staatlichen Schulreformen ab 1891.  20 Vgl. R. Meyer, Schleiermacher; Jacob Plitt, Gem.Nachr. 1837 III; Christlieb Rei-  chel, Gem.Nach. 1853 III, so auch bei E.J. Gammert, Geschichte des Pädagogiums,  S. 27: »Nicht wenig zu meinem Frohsinn trug auch bei die herzliche Liebe und ent-  gegenkommende Freundschaft, die ich von meinen Lehrern erfuhr ... und vor allem  unser damaliger Chorpfleger Br. Carl v. Forestier. In seinem Umgang fand ich nicht  nur für die Bedürfnisse meines Herzens den treusten Rath und die liebreichste Auf-  fassung, Ermunterung und Zurechtweisung, sondern zugleich auch die nächste und  herzlichste Freundestheilnahme an allen meinen oft auch geringfügigen äusseren  und inneren Angelegenheiten, welche ich ihm mit rückhaltloser Offenheit mitzu-  theilen pflegte.«  21 Ein Zeichen dafür ist es auch, daß alle Schüler bis in die Prima und über die  Schulzeit hinaus von den Lehrern geduzt wurden und die Schüler alle Erzieher, Leh-  rer, Schul- und Inernatsleiter mit »Bruder« anredeten. Im »Niesky«, der Altschüler-  Zeitschrift, wird in den Jahreschroniken durchweg von »unseren Jungen« gespro-  chen.  22 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag. S. 17.  23 Vgl. Christlieb Reichel in: Gem.Nachr. 1853 III; auch E.J. Gammert, Geschichte  d. Pädag., S. 28 und S. 32ff.  24 Z.B. in der Person v. Hermann Bauer (1873-1896, Lehrer und Direktor am  Pädag.) Niesky, Heft 44/45, 1920, S.. 15ff. Rückblick v. Wold. Goerlitz: »Br. Bauer  bleibt für mich die Verkörperung des Idealismus ... aber das, was er vor allem zu  geben wünschte und suchte, war-lebendiger Christenglaube. Man spürte bald, dass  70ber das, WasSs VOT em
geben wünschte und uchte, war -lebendiger Christenglaube. Man spürte bald, dass

70



Burschengeıist 1mM Gefolge der Freiheitskriege”, den Erschütterungen, dıe
das Jahr 1848 auslöste, oder dem Ersten Welıkrıieg und der unruhigen
Nachkriegszeıt.

Von besonderer Bedeutung für das Pädagogium ist das Jahr 1841, das
Jahr der Erweckung*”, das einer inneren Beruhigung und Erneuerung
führt.2 Im Dıarıum des Pädagogiums heißt N ZU November 1841
»Am wurde in eıner Vıiertelstunde auf dem Orsaa öffentlich in der
Sache [Erweckung d.Vf.] gesprochen, die grOssch Gnadenerweisungen des
Heıiıilands gerühmt, die Gefahren VON Seiten des Feindes erwähnt und zuletzt
in einem der Heıland seınen ferneren egen gebeten.«  9 Dıe FEr-
innerung daran ırd bıs in diıe Jüngste Zeıt wachgehalten.“

Von äahnlıchem Aufbruch hören WIT aUus dem Jahr 1911/12 auf der
des Pädagogiums, zugle1ic aber auch bald VO eıner starken Ernüch-

terung, Ja VO Fallen 1INs Gegenteil.>! Wiıe empfindlich doch solche
ulIbruche sınd und WIE behutsam und welse sS1Ie begleıtet werden!

Wıe weıt das Hauptanlıegen Zinzendorfscher Erzichung UU auch CH-
über dem Ansturm der Zeıt durchgehalten werden kann, soll später
ZUur Sprache kommen.

ıhm das RBeste un ] etzte WäaTBurschengeist im Gefolge der Freiheitskriege?, den Erschütterungen, die  das Jahr 1848% auslöste, oder dem Ersten Welıkrieg und der unruhigen  Nachkriegszeit.  Von besonderer Bedeutung für das Pädagogium ist das Jahr 1841, das  Jahr der Erweckung?’, das zu einer inneren Beruhigung und Erneuerung  führt.2 Im Diarium des Pädagogiums heißt es zum 15. November 1841:  »Am 15. wurde in einer Viertelstunde auf dem Chorsaal öffentlich in der  Sache [Erweckung d.Vf.] gesprochen, die grossen Gnadenerweisungen des  Heilands gerühmt, die Gefahren von Seiten des Feindes erwähnt und zuletzt  in einem Gebet der Heiland um seinen ferneren Segen gebeten.«“? Die Er-  innerung daran wird bis in die jüngste Zeit wachgehalten.?0  Von ähnlichem Aufbruch hören wir aus dem Jahr 1911/12 auf der IV.  Stube des Pädagogiums, zugleich aber auch bald von einer starken Ernüch-  terung, ja sogar vom Fallen ins Gegenteil.?! Wie empfindlich doch solche  Aufbrüche sind und wie behutsam und weise sie begleitet werden!  Wie weit das Hauptanliegen Zinzendorfscher Erziehung nun auch gegen-  über dem Ansturm der neuen Zeit durchgehalten werden kann, soll später  zur Sprache kommen.  er ihm das Beste und Letzte war ... Es war ihm immer heiliger Ernst damit, uns ... zu  dem lebendigen Heiland zu führen, dass wir unser Herz seinem Heil ganz öffneten,  er wurde nicht müde, uns das als das einige Notwendige einzuprägen.«  25 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag., S. 67: »Es herrschte unter den älteren Schülern  der oberen Classen ein Ton und Benehmen, welches durch die blosse Milde der  Brüder nicht gezügelt werden konnte und nur durch strengere Autorität und wissen-  schaftliche Begeisterung auf christlichem Grunde hätte überwunden werden kön-  nen« (aus C. Reinhardt’s Leben, 1822-26 Schüler d. Pädag.).  26 A.a.O., S. 81: »Wol war zu fürchten, dass das Jahr 1848 mit seinen alles annagen-  den und durchwühlenden Elementen schädlichen Einfluss auf die jungen, dem  Neuen so leicht sich hingebenden Gemüther ausüben würde. Gab es wirklich so  manche herrliche, ein deutsches, begeisterungsfähiges Herz entflammende Erschei-  nungen neben wahren Höllengestalten. Bei den meisten jedoch wurden die stark li-  beralen Ansichten durch die christliche Herzensgesinnung dominiert ...«  27 E.J. Gammert, Gesch. d. Päd., S. 75-78; W. Verbeek, Lebenslauf; H.W. Erbe,  Erweckung 1841, UF 15.  28 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag., S. 78 u. 80/81: »Es darf dem Herrn zum Preis  gesagt werden, dass ... der schlechte Geist einer früheren Zeit bis auf den heutigen  Tag (1859) nicht zur Herrschaft hat kommen können.«  29 A.a.O., S. 76/77.  30 Niesky, 1935, Morgensegen im Gedanken an die Erweckung 1841, am 13. Nov.,  gehalten v. Bernhard Krüger (Lehrer in Niesky 1931-37).  31 _Th. Gill, Die Jugend, Unitas Fratrum, Heft 1/1978, S. 34-36.  %Es WTl ıhm immer heiliger Ernst damıt, unsBurschengeist im Gefolge der Freiheitskriege?, den Erschütterungen, die  das Jahr 1848% auslöste, oder dem Ersten Welıkrieg und der unruhigen  Nachkriegszeit.  Von besonderer Bedeutung für das Pädagogium ist das Jahr 1841, das  Jahr der Erweckung?’, das zu einer inneren Beruhigung und Erneuerung  führt.2 Im Diarium des Pädagogiums heißt es zum 15. November 1841:  »Am 15. wurde in einer Viertelstunde auf dem Chorsaal öffentlich in der  Sache [Erweckung d.Vf.] gesprochen, die grossen Gnadenerweisungen des  Heilands gerühmt, die Gefahren von Seiten des Feindes erwähnt und zuletzt  in einem Gebet der Heiland um seinen ferneren Segen gebeten.«“? Die Er-  innerung daran wird bis in die jüngste Zeit wachgehalten.?0  Von ähnlichem Aufbruch hören wir aus dem Jahr 1911/12 auf der IV.  Stube des Pädagogiums, zugleich aber auch bald von einer starken Ernüch-  terung, ja sogar vom Fallen ins Gegenteil.?! Wie empfindlich doch solche  Aufbrüche sind und wie behutsam und weise sie begleitet werden!  Wie weit das Hauptanliegen Zinzendorfscher Erziehung nun auch gegen-  über dem Ansturm der neuen Zeit durchgehalten werden kann, soll später  zur Sprache kommen.  er ihm das Beste und Letzte war ... Es war ihm immer heiliger Ernst damit, uns ... zu  dem lebendigen Heiland zu führen, dass wir unser Herz seinem Heil ganz öffneten,  er wurde nicht müde, uns das als das einige Notwendige einzuprägen.«  25 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag., S. 67: »Es herrschte unter den älteren Schülern  der oberen Classen ein Ton und Benehmen, welches durch die blosse Milde der  Brüder nicht gezügelt werden konnte und nur durch strengere Autorität und wissen-  schaftliche Begeisterung auf christlichem Grunde hätte überwunden werden kön-  nen« (aus C. Reinhardt’s Leben, 1822-26 Schüler d. Pädag.).  26 A.a.O., S. 81: »Wol war zu fürchten, dass das Jahr 1848 mit seinen alles annagen-  den und durchwühlenden Elementen schädlichen Einfluss auf die jungen, dem  Neuen so leicht sich hingebenden Gemüther ausüben würde. Gab es wirklich so  manche herrliche, ein deutsches, begeisterungsfähiges Herz entflammende Erschei-  nungen neben wahren Höllengestalten. Bei den meisten jedoch wurden die stark li-  beralen Ansichten durch die christliche Herzensgesinnung dominiert ...«  27 E.J. Gammert, Gesch. d. Päd., S. 75-78; W. Verbeek, Lebenslauf; H.W. Erbe,  Erweckung 1841, UF 15.  28 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag., S. 78 u. 80/81: »Es darf dem Herrn zum Preis  gesagt werden, dass ... der schlechte Geist einer früheren Zeit bis auf den heutigen  Tag (1859) nicht zur Herrschaft hat kommen können.«  29 A.a.O., S. 76/77.  30 Niesky, 1935, Morgensegen im Gedanken an die Erweckung 1841, am 13. Nov.,  gehalten v. Bernhard Krüger (Lehrer in Niesky 1931-37).  31 _Th. Gill, Die Jugend, Unitas Fratrum, Heft 1/1978, S. 34-36.  %dem lebendigen Heiland führen, ass WIr Herz seinem Heıl Sanz öffneten,
wurde nıcht müde, uns das als das einige Notwendige einzuprägen.«
KT Gammert, Gesch ädag., „Es herrschte un den älteren Schülern

der oberen Classen eın TIon und Benehmen, welches urc die blosse Mılde der
Brüder N1IC gezügelt werden konnte un NUuTr durch Sirengere Autorität un: wISsenNn-
schaftlıche Begeisterung auf christliıchem (ijrunde überwunden werden kÖön-
11« (aus Reinhardt’'s eDen, 1822-26 Schüler Pädag.)

A.a.O., 81 » Wol WäarTr fürchten, dass das Jahr 1848 mıit seinen es ANNagCenN-
den un durchwühlenden Flementen schädlıchen Einfluss auf dıe Jungen, dem
Neuen leicht sıch hingebenden Gemüther aqusüben würde. jab wirklıch
manche herrliche, eın deutsches, begeisterungsfähiges Herz entflammende FErschei-
nNnungen neben wahren Höllengestalten. Be!i den meıisten jedoch wurden die stark 11-
beralen Ansıchten UrC die christliche Herzensgesinnung dominiert Pa

EJ Gammert, CGjesch Päd 75-78; Verbeek, Lebenslauf; Erbe,
rweckung 1841, 15

EJ Gammert, Gesch ädag., {Es darf dem Herrn ZU Preis
gesagt werden, dassBurschengeist im Gefolge der Freiheitskriege?, den Erschütterungen, die  das Jahr 1848% auslöste, oder dem Ersten Welıkrieg und der unruhigen  Nachkriegszeit.  Von besonderer Bedeutung für das Pädagogium ist das Jahr 1841, das  Jahr der Erweckung?’, das zu einer inneren Beruhigung und Erneuerung  führt.2 Im Diarium des Pädagogiums heißt es zum 15. November 1841:  »Am 15. wurde in einer Viertelstunde auf dem Chorsaal öffentlich in der  Sache [Erweckung d.Vf.] gesprochen, die grossen Gnadenerweisungen des  Heilands gerühmt, die Gefahren von Seiten des Feindes erwähnt und zuletzt  in einem Gebet der Heiland um seinen ferneren Segen gebeten.«“? Die Er-  innerung daran wird bis in die jüngste Zeit wachgehalten.?0  Von ähnlichem Aufbruch hören wir aus dem Jahr 1911/12 auf der IV.  Stube des Pädagogiums, zugleich aber auch bald von einer starken Ernüch-  terung, ja sogar vom Fallen ins Gegenteil.?! Wie empfindlich doch solche  Aufbrüche sind und wie behutsam und weise sie begleitet werden!  Wie weit das Hauptanliegen Zinzendorfscher Erziehung nun auch gegen-  über dem Ansturm der neuen Zeit durchgehalten werden kann, soll später  zur Sprache kommen.  er ihm das Beste und Letzte war ... Es war ihm immer heiliger Ernst damit, uns ... zu  dem lebendigen Heiland zu führen, dass wir unser Herz seinem Heil ganz öffneten,  er wurde nicht müde, uns das als das einige Notwendige einzuprägen.«  25 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag., S. 67: »Es herrschte unter den älteren Schülern  der oberen Classen ein Ton und Benehmen, welches durch die blosse Milde der  Brüder nicht gezügelt werden konnte und nur durch strengere Autorität und wissen-  schaftliche Begeisterung auf christlichem Grunde hätte überwunden werden kön-  nen« (aus C. Reinhardt’s Leben, 1822-26 Schüler d. Pädag.).  26 A.a.O., S. 81: »Wol war zu fürchten, dass das Jahr 1848 mit seinen alles annagen-  den und durchwühlenden Elementen schädlichen Einfluss auf die jungen, dem  Neuen so leicht sich hingebenden Gemüther ausüben würde. Gab es wirklich so  manche herrliche, ein deutsches, begeisterungsfähiges Herz entflammende Erschei-  nungen neben wahren Höllengestalten. Bei den meisten jedoch wurden die stark li-  beralen Ansichten durch die christliche Herzensgesinnung dominiert ...«  27 E.J. Gammert, Gesch. d. Päd., S. 75-78; W. Verbeek, Lebenslauf; H.W. Erbe,  Erweckung 1841, UF 15.  28 E.J. Gammert, Gesch. d. Pädag., S. 78 u. 80/81: »Es darf dem Herrn zum Preis  gesagt werden, dass ... der schlechte Geist einer früheren Zeit bis auf den heutigen  Tag (1859) nicht zur Herrschaft hat kommen können.«  29 A.a.O., S. 76/77.  30 Niesky, 1935, Morgensegen im Gedanken an die Erweckung 1841, am 13. Nov.,  gehalten v. Bernhard Krüger (Lehrer in Niesky 1931-37).  31 _Th. Gill, Die Jugend, Unitas Fratrum, Heft 1/1978, S. 34-36.  %der schlechte Geist einer früheren eıt bıs auf den heutigen
Tag (1859) nıcht ZuT Herrschaft hat kommen können.«

A.a.O.,
Niesky, 1935, Morgensegen 1Im Gedanken dıe rweckung 1841, aml 13 Nov.,

gehalten Bernhard Krüger Lehrer ın Niesky 1931-37).
31 Gill, Die Jugend, Unitas Fratrum, eft 1/1978; 34-36
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Die humanistisch-wissenschaftliche Tradıtion

Welcher Art mu die Ausbildung der Gemeihndiener seın? Das ist ür die
Brüdergemeine der Anfangszeıt dıe Frage. Sıe sollen ja ın vielfacher Weise
brauchbar se1ın für hre Aufgabe, die Botschaft VO Sünderheiland In die
Welt (ragen. en praktıschen andwerkern braucht INa auch In Spra-
chen, Medizın, Theologıie und Oekonomie geschulte Leute Da sınd Poly-
karp Müller*2 und Paul ugen Layritz> höchst geeignete Persönlıichkeiten,
diese Schulung übernehmen.

1741 äßt Zinzendorf »In Marienborn  M das Seminarıum einzıehen nebst
der Anstalt ZU Unterricht Junger Leute in prachen und Wissenschaften,
welche das Pädagogium genannt wurde, damıt der Bıschof [Polykarp üller
d.V{f.], der auch da wohnte, die Dırektion und Aufsıicht desto leichter wahr-
nehmen könnte«>. Und ab 1754 vermuittelt Layrıtz D Seminar in
Barby-® eıne »gründlıch klassısche und christlich-brüderisch-religiöse Bıl-
dung«?7, Unter Layrıtz lernen die Schüler die lateinısche Sprache, WIE INan

seine Muttersprache lernt, durch beständiges Hören, Lesen und prechen.
Klassısche Bıldung wırd dann auch betrieben, als das Pädagogium 17600

ach Nıesky kommt Christian Theodor Zembsch®® prag) als Dırektor dıe
Tstie Zeıt wesentlich. Er unterrichtet VOT allem alte Sprachen: Lateın un

Gottiried Polykarp Müller (1685-1/47), Gelehrter, Dıirektor d Gymnasiıum in
Zittau, 1/27/ erste Begegnung mıt Zinzendorf, 1 /38 Zuzug ach Herrnhut, ab 1 /41
Leıter des Seminars und Pädagogiums, auf der Synode (jotha ZU Bischof BC-
wählt Vgl Erbe, Herrnhaag, Das Seminar, 23/24 Gammert, esCcC

ädag.,
au] ugen Layritz (1707-1788) VO  — der „»Hochfürstlıchen Stadt-

schule« in Neustadt /Aisch tätıg, seıt 1 /47 1m 1enst der Brüdergemeine, Vorsteher
des Pädagogiums 1.d Wetterau, Peiılau un Großhennersdorf, später Bischof; vgl
Doerfel, Layrıtz,

Marienborn/Wetterau, Schloß der Vettern VO  — Ysenburg-Meerholz, Vo  —_ dort Aus
wurde der Herrnhaag gegründet, der ZUuU Sammelpunkt Or allem für die Jugend
wurde

August Gottlieb Spangenberg, Leben Zinzendorf’s,
Schloß bei Magdeburg.

Gammert, Gesch ädag.,
Schüler un Schwiegersohn VonNn Layritz (1728-1806), 5() re Pädago-

gium tätıg. Er verfaßte ıne »Ausarbeitung des Lekturewerkes Sylloge Graeca, das
umfassend in die klassisch-griechische Prosa un Poesie einführte un den entschei-
denden Schritt Zr Verselbständigung des Griechischunterrichts gegenüber der
Theologie Pädagogium « So Goerlitz, Pädagogium, eıl L, 2 9 vgl
ammert, esC ädag., 8{1“ Be1i (Gjoerlıtz a.a.O0



Griechisch. Es ist dıe »Jlateinısche Zeit«>?, dıe auch Friedrich Danıel Schlei-
ermacher noch miterleht 40 Dıe Schule ist auf dem besten Weg ZU

humanıstischen Gymnasium.“' Wohl fehlt noch der naturwıissenschaftlıche
Unterricht, doch sınd private Interessen dafür schon stark vorhanden.“?®
Mathematık und Naturgeschichte WIE auch Musık werden mıt Eıter gelehrt
und betrieben ®

Da 1er 1im Blick auf dıe Motivatıon des schulischen Strebens schon eıne
große pannung E dem eiıgentlichen inneren Aulftrag empfunden wırd, wırd
AUs einer Konferenzbemerkung 1184 deutlıch. Dort he1ßt »Eigentlich
sollte beı UNSCICT Jugend dıe Liebe Zu Heıland der kräftigste eweggrund
SOWIeEe em Guten, insonderheıt auch zZzu Fleisse und dıe feste
Ueberzeugung, daß s1e UUr dazu auf der Welt sınd, Ihm leben un L,

dıenen, dıe stärkste Triebfeder se1ın, hre edle Zeıt gleichsam auszukaufen,
die ihrer Brauchbarkeıt 1im Dıenste des Heilandes riforderlichen

Kenntnisse einzusammeln.«  A
Von 1/89 bıs 1808 ırd das Pädagogium 1mM Austausch mıt dem Seminar

nach arby verlegt. Auf dıe Ara Zembsch olg eıne NCUC Zeıt Dıe ege
des Lateinischen und Griechischen und Hebräischen wırd ZWAar weıter hoch-
gehalten, doch gewinnen Mathematık, Geschichte und Deutsch mehr
Gewicht ® BeIl ledem ist dıe Einheıt VONn Unterricht und Internatserzlie-

Gammert, Gesch ädag.,
Schleiermacher WäarTrT Schüler des Pädagogiums VO und 1mM Semiıminar iın

Barby VO  — »Ich werde nıe ohne eın lebhaftes Vergnügen dıe LZeit; wel-
che ich 1im Pädagogium Niesky un dann im Semmarıum arby zugebracht
habe, zurückdenken können.« So Protest Monatsblätte Jahr 1855; uch
Gammert, Gesch ag., J: vgl Meyer, Schleiermacher
41 Goerlitz, Pädagogium, eıl } 21

Die Flora der mgebung Nıeskys wurde durchforscht und damıt Grundlagen für
die »Flora der Oberlausıitz«, 1828 veröffentlicht, geschaffen. Schleiermacher z B DOo-
tanısierte auch nach seiner Schulzeit noch SCIN.
43 Konzerte wurden aufgeführt: Händel »Mess1as«; (Cjraun » 10d Jesu«; In die-
sCcrT eıt War auch Christian Gregor, der Verfasser des Gesang- un Choralbuches
und Gemeinkomponist, als Gemeinhelfer VOo Niesky mıt der UOberleitung des Päd-
agogl1ums betraut Vgl K Gammert, esSC| ädag.,,

A.a.Q., E: aus dem Konferenzprotokol der Brüder Zembsch, Loretz, ober,
Baumeister un Bıschof Keıchel, LO 5d, AbDs

Be1 em Lernen wurde angestrebt: Gewöhnung ernsthaifte geistige Arbelıt,
rziehung sicherer Arbeitstechnık  y Vielseıitigkeıit der Bıldung un Interessen, HEr-
ziehung selbständigem enken, Ubung des Vortrages. |DJTS Liıteratur freilıch blıeb
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hung den jungen Theologen der Brüdergemeine, die dıe Träger dieses Ge1l-
steslebens sınd, wichtig.*

Um dıe Wende VO ZU Jahrhundert steht das Pädagogium nach
Organısatıon und Gestaltung des Unterrichts durchaus in der Reıihe der
damalıgen höheren Schulen Deutschlands.4/ Im zweıten Jahrzehnt des
Jahrhunderts wıird die lateinısche Sprache zugunsten des Griechischen
rückgedrängt.“® Bald wırd auch der Englıschunterricht verstärkt *” uch
bemüht INa  ; sıch besonders die Exegese des Neuen Testamentes, »um
den christlıchen Sınn haben un den Jugendlichen Geist ın das Evange-
lıum einzuleiten«  0  i Das ist der Anfang den künftigen theologischen
Studıen Seminar.

Miıtte des Jahrhunderts wırd dıe Notwendigkeıt gesteigerter WIsSsen-
schaftlıcher Forderungen immer deutlicher. Dıe ynode 18  z beschlie ßt
vermehrte Prüfungen.”! Bıslang erlief der Unterricht völlıg unabhängig Von
staatlıcher Aufsıicht. Das Pädagogıum ist eiıne Anstalt der Brüdergemeine
für dıe Brüdergemeine, eiıne exklusiıve priıvate Internatsschule. Das soll sıch
DU  — bald andern. Der Nspruc des Staates, zumiındest in der Bıldungsfrage,

en Schulen des Landes, auch den privaten, mıtzubestimmen, macht
sıch emerkbar Dıe Bismarck-Aera führt auch 1im Schulwesen NCUCT

Ordnung. Eın schulischer Umwandlungsprozeß beginnt, beı dem sıch das
Pädagogiıum nach und nach staatlıche Berechtigungen bemüht Der CI-
ste Schritt ist, daß mıt der Abschlußprüfung Ende der Untersekunda die

besonders zeitgenössischen Schriftstellern, Dichtern un Philosophen gegenüber
begrenzt. So Goerlitz, Pädagogium, eıl 17 23f.
46 A.a.O., 24
47 A.a.Q.,

Gammert, Gesch Pädag.,, »[J)as Studium der ateinıschen Sprache
wurde immer mehr zurückgedrängt Uurc das Interesse den griechıschen Klassı-
kern, besonders be1 Schülern der oberen Klassen, da s1e nıcht NUur der durchgehends
lefere Gehalt derselben un dıe Schönheıt der Darstellung, sondern auch dıe ge1ist-
volle Behandlung der Lektüre ausserordentlich fesselte.« Der FEıfer für das Griecht-
sche wurde noch angefeuert durch den 1821 anfangenden Heldenkampf der Neu-
griechen dıe Türken (1821-1829)
49 Besonders urc Emanuel Kleinschmidt, der mehrere Jahre ın England SEWESCH
WAar.

EJ Gammert, Gesch Pädag., /4, j1arıum ädag
51 A.a.O., 81 »FEıne gründliche Sprach- un achkenntnis als nachsten 7 weck des
Studiums << wurde angestrebt, denn »Schon seıit ängerer eıt WarTr der PTOSSC Man-
gel eigentlichem wissenschaftliıchen Interesse schmerzlıch aufgefallen«.
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Berechtigung Zu Einjährigendienst>* und zugleich zu Übergang auf dıe
Obersekunda eines öffentlıchen Gymnasıums gegeben wird. Das eröllnet
eine wichtige Möglıchkeit für nıchtbrüderische Schüler, ohne Rısıko VOoN der
Anstalt 1INns Pädagogıiıum überzugehen. Miıt diesem chrıtt kommt das Päd-
agogıum unter staatlıche Schulaufsicht. Das wiederum hat ZUr olge, daß
wissenschaftlıche Fachlehrer »Philologen« ans Pädagogium kommen und
immer zahlreicher werden.

1910 wiırd neben dem Gymnasıallehrgang dann auch e1in realgymnasıaler
eingerichtet. Eın weıterer chriıtt ist die Erringung der staatlıch anerkannten
Reifeprüfung, dıe als solche bereıts den Schulabschluß Pädagogium bıl-
dete Dazu g1bt 1988048 dıe Weımarer Regierung dem Pädagogium als Privat-
schule im Gegensatz ZU Kaiserreich erstmals dıe Möglichkeıit: 1922 VCI-

suchsweise, 1929 dann auernd
Dıe Auswahl und Anstellung der Lehrkräfte bleıbt aCc. der Gemeine,

und damıt wırd den Lebensbedingungen des Pädagogi:ums als eıner Schule
der Gemeine voll Rechnung getragen.  53 Als 1934 noch eın lateinloser eal-
schullehrgang eingerichtet wurde, vollzieht sıch der letzte chrıtt schließlich
mıt der nationalsozialıstischen Schulreform Das Pädagogium wırd eıner
Doppelanstalt aus »Oberschule und (Gymnasıum«. Br Woldemar Goerlitz>
schreıbt dazu: »Dıie Erkämpfung dieser >Doppelanstalt< War eiıne rein iıdea-
lıstısche AktıonBerechtigung zum Einjährigendienst”? und zugleich zum Übergang auf die  Obersekunda eines öffentlichen Gymnasiums gegeben wird. Das eröffnet  eine wichtige Möglichkeit für nichtbrüderische Schüler, ohne Risiko von der  Anstalt ins Pädagogium überzugehen. Mit diesem Schritt kommt das Päd-  agogium unter staatliche Schulaufsicht. Das wiederum hat zur Folge, daß  wissenschaftliche Fachlehrer - »Philologen« - ans Pädagogium kommen und  immer zahlreicher werden.  1910 wird neben dem Gymnasiallehrgang dann auch ein realgymnasialer  eingerichtet. Ein weiterer Schritt ist die Erringung der staatlich anerkannten  Reifeprüfung, die als solche bereits den Schulabschluß am Pädagogium bil-  dete. Dazu gibt nun die Weimarer Regierung dem Pädagogium als Privat-  schule im Gegensatz zum Kaiserreich erstmals die Möglichkeit: 1922 ver-  suchsweise, 1929 dann dauernd.  Die Auswahl und Anstellung der Lehrkräfte bleibt Sache der Gemeine,  und damit wird den Lebensbedingungen des Pädagogiums als einer Schule  der Gemeine voll Rechnung getragen.°? Als 1934 noch ein lateinloser Real-  schullehrgang eingerichtet wurde, vollzieht sich der letzte Schritt schließlich  mit der nationalsozialistischen Schulreform. Das Pädagogium wird zu einer  Doppelanstalt aus »Oberschule und Gymnasium«. Br. Woldemar Goerlitz*  schreibt dazu: »Die Erkämpfung dieser >Doppelanstalt< war eine rein idea-  listische Aktion ... um der inneren Werte des Gymnasiums willen.«®> Wäh-  rend des Zweiten Weltkrieges muß das Gymnasium wegen zu wenig dafür  interessierter Schüler und der kriegsbedingten Lehrernot aufgegeben wer-  den.  <  Etwas von dem alten humanistischen Geist erhält sich noch bis Anfang  der 30er Jahre in den lateinischen Aktus-Reden.°® Aber das bei Alt-Niesky-  Treffen heute noch angestimmte spartanische Kampflied »"Ayet‘, @ Znap-  52 Dieser Abschluß berechtigte zum freiwilligen einjährigen Dienst beim Militär,  ein allgemein angestrebter Vorzug.  53 W. Goerlitz, Pädagogium und Schulwesen, S. 13ff.  54 Woldemar Goerlitz, geb. 10.12.1875, mit 9 Jahren als Tagesschüler ins Pädago-  gium, ab Prima im Internat. 2 Jahre anschließend im Theolog. Seminar in Gnaden-  feld, danach Studium der Philologie, Geschichte, Erdkunde, Französisch. 1904-1924  Lehrer am Pädagogium, von 1924-1944 Direktor des Gesamtpädagogiums. Gestor-  ben: 7.12.1945.  55 W. Goerlitz, Pädagogium, Teil 2, S. 8.  56 Für die Abiturienten wurde der Schulabschluß mit dem sog. Actus valedictorius  (Lebewohl-sagen), kurz »Actus« genannt, feierlich begangen.  75der inneren Werte des (Gymnasıums willen .« Wäh-
rend des Zweıten Weltkrieges mu das Gymnasıum weniıg alur
interessierter Schüler und der kriegsbedingten Lehrernot aufgegeben WOCI -

den
Etwas Von dem alten humanıstischen Geist erhält sıch noch bıs Anfang

der 3A0er TE in den lateinıschen Aktus-Reden.”® ber das beı Alt-Nıesky-
Treffen heute noch angestimmte spartanısche Kampllıed » AYET, ZNCD-

Dieser Abschlul3 berechtigte ZUuU freiwilligen einjährigen Dienst beim Milıtär,
eın allgemeın angestrebter Vorzug.

Goerlitz, Pädagogium und Schulwesen, 13ff.
Woldemar Goerlitz, geb mıf Jahren als Tagesschüler 1inNns Pädago-

g1um, ab Prıma 1im nterna re anschließend ım Theolog. Seminar in (jnaden-
feld, danach Studium der Philologie, Geschichte, Erdkunde, Französısch.
Lehrer Pädagogium, VO RDırektor des Gesamtpädagogiums. (jestor-
ben 7.12.1945

Goerlitz, Pädagogium, eıl Z
Für dıe Abiturienten wurde der Schulabschluß mıiıt dem SOe. Actus valedictorius

(Lebewohl-sagen), kurz »Actus« genannt, feierlich egangen.
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Ta6«)! können 1UT noch wenıge mitsıngen geschweıge denn den Jlext VCI-

stehen. Das aber ist nıcht das Wiıchtige.
Abschließend kann VON dieser zweıten Tradıtion gesagtl werden, daß

Urc. dıe eingreiıfenden schulischen Veränderungen Z{Wäaäal dıe Möglıichkeiten
ZUT Durchführung des ursprünglichen Aulftrages einer christlıchen, bewußt
brüderischen Ausbildungsstätte für den Gemeindienst beschnitten werden
zumındest 1im schulıschen Sektor ist INan ganzZ der staatlıchen Aufsıcht
terstellt aber der Gedanke, das Pädagogium für diesen Auftrag offenzu-
halten, hält sıch bıs zuletzt.>$ Der christlıche und brüderısche Geıist der Leh-
ICI, Stubenbrüder, Leıiter und Dırektoren bleibt In unverkennbarem Maße
erhalten, Ja ebt immer NCUu auf und ist durchaus ın den Unterrichtsstunden
gegenwärtig, se1 Lateın, Deutsch oder por Das Vertrauensverhältnis
bleibt auch hıer wesentlich und hılft das Lernen und en bewältigen
auch in der Jüngsten Zeıt dann.

Die idealistisch-patriotische Tradıtion

Dieses Kapıtel mu CHgCNH seiıner besonderen Bedeutung 1im ezug auf das
Gesamtthema ausführlicher behandelt werden. Dıe bereits dargestellten
Tradıtionen lıeßen auch schon EIW: Von einem idealıstischen Geist urch-
blicken, verliefen sS1e ja doch nıcht ohne Berührung ZUur allgemeıinen hısto-
risch-kulturellen Entwicklung der Zeıt

Wohl kann INa 1m Pädagogium, gerade ın seiner Barbyer Zeit, VON eıner
Idylle>? sprechen, dıe abseıts der Zeıt und Welt dahın E} raumen scheınt.
och gerade in der Stille kann sıch der Geıist des Idealısmus entwickeln. Er
findet in den Jungen Menschen der zweıten Nachzinzendorfschen-Genera-
tiıon einen empfängliıchen en Vermehrt lesen S1C NUunNn, Ende des
Jahrhunderts, die Klassıker der Gegenwart: Herder, den Entdecker des In-
dividuellen ın der Geschichte, Goethe, Schiller und dann Kant, der den Bo-
den des Deutschen Idealısmus vorbereıtet. Anfang des Jahrhunderts

DW Übersetzung des »VAY€‘C, « VO  — Woldemar © frel: „»Frisch auf, ıhr S
gendlichen Söhne der Bürgerväter des männerreichen Sparta: Haltet mıt der Linken
den Schild VOT euch, während ıhr mut1g den peer schleudert, nıcht schonend das
[euer, d.V{.| Leben! Denn das ist nıcht Vatersitte in Sparta!« Zusammen nıt dem
griechischen ext finden ın Alt-Niesky, Altschülerblatt nach dem /7Zweıiıten Welt-
krieg, Ostern 1956,
58 Goerlitz, Pädagogium, eıl 2 29{f1.

Erbe, 175 Jahre Pädagogium, 6/7
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kann allgemeın Pädagogıium eıne idealıistische Gesinnung beobachtet
werden. Man beschäftigt sıch mıt em Schönen und en, begeistert sıch
schwärmeriısch der Natur, pflegt iıdeale Freundschalten und Aussprachen,
tauscht Tagebücher au  S Das s ist verbunden mıt eıner kındlıchen Hei1-
landsfrömmigkeit.° Eın Wiıderspruch wird nıcht empfunden zumındest
nıcht unter der Jungen Generatıon.

War schon der Humanısmus problemlos auf dem schulıschen Sektor AdS-

similıert worden®!, NUunNn auch der Idealısmus Das mu weıtreichende
Konsequenzen en ber WIE 11l Inan sıch VO dem allgemeınen
Schwung des Deutschen Idealısmus fernhalten, der dem Eıinfluß NUu

besonders vVon Fichte®2, Arndt®© und Jahn®* fast das aNZC deutsche olk
ergriffen hat Es geht polıtısch dıe Befreiung VON der Herrschaft Napo-
leons.

Als März 1813 König Friedrich Wılhelm 111 VOoOn Preußen den
»Aufruf meın Volk« richtet und der Kriegsschauplatz ın unmıttelbare
ähe Von Niesky rückt©9, wırd auch 1im Pädagogıiıum unruhıg und patrıot1-
sche Gefühle werden wach. ach dem Sıeg über apoleon 1815, als das
Gebıiet von Nıesky preußisch wird, lesen WIr im Pädagogiums-Diarıum: » Dıe
Jünglinge auf den ZWEI1 ersten Stuben [oberste Klassen d.V{.] hatten das kö-
nıglıch preußısche Wappen, einen Adler auf Kriegsgerätschaften
schwebend, verfertigt, welches Abends ıllumınıert über der Hausthüre
zwıischen en erleuchteten Fenstern des Hauses angebracht wurde, und
ausserdem e1in Postament mıt der Inschrift: Heıl dem König!< 1m Hausflur
mıt grünen Biırken umgeben.«

A.a.O
61 AaO
62 ohann  Gottlieb Fichte (1762-1814), Phiılosoph, Staatsdenker und Polıtiker, SC
hört den Erweckern des deutschen Nationalbewußtseins: „»Reden dıe eutsche
Nation«

Ernst Morıtz rn (1769-1860), Phılosoph un Dıchter, wirkt durch Lieder un!
Schriften auf dıe deutschen Befreiungskriege. Arndt  =  Lieder ım Brüdergemeinge-
sangbuch 1967 I8, 99, 234, 214, 313

Friedrich Ludwig Jahn (1778-1852), Begründer des deutschen JI urnwesens, Mit-
glied der Nationalversammlung 1848
65 Freiheitskriege B der europäischen er SCHCH Napoleon, nachdem
dessen Große Armee 1812/13 in Rußland untergegangen Wa  — Völkerschlacht beı
Leipzig 16.-19.10.1813

KT Gammert, Gesch ädag.,,
A.a.O.,
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er Begeisterung bringt freiliıch dıe patrıotisch-spannende Zeıt
auch Fragwürdiges, ja Unordnung 1INs Pädagogium. Der mılt dem Freıiheits-
kampf aufgebrochene »Burschengeist«©® Ze1g auch in Nıesky seine Wır-
kung. Man beklagt Ungebundenheıt, Gewissenlosigkeit, das Nachlassen der
alten herzlichen Jugendfreundschaften, Ja auch Pennalismus.®? ogar Ent-
lassungen von Schülern werden nötig. SO wırd die Zeıt ach den Be-
freiungskriegen als Rückschrı empfunden. ’“

da nıcht das gleicher eıt noch geheım beginnende TurnenN

als wıillkommene dıe Unordnung begrüßt werden?? In den A0Uer
Jahren bessert sıch das Verhalten und findet dann ın der oben schon e_

wähnten Erweckung VO 1841 > einen Höhepunkt eigener Art Gleichzeitig
aber belebt sıch auch der ıdealıstısch-patriotische Geıist HO  = 154() wırd in
der Anstalt Von ZWwel Brüdern der eıne WAar e1in chweızer das »Nıeskyer
Regiment« 1INs Leben gerufen. * Es ist eın Regiment VOoNn EIf- bıs Vıerzehn-
Jährıigen. Diıe Offiziere sınd Jungen, die Generäle Stubenbrüder. Dieses Ju-
gendlich-kindliche Regiment mıiıt seinem Exerzıieren, Felddiensten und Pa-
raden 1844 eıne VOT Könıig Friedrich Wılhelm auf den Königs-
haıner Bergen mıt dem Jährliıchen Stiftungsfest und immer patrıot1-

»Burschenschaft«, 1815 VO  : Studenten und Professoren gegründete UOrganisation
den deutschen Universitäten, Jräger der deutschen Fıinheıts- un Freiheitsbewe-

Sung Farben: Schwarz, Rot, old
Der Burschengeist, der damals yunftfer dem Deckmantel deutsch-kräftigen We-

CN viele Ausbrüche Jugendlicher Rohheit un Ungebundenheiıt un der Ju-
gend herbeıiführte«, bhlıeb nıcht ohne Fınfluß auf manches Jugendliche Gemüth. F:
Gammert, CGesch ag., S

ancher wollte das es auch als Folge der seı1ıt 1818 möglıch gewordenen Auyft-
nahme fremder Pensionäre 1ns Pädagogium sehen. 1824 unter den Pädago-
gisten nıcht aus der Brüdergemeine. A.a.OQ.,
mN eil » DIie jugendlich-turnerische JIradıtion«.

»Uebrigens aber konnten WIT nıcht umhın, einer solchen Beschäftigung der Kna-
ben, die dem trägen Herumliegen derselben in Montplaisıer eın nde machte, -
SCIT Beıfall in dieser Hınsıcht geben.« Gammert, Gesch ädag., 67

Vgl eıl » DIie geistliche, herrnhutische Iradıtiıon«
(justav Müller un ean LOouItls Chapuis, letzterer 1815 ın Lausanne/Schweiz DC-

oren, 1841 1.d Gemeine aufgenommen, 84 ] als Pfarrer nach Waadt /Schweiz SCIU-
fen EJ Gammert, Gesch. ag., SZO:; Niesky, Helt 8 9 1935, E Jan-
nasch, ädag Existenz, 219 Schon vorher Br Chapu1s mıit seiner Stube
bei den »Fuchsgruben« nahe Niesky kleine Übungen, Gefechte un: Exerzieren als
Spiel Zur Freude der Jungen durchgeführt. Das machte Schule Nıcht ZU Regiment
gehörten die Schüler des »Pädagogiums« (Oberabteiung, Obertertia DIS Prima)
1919 wurde das Nieskyer Regiment verboten.
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schen Anlässen hat 1mM en der Anstalt DIıs z/zu Ende des Ersten Welt-
krıegs einen festen atz Im »Niesky« ”> wırd regelmäßıg Von ıhm berichtet
und viele ehemalige Schüler dieser Zeıt kommen In freundlicher fast
schwärmeriıscher Erinnerung darauf zurück. Bedeutsam für diese Entwick-
lung ist sıcher auch der hohe Anteıl adeliıger Schüler in der Anstalt 1584()
sınd miındestens 75 76

Be1 solchem patrıotischen Interesse spiegeln sıch NUu auch die polıtischen
Ereignisse der folgenden Jahre sofort in der Anstalt und dem Pädagogiıum
wıder. Das Jahr 15458 wırd mıt gemischten Gefühlen erlebt.// 1863, das (Ge-
enkjahr der Befreiungskriege, wiırd groß gefeiert. / Und dann die Sıege
Preußens 186 Dänemark und 1566 Österreich, Iruppen
auch ın Nıesky statıoniıert sind’?, und der deutsch-französische Krıeg
1870/71 mıt seinem Sıeg be1 Sedan® der Kapıtulation Frankreıichs und der
Kaiserproklamation Januar 1871 ın Versaıilles, das es gibt den
patrıotischen Gefühlen immer NCUC kräftige Impulse. Und s1e halten durch
bıs ber den Ersten Weltkrieg hinaus.

In dem 1903 begonnenen »Nıesky« mıt seinen regelmäßıgen SCNAUCH Be-
richten aus dem en der Anstalt und des Pädagogiums lesen WITr viel Von
dem ungebrochenen ıdealıstisch-patriotischen Geıist, WIE ıh gerade auch
Reden be1ı Alt-Niesky-Treffen oder Pädagogiums Festtagen WIE auch

73 »Niesky« ; Zeitschrift für Alt-Nieskyer Schüler un Lehrer: VO
76 Vgl Niesky, 1908, eft 1 'g 5 11-13: 935 eft 86, 1/-21; Jannasch,
ädag Exıistenz, 288 Krüger, Gottfried Kämpfer, Buch, Kap S
249{ff.); Schneider, Tapeinon, Die Brüder, 3589 Aus der Geschichte
des leskyer Regiments. Vgl Müller, Knabenanstalt.

EJ Gammert, Gesch ädag., 81, vgl Teıl Anmk Niesky, Heft
R 1821 »Rückblick auf 1848«, Bourquin.

»Reiıicher Fahnenschmuck, flammender Holzstoss, Lampionzüge, begeisternde
Ansprachen« beim Treitfen VO 200 Kriegsveteranen in Niesky, eler, Erinnerun-
DCN, ist selbst iın seinerA.a.O., IMHE:, 1936 (Der Verfasser Fritz eller (1895-1950)
Erinnerung noch eın euge damalıger patrıotischer Begeisterung). In dem Zusam-
menhang se1 noch auf eıine Huldigung verwiesen, die die (CGinadenfelder Semiminaristen
1876 dem Kaiser be1i seiner Durchreise auf dem Bahnhof VvVon Kandrzin/OS dar-
brachten. Das dazu verfaßte 1ed auf den Kaiser {1indet sıch ebenda,

Jedes Jahr wird Nun der ecdantag (2 eDt); alsers Geburtstag (27 Jan.) un
das Stiftungsfest des Nieskyer Regiments (5 Okt.) gefeilert Niesky, 19058, Heft 12
11-13
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schon dıe Tischlektüre widerspiegeln.®! Von außen kommt seıt 1910 noch
eın Anstoß, der dem jugendbewegten Lebensstil des Pädagogiums gal
nıcht tTrem ist dıe Wandervogelbewegung.®*

Mıt dem Ersten Weltkrieg dann bricht mıt einem ale der aNZC Ernst
des Patrıotismus über das Pädagogıum hereın, dıe Bewährungsprobe be-
ginnt. Zunächst scheint alles noch ıdeal Dıe ersten Erfolge werden egel-

gefeıiert, INan fühlt sıch 1im er und stark und rechnet mıt eiınem
schnellen nde des Krieges. Viele melden sıch freiwıillıg dem Weg,
»der ın jenen agen und ochen all den Hunderttausenden Junger Deut-
scher als der einZ1g und selbstverständlıch gehende erschien: ZUur Waffe,
auf’s Schlachtfeld«®*. Iränen g1bt beı denen, die als untauglıch zurückge-
chıickt werden ®  D Ende 1914 werden 1m »Niesky« bereıts 400 Namen VON

ehemalıgen chulern und Von denen aQus den obersten Klassen als 1egS-
teilnehmer veröffentlicht.®® nen en da draußen versucht Man nahe
bleiben. €es einzelne Schicksal wiırd ehrenvoll und mıt Liebe begleitet.
Ihre Briefe werden vorgelesen. Eın Stück innerer Konsequenz Nıeskyer Er-
ziehungsarbeıt wırd hıer spürbar: Nıesky ist für viele eın ucC Heımat.

Und bald schon mussen die Namen VO 373 Gefallenen, 8 Vermißten und
Gefangenen mitgeteilt werden. Mıt jedem Monat wächst hre ahl Dıe-

SC5 Erleben versucht INa 18808 auch geistliıch erfassen un tragen. Dıe
Ansprachen Anfang eines jeden »Niesky« vVvon Theo Marx sınd eın ein-
drückliches Zeugnıis dafür Vom Glauben her und spürbar auch Von jener

1 Auswahl a.d Tischlektüre: »Lebenserinnerungen Prinz Hohenlohe« 1egser-
lebnisse), »Ddeestern«, »Friedrich der (Große als Kronprinz«, »Die Japaner«, »An-
J1edler Schicksale«, »11 Jahre in Deutsch-Südwestafrıka«, »Lebenserinnerungen
eiınes en Mannes« ügelgen.
1eS! 1909, Heifit 1 3 16-19, ede beı der Erstellung des Bismarcksteines in
Montplaisier; Niesky, 1913 Heft 2 9-11, Vortrag: »Preußens rhebung«.
82 ıne 1910 gegründete Keimzelle der deutschen Jugendbewegung, überzeugt Von

der Notwendigkeit un Berechtigung eines Aaus der Welt des Jungen Menschen selbst
gestalteten Lebensaufbruchs. Wiederbelebung VO  —; Volksmusık Volkslied, Volkstanz
un! andern. 1913 auf dem Hohen eißner Zusammenschluß ZuUur »Freideutschen
Jugend«. Fıne Untergruppe davon 1st die »Bündısche Jugend«. So gab 1913
uch »Nieskyer Horden«. Nieskyer eingetragene Mitglieder des » Wander-
vogels« } Nach 1930 zerfällt dıe Jugendbewegung. Vgl Walter Flex, Der Wanderer;
1esky, 1913 Heft 2 16

Niesky, 1915, Heft S11
A.a.Q.,
A.a.O
A.a.O., 1914, Heft 29, 1ff.
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erstgeschilderten geistlichen Tradıtion des Pädagogıiıums versucht INa das
iıdealıstısch-patriotische Erleben durchdringen.  87 Das »sonntägliche
Nıeskyer Kriegsgebet« lautet: » Verleihe UNSCrIN Waflfen den Sıeg! und
chenke uns und en Völkern der Erde bald den ersehnten dauernden
Friedenerstgeschilderten geistlichen Tradition des Pädagogiums versucht man das  idealistisch-patriotische Erleben zu durchdringen.®” Das »sonntägliche  Nieskyer Kriegsgebet« lautet: »Verleihc unsern Waffen den Sieg! und  schenke uns und allen Völkern der Erde bald den ersehnten dauernden  Frieden ... Unsere Hilfe steht in deinem Namen, der Himmel und Erde ge-  macht hat; du bist unsere Zuversicht alleine, sonst weiss ich keine, Amen.«88  Während einerseits das Internatsleben mit seinem Alltag, seinen Festen  und Spielen, auch »Kriegsspielen«, weiterläuft®, wirkt sich doch die Länge  des Krieges bedrückend aus: Lehrermangel, Lebensmittelknappheit, Müdig-  keit, Krankheiten, Ernteeinsatz im »Kriegsgarten«”0 und immer wieder  Meldungen von gefallenen Nieskyern. Die Andachten im »Niesky« werden  dringlicher: »Mitten wir im Leben sind von dem Tod umfangen; Herr ich  hoffe auf dich.«?! Selbstermutigung wird hörbar®?, ja, hilfreiche Ermutigung  87 A.a.O., 1915, Heft 30, S. 1: Einleitung v. Th. Marx: »Ein festes Herz. In einer  Zeit, da nun so vieles wankt und fällt, was fest schien, fühlen wir doppelt, wie nötig  es ist, daß wir in uns etwas unerschütterlich Festes haben. Das wünscht ihr euch, die  ihr draussen im Feld und auf der See täglich mit dem Tod rechnen müsst; ihr, die ihr  auf dem Schlachtfeld, im Lazarett, in den verwüsteten Dörfern es so recht innewer-  den müsst, wie aller Menschen Herrlichkeit nichts ist als eine rasch welkende Blum;  ... Darum ist in unsern Tagen nichts so notwendig wie dies, dass wir den grossen  Meister an uns arbeiten lassen, daß wir dem Glauben in uns Raum geben.« Theodor  Traugott Marx (1871-1963), Schüler in Niesky 1884-1891, Lehrer dort 1894-1901,  Prediger in Niesky 1911-1924, in der Unitätsdirektion Herrnhut 1924-1939. Heraus-  geber der Heftreihe »Niesky«.  88 A.a.O. Heft 31, S. 3.  89 A.a.O. Heft 31, S. 10 und Heft 32, S. 4.  % Der »Kriegsgarten« war ein Nutzgarten für zusätzliches Obst und Gemüse, von  Lehrern und Schülern angelegt und bearbeitet.  91 Niesky, 1917, Heft 37, S. 1. Einleitung v. Th. Marx und a.a.O. 1918, Heft 41, S.  5/6.  2 A.a.O. 1917, Heft 37, S. 6: »>Grosse Zeiten< sagen wir freilich jetzt mit sehr an-  deren Gefühlen als vor 3 Jahren - aber mit richtigerem Verständnis, denn alle wahr-  haft grossen Zeiten der Menschheitsgeschichte sind, wenn man genauer zusieht, im  Kerne Zeiten schweren Kampfes und schweren Leidens gewesen.«  A.a.O. 1918, Heft 41, S. 5/6: »Es bleibt ein Vorrecht der Jugend, auch in dunkler  Zeit sich den Frohsinn nicht rauben zu lassen. Aber wir wissen, dass auch unsre Jun-  gen an all dem, was jetzt geschieht, regen inneren Anteil nehmen ... >Ich habe dir  geboten, dass du getrost und freudig seist.< Dies Wort des Herrn an Josua gilt trotz  alledem noch heute, und es soll nach Gottes Willen auch die Richtschnur bleiben für  die Arbeit, die wir an der Jugend tun.«  81Unsere Hılfe steht in deinem Namen, der Hımmel und Erde g —
macht hat; du 1st uUNSCTC Zuversicht alleine, SONS! WEISS ich keine, Amen.«  858

Während einerseıts das Internatsleben mıiıt seinem Alltag, seinen Festen
und Spielen, auch »Kriegsspielen«, weiterläuft®?, wirkt sıch doch dıe änge
des Krieges bedrückend aus Lehrermangel, Lebensmittelknappheit, üdıg-
keit, Krankheıten, Ernteeihmsatz 1m »Kriegsgarten«?) und immer wıeder
Meldungen Von gefallenen Nıeskyern. Dıe Andachten 1im »Niesky« werden
dringlicher: »Mıtten WIr 1im Leben sınd VOoNn dem Tod umfangen; Herr ich

auf dich.«?1 Selbstermutigung wırd hörbar  J2  9 Ja, hılfreiche Ermutigung

A.a.OQ., 19413 Heft 3 9 Einleitung Marx »Eın festes Herz In einer
Zeit, da nu  — vieles un fällt, Was fest schien, fühlen WIr doppelt, WwWIeE nötıg

ist, dal3 WIT 1n uns I1Wwas unerschütterlich Festes haben [)Das wünscht iıhr euch, dıe
ihr draussen im eld und auf der See täglıch mıiıt dem 1T1od rechnen mUüsst; ihr, dıe iıhr
auf dem Schlachtfeld, im Lazarett, In den verwusteten Dörfern s() Te6 innewer-
den müusst, wıe er Menschen Herrlichkeit nıchts 1st als ıne rasch welkende Blum;erstgeschilderten geistlichen Tradition des Pädagogiums versucht man das  idealistisch-patriotische Erleben zu durchdringen.®” Das »sonntägliche  Nieskyer Kriegsgebet« lautet: »Verleihc unsern Waffen den Sieg! und  schenke uns und allen Völkern der Erde bald den ersehnten dauernden  Frieden ... Unsere Hilfe steht in deinem Namen, der Himmel und Erde ge-  macht hat; du bist unsere Zuversicht alleine, sonst weiss ich keine, Amen.«88  Während einerseits das Internatsleben mit seinem Alltag, seinen Festen  und Spielen, auch »Kriegsspielen«, weiterläuft®, wirkt sich doch die Länge  des Krieges bedrückend aus: Lehrermangel, Lebensmittelknappheit, Müdig-  keit, Krankheiten, Ernteeinsatz im »Kriegsgarten«”0 und immer wieder  Meldungen von gefallenen Nieskyern. Die Andachten im »Niesky« werden  dringlicher: »Mitten wir im Leben sind von dem Tod umfangen; Herr ich  hoffe auf dich.«?! Selbstermutigung wird hörbar®?, ja, hilfreiche Ermutigung  87 A.a.O., 1915, Heft 30, S. 1: Einleitung v. Th. Marx: »Ein festes Herz. In einer  Zeit, da nun so vieles wankt und fällt, was fest schien, fühlen wir doppelt, wie nötig  es ist, daß wir in uns etwas unerschütterlich Festes haben. Das wünscht ihr euch, die  ihr draussen im Feld und auf der See täglich mit dem Tod rechnen müsst; ihr, die ihr  auf dem Schlachtfeld, im Lazarett, in den verwüsteten Dörfern es so recht innewer-  den müsst, wie aller Menschen Herrlichkeit nichts ist als eine rasch welkende Blum;  ... Darum ist in unsern Tagen nichts so notwendig wie dies, dass wir den grossen  Meister an uns arbeiten lassen, daß wir dem Glauben in uns Raum geben.« Theodor  Traugott Marx (1871-1963), Schüler in Niesky 1884-1891, Lehrer dort 1894-1901,  Prediger in Niesky 1911-1924, in der Unitätsdirektion Herrnhut 1924-1939. Heraus-  geber der Heftreihe »Niesky«.  88 A.a.O. Heft 31, S. 3.  89 A.a.O. Heft 31, S. 10 und Heft 32, S. 4.  % Der »Kriegsgarten« war ein Nutzgarten für zusätzliches Obst und Gemüse, von  Lehrern und Schülern angelegt und bearbeitet.  91 Niesky, 1917, Heft 37, S. 1. Einleitung v. Th. Marx und a.a.O. 1918, Heft 41, S.  5/6.  2 A.a.O. 1917, Heft 37, S. 6: »>Grosse Zeiten< sagen wir freilich jetzt mit sehr an-  deren Gefühlen als vor 3 Jahren - aber mit richtigerem Verständnis, denn alle wahr-  haft grossen Zeiten der Menschheitsgeschichte sind, wenn man genauer zusieht, im  Kerne Zeiten schweren Kampfes und schweren Leidens gewesen.«  A.a.O. 1918, Heft 41, S. 5/6: »Es bleibt ein Vorrecht der Jugend, auch in dunkler  Zeit sich den Frohsinn nicht rauben zu lassen. Aber wir wissen, dass auch unsre Jun-  gen an all dem, was jetzt geschieht, regen inneren Anteil nehmen ... >Ich habe dir  geboten, dass du getrost und freudig seist.< Dies Wort des Herrn an Josua gilt trotz  alledem noch heute, und es soll nach Gottes Willen auch die Richtschnur bleiben für  die Arbeit, die wir an der Jugend tun.«  81Darum ist in unsern agen nıchts notwendıg WwIE dıes, dass WIr den STOSSCH
eister uns arbeıten lassen, daß WIr dem Glauben in uns aum geben.« Theodor
Traugott Marx (1871-1963), Schüler in Niesky 1884-1891, Lehrer dort 1894-1901,
Prediger in Niesky 1-19 in der Unitätsdirektion HerrnhutSHeraus-
geber der Heftreihe »Niesky«.

A.a.O eft 31
O A.a.O eft AI 10 un Helt 3 '9

Der »Kriegsgarten« WarTrT eın Nutzgarten für zusätzlıches Obst und Gemüse, VO
Lehrern un Schülern angelegt und bearbeitet.
01 lesky, 1917 Heft 37 Einleitung Marx un aa 1918, Heft 41,
5/6
92 a°} 191 7, Heft LE » >(jrosse Zeiten< SCn WIr freıilıch Jjetzt mıiıt sehr -
deren Gefühlen als Or Jahren aber mıt richtigerem Verständnis, denn alle anr-
haft SrOSSCH Zeıten der Menschheitsgeschichte sınd, WECeNN InNan SCHAaAUCT zusıeht, im
kerne Zeiten schweren Kampfes und schweren Leidens SCWECSCTN.«
A.a.O 1918, Heft 41, 5/6 »ES bleıbt eın Vorrecht der Jugend, auch iın dunkler
eıt sich den Frohsinn nıcht rauben lassen. Aber WIr WISSEN, dass auch 15 Jun-
CN all dem, Was jetzt geschıeht, inneren Anteıl nehmen >Ich habe dır
geboten, dass du getrost und freudıg selist. < Dies Wort des Herrn Josua gılt
alledem noch heute, un N soll ach CGjottes Wıllen uch die Rıchtschnur bleiben für
dıe Arbeit, dıe WIr der Jugend [uNnN.«
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für den schweren Alltag kommt NUun VOnNn der Front, dıe noch viel Schwereres
durchleben.”®

Und ann kommt das bıttere nde Jle Hoffnungen en sıch ZCI-

schlagen. Die Quintessenz aller Gefühle ist der agende Ausrulfl: »Unser
hebes Deutschland!«*4 In der Chroniık der Anstalt heißt CS Ende

1918 »So geht das Jahr NUunNn still Ende, In dem WITr viele Tro off-
NUunNng begraben en Mıt heiliıgem Ernst stehen WITr der Schwelle des

Jahres In (jottes Kraft wollen WIr dıe Wanderung Wır wissen,
ass unNns noch viel Schweres bevorsteht. Ööchte Gott UNSCTI olk durchdrın-
SCH mıt seinem Geist, mıt dem Geist der Hoffnung und des Glaubens!
Dann werden WIT CS wıeder lernen, freudıg un stark UNSCIC Schritte VOT-

warts lenken, einer schöneren Zukunft enigegen.«05

Im Herbst 1919 werden 182 Namen VON Gefallenen veröffentlicht. LEtwa
1eskyer chüler und Lehrer arcn 1m Krıeg. Im Begleıittext heißt
»Noch hatten S1IE keine Zeıt gefunden, sıch In den ufgaben des rT1e6 -

dens auf dieser Erde bewähren, da rief das Vaterland S1E schon seiıner
Verteidigung und in den Tod Wiıeviel Arbeıt und ühe ist hıer scheinbar
umsonst aufgewandt worden! Wiıevıiel Hoffnungen und berechtigte Erwar-
(ungen sınd damıt für menschlıiches Urteil dahingegangen! och eben
NUur UuUNsTCrI Kurzsıichtigkeit ll scheıinen. Als Vaterlandslıebe und
Pflicht s1ie ın den Kampf und Tod rıef, rief S1e. Gott, und für ıh gıbt 6S keın:
Umsonst! Miıt seinem Wort sIch bın das Leben«<! begleiteten WITr E
fang des Krieges UDNSCIC Kameraden 1INs Feld, 16Ss Wort darf unNns auch jetzt
roösten. Eın anderes en hat (Gott ıhnen en bestimmt, VOI uns, VOT der
Zeıt, dıe WITr als dıe dafür natürliche ansehen! och 1im en sınd sS1e Jetzt
erst recht und wollen darum auch Uunserec Herzen aus der Irauer rheben
und UNsSsCIC Blıcke f diesem ewigen Gottesleben ziehen!'«

»Doch >UIISX' e Brüder draußen en uns ja VOT, das unmöglich scheinende
braucht noch lange nıcht unmöglıch SEIN.« Aa.O 191 7, elt 3 9

Aa 1919, Heft 41, S 6 »Du wirst verstehen, heber Leser, dass dıiıesmal be-
sonders schwer ist, ıne Chronık schreıiben. Noch umbraust uns all das Neue,
noch umwirbeln uns ın tollem anz dıe Gedanken, un mühsam NUuTr kämpft
der einzelne sıch durch Es ist keine eıt geruhsamem Verweıiılen un: beschaulı-
chem Betrachten, dıe unbegreifliche Gegenwart verschlingt es. Und bleiben dıe
Gedanken doch einmal einem ıld der Vergangenheıt haiften, dann MOCchten WIr
zornig die Augen abwenden Unser9 hebes Deutschland!'«
95 A.a.O Heft 41,

A.a.O Heft 1+2 » Unsere Gefallenen«,



Miıt dem Problem eiıner belasteten völkıschen Vergangenheıt und ungelö-
sten Gegenwart richten sıch aller Blicke erwartungsvoll In dıe Zukunft dıe
bessere.

Die Jugendlich-turnerische T radıition
Sıe ist zweıfellos CNg mıt der idealistisch-patriotischen Tradıtion verbunden,
WCNN auch nıcht unbedingt aus ıhr erwachsen. Schon beı Comenius  97
findet sıch eıne klare Vorstellung von der Bedeutung der Pflege des Körpers
und der des natürlıchen Spielens für Kınder. Dıe rechte Übung des Leibes
neben der des Geistes ist ıhm wichtig. Das »Orandum CS6 ul sıt INCANS Sana
in COTrDOTC SanO«  98 führt ıh der KOonsequenz, daß INa nıcht NUur darum
beten, sondern sıch auch »>dahın bearbeiten« solle.” Wıe weıt dıe edanken
und Schriften des Comenıuus 1im Pädagogium wırksam sınd, äßt sıch nıcht
eindeutig Immerhin ist dem schon oben erwähnten maßgeblichen
Pädagogen der Anfangszeiıt, Paul ugen Layritz'® Comenıus keıin nbe-
kannter!101

In Zinzendorfs Zeıt finden sıch kaum Anregungen körperlicher EWE-
Yung, Spıel und dergleichen, ohl aber der bıblısche Grundgedanke, daß der
Leıb der Tempel des Heılıgen Geistes102 ist, und »daher soll INa  —; dies le-
bendige Haus reinlich halten und alles, Was mıt ıhm vorgeht, INUSS dazu die-
NCNH, dass brauchbarer, kräftiger, und dem Hausherrn SC-
bräuchlicher werde«103 och gerade ohl der Gedanke des Brauchbarseins
für den »Hausherrn« und das heißt für Zinzendorf zugleich: Brauchbar
se1n für den Dıenst der Gemeine führt bald einem freieren und bewuß-
eren Umgang mıt körperlicher ewegung und Übung.

So werden z.B schon früh die weıten »Spaziergänge«  104 erwähnt als eiıne
»gute Vorbereitung künftigen Pılgerreisen«. Im gleichen Zusammenhang

Comenius, Mutterschule, Kap V' N: und Orbıs pictus, Kap ( XX OE
UCXMXXVII

»Man soll beten, daß Nan In einem gesunden Leıibe ıne gesunde Seele habe.«
Ebenda.
Vgl Teil B, nmerk 33

101 Vgl Doerfel, Layritz,
102 Kor. 6.19/20.
103 Uttendörfer, Zinzendorf und die Jugend, (Aus dem Jüngerhausdiarium

Jährlich fanden ZWwEeI größere ganztägıge un dreı halbtägige »Spaziergänge«
Dazu kamen noch ängere »Fussreisen«, dıe on Schülern ın den Sommerftfe-
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hören WITr auch Von »Ballspielen und anderen der Jugend nützlichen CWEC-
gungen«+>,  105 Zur körperlichen Übung ychoört Von Anlang ganzZ eıinfach
auch sinnvolle körperliche Arbeıt 1im Freien. Schon 1765 wird das jedem An-

staltsjungen unvergeßliche »Astrachan«1%  6 angelegt, eın Park Zzu Spielen
und kreatıven Entfalten 1780 folgt für das Pädagogium dıe Anlage VONn

»Montplaisier«  107 Weıter werden Spielplätze geschaffen und bald eine
VOoNn originellen Spielen, WIE etiwa die »Fahnenbarre«, gepflegt. 1° An-

fang des Jahrhunderts wırd 1m Spielen noch eın weılterer Zweck gesehen,
dal3 nämlich »Im Knaben und Jünglıch über olchem Spiel Mannesmut und
Manneskraft heranreifen« können.

Hıer klingt schon EIW. VON dem damals in Deutschland aufkommen-
114den Geist des Idealismus  110  9 der dann vollends Uurc dıe Freiheitskriege

die patriotische Gesinnung auch 1im Pädagogium wachsen lälßt Da dıe Ge-
danken des » Turnvater Jahn«“-’- gerade ın dem jugendlichen Nıesky auf
fruchtbaren en fallen, ist verständlıich. Wır hören VO  — Turnversuchen ın
Montplaisıer ıIn den 20er Jahren, einer Zeıt, als das TIurnen generell VOoO

Staat AaUusSs ngs VOT Unruhen verboten WAar.  113 Und bereıts eın Jahr, bevor
eiıne Kabıinetsordre 1841 das Iurnen wıeder fre1 g1bt, ist VONn einem »fleiss1i-
SCH und fröhlichen Iurnen« allgemeın ın Pädagogium und Anstalt dıe Rede
Schon 1842 gehörte der Turnunterricht ZU tägliche_n Programm. 1510 wird,

rıen unt  me  —_ wurden. Die Spaziergänge wurden bıs in die Jüngste eıt weıter
praktiziert. Von ihrem Tempo her ist der »N ieskye x Schritt« mM Sprichwort OI-
den KJ (Jammert, (jesch ädag.,, 2 9 üher., Ewig Jun;  55
105 Aa O 11
106 > Astrachan«< War VO Br. Busch angelegt worden, bevor nach Astrachan

Kaspischen Meer berufen wurde a.a.0)., Anmk.) Jede Stube hatte dort iıhr
Revier muıt einem Hügel, der »Burg«‚ Jıschen un Bänken darauf, es selbst aNSC-
legt, auch gab in dem großen Spielgelände ıne Kegelbahn, ıne Freiliıchtbühne
(später un das »Schweizerhaus«. 1esky, 1923; Heft 5 9 5/6
107 >Montplaisier< einen französıschen eıl mıit geometrischen egen und
einen eıl nach englischer Parkanlage, auch miıt Freilichtbühne Anfang der 1930er
Jahre).
108 Müller, Ewig Jung, IX auch üger, (Gottfiried Kämpfer, Buch,
Kap 50 375 »Fahnenbarre«.
109 A.a.O.,
110 Vgl eı1l C‘ Anmk 62-64
111 3-18 vgl e1] B5 Anmk
112 A.a.O Anmk 64
113 E.J Gammert, Gesch. ädag.,
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WCNN auch zögerlıch, den Primanern das Schlittschuhlaufen erlaubt! 18541
wırd dıe noch heute benutzbare »Rutschbahn«11B angelegt, und nachdem
1845 erst einmal den Primanern das Baden im Schöps erlaubt wird, dürien

Jahre später dann »alle Zöglinge«.116 In diese turnerisch-jugendbe-
wegle Lebenshaltung fügt sıch das 1584() In der Anstalt eingerichtete » NI1es-
kyer Regiment« mıiıt seiıner ausgeprägten körperlichen Betätigung WIE selbst-
verständlich ein.117

Im aulie der Zeıt kommt mehr und mehr Methode In das JIurnen. Ne-
ben dem Geräteturnen pflegt INnan auch Freiübungen und bringt dabe1ı
asthetische Gesichtspunkte mehr Z Geltung. ıne Blütezeıt erlebt das
J1urnen ın Nıesky in den Jahrenabesonders Urc. Theodor OUr-
quın, den »Nieskyer Turnvater«118 und Gu1ldo Burckhardt nen ist das
TIurnen A eınen »dıe nıcht DUr nützliıche sondern notwendige Ergänzung
der geistigen Ausbildung«. Sıe erkennen einen charakterbildenden Wert 1n
den turnerischen Übungen: »schnelle Entschlossenheıt, kühnes agen, Ver-
achtung Von Schmerz, Bequemlıchkeıt und Genuss, freudıge Anspannung
und Zügelung der Kraft, Selbstbeherrschung, Bekämpfung der Eıtelkeit und
Verbannung aller Prahlerei «11 Zum andern aber ist für S1E 1im etzten und
tiefsten Grunde der relig1öse Gesichtspunkt maßgebend, unter dem S1e das

Leben auch das TIurnen erfassen. Ihr Leitgedanke ist »All
Kraft und Rıtterschaft sel, JESu, Dır geweiht!«  120

Das »Nıeskyer Turnliederbuch«121 das auch eıne Reıihe Lieder Von
Theodor Bourquıin enthält, ist eın lebendiges Zeugnis des Turngeıistes jener

114 Müller, Ewig Jung,
115 A.a.O und Niesky, 1929, Heft 6/7, 23
116 AAa}
117 Vgl eıl . Anmk
118 Heinrich Theodor Bourquıin (1833-1914), Lehrer ın Niesky VO
Nahm Anteıl A geistigen und polıtischen Leben DDeutschlands 1862 nach
Labrador berufen. 1889 noch weıter 1im (Gemehnndienst ın Europa. Liederdichter,
Herausgeber des Nieskyer (Turn)-Liederbuches.
119 Müller, Ewig Jung, 30)
120 A.a.O.,, 31
121 Erstauflage 1861 Darın als bekannteste Lieder Vo eodor Bourquin: s
fLiehet chnell VO hınnenn der Jugend goldne Zeit« und »Brausend ZOß der Freude
Strom urc eıb un Seel« mıt den besonders SCIN gESUNGCNCN Versen: »Lass eın
Mann mich werden«. Beide Lieder noch im Brüdergemeingesangbuch VO  —;
1927 enthalten, Nr 11  D 1129 Sıie wurden auch noch bıs ZU 7weiten Weltkrieg
1n Niesky
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Zeıt Dıe Turnhalle122 des Pädagogiums, dıe 1861 eingeweiht wird, tragt
über der Eıngangstür e1n Relief mıt turnenden Jungen und der Umsschriuft
»Preiset (Gott Leıibe und ın CIM Geiste, welche sınd CGjottes«
Kor 6,20 Freıilich ist diese tiefgegründete ıdeale Eınstellung Zu Tur-
NCN mıt der Zeıt einem nüchternen praktiıschen Turnbetrieb gewiıchen. Dıe
Wiıchtigkeıit des ITurnens aber und se1ın Zusammenhang mıt der charakterlı-
chen Bıldung und seinem geistlichen Hıntergrund bleibt im Pädagogium
sStEIS bewußt 125

Das Turnen späater dann dem Sammelbegrıff »S port« erfährt
während der folgenden Jahre bıs 1INs 20 Jahrhundert hıneın ständıg erwel-
ecrie Dıiıszıplinen und Möglichkeiten.  124 1909 wird, mıt Urc. Spenden Alt-
1eskyer Schüler, das Nıeskyer Schwimmbad eröffnet und seıt 1911 das
Jährliıche mehrtägige Schulsportfest dem Namen »Olympla« began-
gen.  1 uch in Zukunft erfreuen sıch TIurnen und por eınern ege
und werden mıt Freude und engagiertem Eıinsatz betrieben. In der Chroniık
von 1926 heißt cSsS »Ich bin überzeugt, dass Nıesky, gerade weiıl 6S S

früh Wert und Notwendigkeıt der Leibesübungen erkannt hat, dazu berufen
ist, uUunserem veräusserlichten Zeıitgeist gegenüber das alte, echte Turner-
ideal hochzuhalten und uUunserer deutschen Jugend einzupflanzen, WIE ın
den Worten uUunsercs JI urnvaters Bourquıin seinen klassıschen Ausdruck g-
funden hat Laß e1n Mann miıch werden, der voll uCcC und Art stark und
rein auf Erden See]l und Leıb bewahrt!' och immer steht über dem Eingang
UNSCICI Turnhalle eın schlichtes Kreuz und der Spruch: >Preiset Gott

Das Nieskyer urn)-Liederbuch VO 1896 enthält neben Volks- un Wanderliedern
auch viele Vaterlands- un Kriegslieder: z7z B VO Schenkendorf, Claudıius, Fr
Rückert, Hoffmann VO Fallersileben, rn Geibel, Fontane, KÖr-
nNneT 1862 diıchtete Bourquıin eın 1ed auf » DIie eutsche Flotte«
122 Sıie ste heute noch ar ohne (nebelkreuz wırd als olche noch benutzt
un gılt als die älteste Schulturnhalle Deutschlands.
123 Vgl Koch, Morgenfeıer 1936 »Nicsky erstre dıe Ausgeglichenheıit des Yan-
Zzen Menschen.« (Justav Koch (1886-195 7) War Lehrer in Niesky un 1919-
1945
124 1900 wurden Tennisplätze angelegt, In den 700er Jahren uch eın Platz für
ockey; Gelegenheit ZU Stabhochsprung; ın den Wer Jahren wurden auch
Radtouren möglıch.

Bedeutsam War dıe Siegerehrung am nde des Festes. In der ede am
Jeweils klar der tragende Grundgedanke des Auftrages der Mannestüchtigkeıit ZUuUr
hre Gottes ZUuU Ausdruck Während des Ersten Weltkrieges fand keın »Olymplia«

danach wieder VO 1919 bıs 7weiten Weltkrieg.
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Leıbe und ın Geıiste, welche sınd (jottes.< Deutsche Jugend,
Wann wirst du das wıeder verstehen?«126

Teıl Verunsicherung der Tradıtionen

Diıese hier nebeneınander in ihrem geschichtlichen Verlauf dargestellten
»Nieskyer Tradıtionen« sınd NUu  —; freilich WIeE ja schon deutlich wurde
auch auf’s engste mıteinander verwoben, daß WIr letztlich wıeder ein Bıld
VOT uns en

Die » Neue Zeıt«, dıe Zeıt der Natıonalsozialistischen ewegung beginnt
nıcht mıt einem Schlag: 1933 Ihr »Ansturm« wırd vielmehr schon in den
zwanziger Jahren spürbar und wächst, Je undurchsıichtiger und unsıcherer
dıe Verhältnisse ın Deutschland werden, stärker. Es gart langsam,
oder besser gesagt der Acker für das Kommende wırd naCcC und nach be-
stellt Wıe sıecht In diıesen Jahren, 1919-1932, dıe innere und außere Verfas-
SUNg des Pädagogiums aus, Wıe wirken sıch dıe überkommenen
Tradıtionen gegenüber der polıtischen, wirtschaftliıchen, sozıalen, kulturellen
und auch pädagogischen Verunsicherung jener Zeıt aus?

Am Juniı 1919 Iındet dıe Unterzeichnung des Versailler Friedensver-
LTages S{al Deutschlan ist allgemeın deprimıiert, außerlich und innerlıch.
uch das en und Arbeiten im Pädagogium bleibt davon nıcht unberührt.
Freilıch gibt für eınen chul- und Internatsbetrieb nıcht ınfach eınen
Stillstand. Dıie täglichen Aufgaben, Erfordernisse und Gewohnheıiten beste-
hen weıter weiıl Junge Menschen da sınd. Da gılt zunächst dıe Devıse:
Weitermachen.!?! Dıe Möglıchkeıiten Nıeskys werden genutzt und als Br-
leichterung der pädagogischen Arbeıt in diıeser Zeıt besonders SCIN wahrge-
NOMMECN Seien die leinen Feste auf der (Teeabend, Geburtstags-
feier), die Feste des SaNZCH Internates (Geburtstag des Dırektors auf den
Schöpfswiesen), Feste der Brüdergemeine (Kınderfest, Missıionsfest, Ad-
ventszeıt mıt dem Sternebauen und chmücken der Stuben), oder einfach
diıe vielen spielerisch-jugendlichen Unternehmungen in Astrachan 128 auf
den Spielplätzen, _im Wınter auf der Rutschbahn!?? oder ın der weıtläufigen

126 Niesky, 1926, Heft 59;
427 Niesky, 1919, eft 41, 6-8; Niesky 1920, Hefit 46, s 1F
128 S.o0 Anm 106
129 Ein Hügel mıt ZWE1 parallelen Fisbahnen Die Schlitten hatten Fıskufen und
wurden mıiıt einer Stange gelenkt.
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mgebung des Ortes Und SONS ist jeder Tag angefüllt mıt vielen leinen
Begebenheıten, Auseinandersetzungen, Strafen, Tränen, Lernen, Lachen,
Versetzungsnöten, Postempfang U.V.

Dieses Alltagsleben gılt C5S, mıl den Verhältnissen der ach-
kriegszeıt in Eınklang ÜE bringen. Fuür dıe zukünftige Arbeıt genere aber
wirken deutlich dıe geistlıche Tradıtion und auch dıe patrıotische motivie-
rend und richtungweisend.

Das Ende des Krieges hat ernüchternd gewirkt und einem Nachden-
ken geführt. Der idealıstische Schwung ist abgeebbt. Dennoch verliert INa
»das AI lhıebe Vaterland« nıcht aus Herz und Sınn. Im Gegenteıl, ıhm
muß wıeder aufgeholfen werden, aber mıt Vorzeichen. »Aller Scheıin-
und Geschäftspatriotismus, all dıe oberflächliche und NUur stımmungsmässige
Begeisterung wırd Von dem Feuer der Not verzehrtUmgebung des Ortes. Und sonst ist jeder Tag angefüllt mit vielen kleinen  Begebenheiten, Auseinandersetzungen, Strafen, Tränen, Lernen, Lachen,  Versetzungsnöten, Postempfang u.v.m.  Dieses ganze Alltagsleben gilt es, mit den neuen Verhältnissen der Nach-  kriegszeit in Einklang zu bringen. Für die zukünftige Arbeit generell aber  wirken deutlich die geistliche Tradition und auch die patriotische motivie-  rend und richtungweisend.  Das Ende des Krieges hat ernüchternd gewirkt und zu einem Nachden-  ken geführt. Der idealistische Schwung ist abgeebbt. Dennoch verliert man  »das arme liebe Vaterland« nicht aus Herz und Sinn. Im Gegenteil, ihm  muß wieder aufgeholfen werden, aber mit neuen Vorzeichen. »Aller Schein-  und Geschäftspatriotismus, all die oberflächliche und nur stimmungsmässige  Begeisterung wird von dem Feuer der Not verzehrt ... Und wie mit der Va-  terlandsliebe, so geht es auch mit dem Glauben ... Es wäre gut, wenn wir  beizeiten die Unechtheit dessen erkannt hätten, was wir Glauben nannten,  ehe ein noch stärkerer Sturm kommt und uns vollends umwirft.«1%0 »Unser  zerrüttetes Volk braucht mancherlei zum Wiederaufbau, aber genesen kann  es nur am Christusglauben. Gerade heutzutage darf eine Schule, die nach  besten Kräften Christen erziehen will, die darin ihren gottgegebenen  Hauptberuf sieht, in ihrer Wirksamkeit nicht zurückgehen.«!31  Nicht zufällig wird 1920 seitens der Brüdergemeine ein »Verein für brü-  derische Erziehung« gegründet mit der Absicht: »Alles das, was wir ... von  Wertvollem in Unterricht und Erziehung aus früherer Zeit überkommen  haben, zu erhalten, zu pflegen und im Geiste unserer Väter den Forderun-  gen der Zeit entsprechend weiter zu bilden.«!32 Und das heißt bei den all-  gemein unsicheren Zeitläuften, die in vieler Hinsicht Unruhe und Unord-  nung mit sich bringen, die pädagogische Arbeit neu zu fassen.  Eine straffe Hausordnung wird für notwendig erachtet, der Schularbeit  wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Erziehungsaufgabe wird  1923 so formuliert: »gute schulische und charakterliche Bildung ... ohne  Drängen zu Gott führen  offen für alles Grosse, Schöne und Gute  Weltoffenheit.«13 Das ist eine weitgespannte Aufgabe. Wird man allem ge-  recht werden können? »Ohne Drängen zu Gott führen«, dazu schreibt ein  Stubenbruder: »In dieser bitter ernsten Zeit, wo alles wankt und bricht, was  130 Niesky, 1920, Heft 46, S. 1+2, Einleitung Th. Marx.  131 Niesky, 1920, Heft 46, S. 11.  132 Niesky, 1920, Heft 44/45, Beilage.  133 Niesky, 1922, Heft 50, S. 5.  88Und WIE mıt der Va-
terlandslıebe, geht auch mıt dem Glauben Es ware gul, WCNN WITr
beızeıiıten die Unechtheit dessen erkannt hätten, Was WIr Glauben nannten,
ehe eın noch stärkerer Sturm kommt und uns Vvollends umwirft.«  150 »Unser
zerrutteties olk braucht mancherle1 Zu Wiıederaufbau, aber SENCSCH kann
6S 198888 Chrıistusglauben. Gerade heutzutage darf eıne Schule, dıe nach
besten Kräften Christen erziehen wiıll, dıe darın ıhren gottgegebenen
Hauptberuf sıeht, iın iıhrer Wırksamkeit nıcht zurückgehen.«  131

Nıcht zufällig wırd 1920 seıtens der Brüdergemeıne eın » Vereın für brü-
derische Erziehung« gegründet mıt der Absıcht »Alles das, Was WIrUmgebung des Ortes. Und sonst ist jeder Tag angefüllt mit vielen kleinen  Begebenheiten, Auseinandersetzungen, Strafen, Tränen, Lernen, Lachen,  Versetzungsnöten, Postempfang u.v.m.  Dieses ganze Alltagsleben gilt es, mit den neuen Verhältnissen der Nach-  kriegszeit in Einklang zu bringen. Für die zukünftige Arbeit generell aber  wirken deutlich die geistliche Tradition und auch die patriotische motivie-  rend und richtungweisend.  Das Ende des Krieges hat ernüchternd gewirkt und zu einem Nachden-  ken geführt. Der idealistische Schwung ist abgeebbt. Dennoch verliert man  »das arme liebe Vaterland« nicht aus Herz und Sinn. Im Gegenteil, ihm  muß wieder aufgeholfen werden, aber mit neuen Vorzeichen. »Aller Schein-  und Geschäftspatriotismus, all die oberflächliche und nur stimmungsmässige  Begeisterung wird von dem Feuer der Not verzehrt ... Und wie mit der Va-  terlandsliebe, so geht es auch mit dem Glauben ... Es wäre gut, wenn wir  beizeiten die Unechtheit dessen erkannt hätten, was wir Glauben nannten,  ehe ein noch stärkerer Sturm kommt und uns vollends umwirft.«1%0 »Unser  zerrüttetes Volk braucht mancherlei zum Wiederaufbau, aber genesen kann  es nur am Christusglauben. Gerade heutzutage darf eine Schule, die nach  besten Kräften Christen erziehen will, die darin ihren gottgegebenen  Hauptberuf sieht, in ihrer Wirksamkeit nicht zurückgehen.«!31  Nicht zufällig wird 1920 seitens der Brüdergemeine ein »Verein für brü-  derische Erziehung« gegründet mit der Absicht: »Alles das, was wir ... von  Wertvollem in Unterricht und Erziehung aus früherer Zeit überkommen  haben, zu erhalten, zu pflegen und im Geiste unserer Väter den Forderun-  gen der Zeit entsprechend weiter zu bilden.«!32 Und das heißt bei den all-  gemein unsicheren Zeitläuften, die in vieler Hinsicht Unruhe und Unord-  nung mit sich bringen, die pädagogische Arbeit neu zu fassen.  Eine straffe Hausordnung wird für notwendig erachtet, der Schularbeit  wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Erziehungsaufgabe wird  1923 so formuliert: »gute schulische und charakterliche Bildung ... ohne  Drängen zu Gott führen  offen für alles Grosse, Schöne und Gute  Weltoffenheit.«13 Das ist eine weitgespannte Aufgabe. Wird man allem ge-  recht werden können? »Ohne Drängen zu Gott führen«, dazu schreibt ein  Stubenbruder: »In dieser bitter ernsten Zeit, wo alles wankt und bricht, was  130 Niesky, 1920, Heft 46, S. 1+2, Einleitung Th. Marx.  131 Niesky, 1920, Heft 46, S. 11.  132 Niesky, 1920, Heft 44/45, Beilage.  133 Niesky, 1922, Heft 50, S. 5.  88von

Wertvollem In Unterricht und Erziehung aus früherer Zeıt überkommen
haben, erhalten, d pflegen und 1im Geıiste unserer Väter den Forderun-
SCH der Zeıt entsprechend weıter bilden.«192 Und das heißt beı den all-
gemeın unsıcheren Zeıtläuften, dıe ıIn vieler Hınsıicht Unruhe und nord-
Nung mıt sıch bringen, dıe pädagogische Arbeıiıt NCUu assen.

Eıine traffe Hausordnung wiıird für notwendig erachtet, der Schularbeıit
wırd besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Dıe Erziehungsaufgabe wırd
1923 formuliert: »gule schulısche und charakterlıche Bıldung ohne
Drängen (Gott führen offen für es Grosse, Schöne und (zute
Weltoffenheit «1 Das ist eıne weıtgespannte Aufgabe. Wırd mMan em g_
recht werden können? »Ohne Drängen (Gott führen«, dazu schreıbt eın
Stubenbruder: »In dieser bitter ernsten Zeıt, es wankt und bricht, Wäas

lesky, 1920, Hefit 46, 1+2, Eıinleitung Marx
131 Nıesky, 1920, Heft 46, 11
132 Niesky, 1920, Heft Beilage
133 Niesky, 1922- Helt S 9
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WITr bisher für fest hıelten, wollen WIr Jungen SCIN VONn dem
mıtgeben, Wäas uns 1im Grunde alleın glücklich und froh machen kann und
uUuNscercm en einen alt g1bt, eine wahre innere Frömmigkeıtwir bisher für fest hielten, wollen wir unseren Jungen so gern etwas von dem  mitgeben, was uns im Grunde allein glücklich und froh machen kann und  unserem Leben einen Halt gibt, eine wahre innere Frömmigkeit ... Aber ...  dass wir unsere Jungen ja nicht religiös überfüttern und zuviel auf sie einre-  den wollen; sondern das Beispiel des eigenen Lebens wirkt am meisten, aber  134  gerade das stellt an uns alle ja besonders hohe Anforderungen.«  Dem Austausch über diese Fragen dienen auch die »Pädagogischen  Abende«!3, Gegen alle Verunsicherung von außen erscheint ein gutes  Vertrauensverhältnis zwischen Lehrer und Schüler nach wie vor die wichtig-  ste pädagogische Grundlage zu sein. Doch es kann nur dort Bestand haben,  wo sich der Erzieher »im Dienst eines höheren Herrn« weiß.!36  Im schulischen Sektor beginnen in dieser Zeit aufgrund der allgemeinen  Schulreform manche Veränderungen. Die Weimarer Regierung will »jeder  Kulturrichtung freie Auswirkungsmöglichkeiten« geben. Br. W. Goerlitz  137  wertet dies positiv, weil sich der Staat damit auch den Privatschulen gegen-  über weit entgegenkommender zeigt, als es im Kaiserreich der Fall gewesen  war.!3 Der auch im Pädagogium eingerichtete »Arbeitsunterricht«!9 dient  der Förderung der Selbsttätigkeit der Schüler. Der Kunstunterricht wird er-  weitert, Musik blüht neu auf. Vorträge von Referenten von außerhalb brin-  gen neue Gedanken.  Aber eben dieses Regierungsprogramm, jeder Kulturrichtung freien  Raum zu geben, fordert die von den alten Traditionen geprägte pädagogi-  134 Niesky, 1922, Heft 50, S. 5.  135 Diese Abende fanden in sehr offener Art im Haus des Leiters der Unterabtei-  lung (Anstalt) statt und trugen viel zur Vertrauensbildung und Einheit im Kollegium  bei:  136 »Dieses fruchtbare Vertrauensverhältnis zwischen >unsern Jungen< und uns  >Brüdern< wird freilich nur solange bestehen bleiben, als wir unsere Arbeit nicht als  bezahlte Pflichtleistung auffassen, sondern im Geiste einer ganzen Hingabe an die  Sache unter persönlichen Opfern tun. Wenn uns einmal dieser Geist verloren ginge,  dann sollten wir uns nicht mehr >Brüder< nennen lassen, denn dann wären wir un-  sern Vätern untreu geworden. Und das wäre auch dann der Fall, wenn wir unsere  Arbeit nur noch täten, um der uns anvertrauten Jugend oder um des Vaterlandes  willen, sondern nicht zugleich und in erster Linie im Dienst eines höheren Herrn.«  Niesky, 1923, Heft 51, S. 3.  137 Vgl. Teil I B, Anmerk. 54.  138 W. Goerlitz, Pädagogium, Teil 2, S. 12/13 u. 21.  139 Eine Klasse oder eine kleinere Gruppe beärbeitet ein Thema, z.B. wird eine  Afrika-Ausstellung zur Behandlung der Kolonial- und Wirtschaftsfragen eingerich-  tet  89berwir bisher für fest hielten, wollen wir unseren Jungen so gern etwas von dem  mitgeben, was uns im Grunde allein glücklich und froh machen kann und  unserem Leben einen Halt gibt, eine wahre innere Frömmigkeit ... Aber ...  dass wir unsere Jungen ja nicht religiös überfüttern und zuviel auf sie einre-  den wollen; sondern das Beispiel des eigenen Lebens wirkt am meisten, aber  134  gerade das stellt an uns alle ja besonders hohe Anforderungen.«  Dem Austausch über diese Fragen dienen auch die »Pädagogischen  Abende«!3, Gegen alle Verunsicherung von außen erscheint ein gutes  Vertrauensverhältnis zwischen Lehrer und Schüler nach wie vor die wichtig-  ste pädagogische Grundlage zu sein. Doch es kann nur dort Bestand haben,  wo sich der Erzieher »im Dienst eines höheren Herrn« weiß.!36  Im schulischen Sektor beginnen in dieser Zeit aufgrund der allgemeinen  Schulreform manche Veränderungen. Die Weimarer Regierung will »jeder  Kulturrichtung freie Auswirkungsmöglichkeiten« geben. Br. W. Goerlitz  137  wertet dies positiv, weil sich der Staat damit auch den Privatschulen gegen-  über weit entgegenkommender zeigt, als es im Kaiserreich der Fall gewesen  war.!3 Der auch im Pädagogium eingerichtete »Arbeitsunterricht«!9 dient  der Förderung der Selbsttätigkeit der Schüler. Der Kunstunterricht wird er-  weitert, Musik blüht neu auf. Vorträge von Referenten von außerhalb brin-  gen neue Gedanken.  Aber eben dieses Regierungsprogramm, jeder Kulturrichtung freien  Raum zu geben, fordert die von den alten Traditionen geprägte pädagogi-  134 Niesky, 1922, Heft 50, S. 5.  135 Diese Abende fanden in sehr offener Art im Haus des Leiters der Unterabtei-  lung (Anstalt) statt und trugen viel zur Vertrauensbildung und Einheit im Kollegium  bei:  136 »Dieses fruchtbare Vertrauensverhältnis zwischen >unsern Jungen< und uns  >Brüdern< wird freilich nur solange bestehen bleiben, als wir unsere Arbeit nicht als  bezahlte Pflichtleistung auffassen, sondern im Geiste einer ganzen Hingabe an die  Sache unter persönlichen Opfern tun. Wenn uns einmal dieser Geist verloren ginge,  dann sollten wir uns nicht mehr >Brüder< nennen lassen, denn dann wären wir un-  sern Vätern untreu geworden. Und das wäre auch dann der Fall, wenn wir unsere  Arbeit nur noch täten, um der uns anvertrauten Jugend oder um des Vaterlandes  willen, sondern nicht zugleich und in erster Linie im Dienst eines höheren Herrn.«  Niesky, 1923, Heft 51, S. 3.  137 Vgl. Teil I B, Anmerk. 54.  138 W. Goerlitz, Pädagogium, Teil 2, S. 12/13 u. 21.  139 Eine Klasse oder eine kleinere Gruppe beärbeitet ein Thema, z.B. wird eine  Afrika-Ausstellung zur Behandlung der Kolonial- und Wirtschaftsfragen eingerich-  tet  89dass UNseIrCc Jungen Ja nıcht relıg1ös überfüttern und zuvıel auf S1e einre-
den wollen; sondern das Beıispıiel des eigenen ens wirkt meiısten, aber
gerade das stellt uns alle Ja besonders hohe Anforderungen.«

Dem Austausch über diese Fragen dienen auch die »Pädagogischen
Abende«1 egen alle Verunsicherung VOoNn außen erscheınt eın gules
Vertrauensverhältnis zwıischen Lehrer und chüler nach WIE VOTr die wichtig-
ste pädagogıische Grundlage semn. och kann NUur dort Bestand aben,

sıch der Erzieher »1m Dıenst eines Ööheren Herrn« weiß. 1536
Im schulıschen ektor beginnen in dieser Zeıt aufgrun der allgemeınen

Schulreform manche Veränderungen. Die Weiımarer Regierung ll »Jeder
Kulturrichtung freıe Auswirkungsmöglichkeiten« geben. Br Goerlıitz137/

ertet dıies posıtiv, weıl sıch der Staat damıt auch den Privatschulen N-
über weıt entgegenkommender ze1gt, als 1mM Kaıiserreich der Fall SCWESCH
war  138 Der auch 1mM Pädagogium eingerichtete »Arbeitsunterricht«  139 dient
der Förderung der Selbsttätigkeıit der chüler Der Kunstunterricht wıird CI-

weıitert, Musık NECU auf. Vorträge Von Referenten vOon außerhalb rın-
SCNH NECUC edanken

ber eben dieses Regierungsprogramm, Jeder Kulturrichtung freien
Raum geben, ordert dıe Von den alten Tradıtionen gepragte pädagogı-

1eS 1922, Heft 50, S
135 Diese bende fanden In sehr offener Art im Haus des Leiters der Unterabtei-
lung (Anstalt) un irugen viel Zur Vertrauensbildung und FEinheit 1m Kollegium
be1
136 » Dieses fruchtbare Vertrauensverhältnis zwıschen >unsern Jungen< un! uns
> Brüdern< wıird freilich NUur solange estehnen bleiıben, als WITr unsere Arbeıt nıcht als
bezahlte Pflichtleistung auffassen, sondern Im (jeiste einer L  n Hıngabe die
Sache persönlıchen Opfern tun Wenn uns einmal dieser (eist verloren ginge,
dann ollten WIT uns nicht mehr >Brüder< neENNECN lassen, denn dann wären WIT
SCrn Vätern untreu geworden. Und das wäre auch dann der Fall, ennn WIr unsere
Arbeit Nur noch äten, der uns anvertirauten Jugend oder des Vaterlandes
wiıllen, sondern nıcht zugleıich un in erster Linıe im Dienst eines höheren Herrn.«
Niesky, 1923, Heft S}.
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sche Taxıs stark heraus. Das Neue wırd teıls hoffnungsvoll, teıls skeptisch
aufgenommen und empfunden. Dıe NECUCN edanken, die In die Köple der
Jungen eindringen, mussen verarbeıtet werden. Sıe hören und erleben
haus, ın den Städten besonders, aber auch in Nıesky dıe Aktıvıtäten und
Werbung der Parteıen, auch dıe Unruhen, Streiks, dıe Inflatıon und D
beitslosigkeit.!*© ugleic verändern auch dıe technıschen Neuerungen VOI

lem Radıo und Fılm das en und die Informationsmöglichkeiten erheb-
ıch Durch die Erlaubnis, 1m Pädagogium Jetzt Fahrräder aben, vergrö-
ert sıch der persönlıche Freiraum auch da Der Individualismus nımmt
Von »Blasıertheit und Pennalısmus« ist dıe Rede, auch wırd beklagt, daß
»auf uUunserecen Gängen und Klassenzımmern mehr chlager als Volksliedersche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90leiıder auch einige rammophone auf den Stubensche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90(zu hören Sınsche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90In
ledem zeigt sich«, schreıbt der Chronist, »WIe eben auch Pädago-
g1um Jetzt hineingezogen ist ın den Kampf dıe Seele uUunsercs Volkes.«141

Je mehr der Indiıyidualismus gefördert und den lıberalen Tendenzen
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ausgepragt den einzelnen denken WIr das Stichwort »Kleine MajJe-
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den Anfangs eindeutig den Freund, den Heıland gebunden, ın dem CT

se1ın eıl findet, dann den Dienst für dıesen Herrn in der Gemeiıune und

140 Briefe des schweizer Schülers Weigum, 1922/23 in Niesky: Maı Feier
63 Antifaschistenfest S23 Inflatıon 58 „Jetzt es wıeder viel teurersche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90Es
g1bt schon Markscheine und 10- Mark Brieflmarken. Fıne Semme!l
wırd Jetzt für Mark verkauft ESs ist schon ıne schliecnhtere Valuta als in Russ-
land in manchen Teılen Wa  z Viele seufzen: >Ach hätten WIT uUNsCIN Kaiıiser noch
nter Wılhelm hatten WIT uUuNscCIC wenigen Steuern zahlen und Jjetzt un Präsiıdent
Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeıter klagensche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90Lorly wırd Dır erzählt ha-
bensche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90auch VO  ; der nationalsozialistischen Versammlung ın Nürnberg, WIr —
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Schülern geleıtet, uch nach ürnberg. d.Vf.]sche Praxis stark heraus. Das Neue wird teils hoffnungsvoll, teils skeptisch  aufgenommen und empfunden. Die neuen Gedanken, die in die Köpfe der  Jungen eindringen, müssen verarbeitet werden. Sie hören und erleben zu-  haus, in den Städten besonders, aber auch in Niesky die Aktivitäten und  Werbung der Parteien, auch die Unruhen, Streiks, die Inflation und Ar-  beitslosigkeit.!*® Zugleich verändern auch die technischen Neuerungen vor  allem Radio und Film das Leben und die Informationsmöglichkeiten erheb-  lich. Durch die Erlaubnis, im Pädagogium jetzt Fahrräder zu haben, vergrö-  ßert sich der persönliche Freiraum auch da. Der Individualismus nimmt zu.  Von »Blasiertheit und Pennalismus« ist die Rede, auch wird beklagt, daß  »auf unseren Gängen und Klassenzimmern mehr Schlager als Volkslieder ...  leider auch einige Grammophone auf den Stuben ... (zu hören sind) ... In  alledem zeigt sich«, schreibt der Chronist, »wie eben auch unser Pädago-  gium jetzt hineingezogen ist in den Kampf um die Seele unseres Volkes.«141  Je mehr der Individualismus ‘gefördert und den liberalen Tendenzen  Raum gegeben wird, desto mehr, so fürchtet man, ist die Gemeinschaft, das  Volk, das Vaterland gefährdet. Alle Erziehung in Niesky bemühte sich zwar  ausgeprägt um den einzelnen - denken wir an das Stichwort »Kleine Maje-  stäten« - aber doch nie in dem modern individualistischen Sinne, sondern  stets sah man den einzelnen in einen größeren Zusammenhang eingebun-  den. Anfangs eindeutig an den Freund, den Heiland gebunden, in dem er  sein Heil findet, dann an den Dienst für diesen Herrn in der Gemeine und  140 Briefe des schweizer Schülers W. Weigum, 1922/23 in Niesky: 1. Mai Feier  6.5.23; Antifaschistenfest 31.7.23; Inflation 5.8.23; »Jetzt alles wieder viel teurer ... Es  gibt schon 5.000000 Markscheine und 10-50000 Mark Briefmarken. Eine Semmel  wird jetzt für 1000 Mark verkauft. Es ist schon eine schlechtere Valuta als in Russ-  land in manchen Teilen war. Viele seufzen: >Ach hätten wir unsern Kaiser noch.  Unter Wilhelm hatten wir unsere wenigen Steuern zu zahlen und jetzt und Präsident  Ebert!< So hörte ich vorgestern einen Arbeiter klagen ... Lorly wird Dir erzählt ha-  ben ... auch von der nationalsozialistischen Versammlung in Nürnberg, wo wir wa-  ren. [Br. Egbert Schulze hatte in den Sommerferien 1923 eine Reisegruppe von  Schülern geleitet, u.a. auch nach Nürnberg. d.Vf.] ... Es ist gut, daß es doch noch ein  paar Millionen gesund denkende Männer und Frauen gibt im Deutschen Volk, die  sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar v.  W. Weigum: >Das werden ziemlich genau die Worte Br. Schulzes gewesen sein, der  mich mit seiner sympathischen, aber politisch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit  beeindruckt hatte.<)  Niesky, 1923, Heft 50, S. 1: Das Weitererscheinen des Blattes ist in Frage gestellt,  das Heft 50 kostet jetzt 100.000 Mark.  141 Niesky, Heft 64, 1928, S. 13.  90ESs ISt gul, dal doch noch eın
paar Millionen gesund enkende Männer un Frauen gibt ım Deutschen Volk, dıe
sich für einen nationalen Gedanken begeistern können.« (Späterer Kommentar

Weigum: Das werden ziemlıch N  u dıe Worte Br Schulzes BCWECSCNH se1in, der
mich mıt seiner sympathischen, ber polıtısch gefährlichen Begeisterungsfähigkeit
beeindruckt hatte.<)
Niesky, 1923, Heft 5 E Das Weitererscheinen des Blattes ıst ın Frage gestellt,
das Heft kostet Jetzt 100.000 Mark
141 Niesky, Heft 64, 1928,
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nach und nach verstärkt auch 1Im Dıenst des Herrn NUun in der Gemeiinschaft
des Volkes, des Vaterlandes Und da vieles wankt und sıch aufizulösen
droht, wırd der »Kamp dıe Seele des Volkes« zu zentralen ema
Hıer scheıint Nıesky gerade das gemeınschaltliche und sozıale Denken N

seiner Erfahrung christliıcher Gemeinschaft und Bruderliebe als besonderes
Pfand einbringen können.

Das folgende Gediıcht VONn Herman Anders Krüger!*? spricht für sıch:
Eın NEUCT Geist soll uns durchgehen,
gerecht und freı VON altem Irug,
Eın Deutschtum al erstehen,
schlıcht innerlıch sıch selbst
Wiıe Brüder woll’n WIT all uns finden,
ZUT Arbeıt reichen uns dıie Hand,
den eıd der Stände überwinden,
den Friıeden aun für und Land
Eın jeder soll ren kommen,
der edlich NECUC Dr schafft,
doch jeder I1NUuUSsS dem (Janzen TOomMmMen
un opfern, Je nach seiner Kraft
Dann geht m Aaus chmach und unden

neuen Glaubens Sternenzelt,
dann werden angsam WIr gesunden
und Kınder und dıe Welt . 145

och das Streben und Hoffen auf eıne bessere Zeıt traägt miıt sıch das Be-
wußtseın, chmach erlıtten aben, dıe noch getilgt werden muß So bleibt
INan sensıbel bei allem, Was polıtısch mıt Deutschlan: geschieht. Br. Fr
Drexler144 ermahnt an der für alle chulen angeordneten » Trauerfeier für
das geraubte Oberschlesien!®nach und nach verstärkt auch im Dienst des Herrn nun in der Gemeinschaft  des Volkes, des Vaterlandes. Und da so vieles wankt und sich aufzulösen  droht, wird der »Kampf um die Seele des Volkes« zum zentralen Thema.  Hier scheint Niesky gerade das gemeinschaftliche und soziale Denken aus  seiner Erfahrung christlicher Gemeinschaft und Bruderliebe als besonderes  Pfand einbringen zu können.  Das folgende Gedicht von Herman Anders Krüger!®? spricht für sich:  Ein neuer Geist soll uns durchgehen,  gerecht und frei von altem Trug.  Ein neues Deutschtum soll erstehen,  schlicht innerlich sich selbst genug.  Wie Brüder woll’n wir all uns finden,  zur Arbeit reichen uns die Hand,  den Neid der Stände überwinden,  den Frieden bau’n für Stadt und Land.  Ein jeder soll zu Ehren kommen,  der redlich neue Werke schafft,  doch jeder muss dem Ganzen frommen  und opfern, je nach seiner Kraft.  Dann geht’s empor aus Schmach und Wunden  zu neuen Glaubens Sternenzelt,  dann werden langsam wir gesunden  und unsre Kinder und die Welt.!%®  Doch das Streben und Hoffen auf eine bessere Zeit trägt mit sich das Be-  wußtsein, Schmach erlitten zu haben, die noch getilgt werden muß. So bleibt  man sensibel bei allem, was politisch mit Deutschland geschieht. Br. Fr.  Drexler!4* ermahnt an der für alle Schulen angeordneten »Trauerfeier für  das geraubte Oberschlesien!® ... in eindringlichen Worten unsere Jungen,  Körper und Geist tüchtig zu machen, um unserm armen Vaterlande dereinst  wieder zu Macht und Ansehen zu helfen.«14® Und bei der Besetzung des  142 Herman Anders Krüger, Verfasser des Bubenromanes »Gottfried Kämpfer«, in  dem er das Leben im Pädagogium beschreibt. Selbst Schüler in Niesky gewesen.  143 Niesky, 1923, Heft 50, s.o. Einleitung.  144 Friedrich Drexler, Direktor des Pädagogiums v. 1899-1924.  145 Aufgrund des Versailler Vertrages an Polen mit für 1921 zugesagten. freien  Wahlen. Trotz der 60% Stimmen für Deutschland wird Oberschlesien geteilt: die  wichtigsten Industriestädte kommen an Polen, u.a. Königshütte u. Kattowitz (Kl.  Ploetz, 1963).  146 Niesky, 1922, Heft 50, S. 9.  Zin eindringlichen orten UNsSseCEIC Jungen,
Körper und Geıist tüchtig Z machen, uUuNnscerm Vaterlande dereinst
wıeder Macht und Ansehen helfen.«  146 Und beı der Besetzung des

147 Herman nders Krüger, Verflasser des Bubenromanes »CGottiried Kämpfer«, iın
dem das Leben 1Im Pädagogium beschreibt. Selbst Schüler ın Niesky SCWCSCH.
143 lesky, 1923, Heft 50, Einleitung.

Friedrich Drexler, [DDıirektor des Pädagogiums
145 Aufgrund des Versaıiller Vertrages Polen mıt für 1921 zugesägten freiıen
Wahlen. Trotz der 60% Stimmen für Deutschland wird Oberschlesien geteilt: dıe
wichtigsten Industriestädte kommen Polen, Könıigshütte Kattowitz
Ploetz,
146 Niesky, I922. eft 50,
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Ruhrgebietes!*/ weıst Br Goerlitz »auf dıe Bedeutung der chmach-
vollen Vergewaltigung UNsSCICSs Vaterlandes« hın »Als 6r seın dreimalıges:
Ihr ur das nıe vergessen!Ruhrgebietes!!” weist Br. W. Goerlitz »auf die Bedeutung der schmach-  vollen Vergewaltigung unseres Vaterlandes« hin. »Als er sein dreimaliges:  Ihr dürft das nie vergessen! ... in den Chorsaal rief, da zeugten die feuchten  Augen manchen Jünglings, dass auch die jungen Herzen verstanden hatten,  worum es geht.«148 Ein 15jähriger schweizer Schüler schreibt nach Hause:  »Der Teeabend wurde mit ... einem dreifachen >pergat< [wohl pereat, es  möge zugrundegehen, d. Vf.] auf die Franzosen geschlossen.«14? und im  nächsten Brief zu lesen: »Von April an wird Französisch in den Schulen ab-  geschafft und stattdessen russisch gelehrt, da sie sagen, mit Frankreich hät-  ten sie auf mindestens 100 Jahre nichts mehr zu schaffen, dagegen mit  Russland sind sie ja verbündet.«!°0 Derselbe Schüler erzählt von der Feier  des 1. Mai in Niesky: »Ich kam gerade aus der Privatstunde, als ein unge-  heurer Strom von Arbeitern sich vorbeiwälzte. Vorn wurde eine rote Fahne,  mit >Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit< aufgestickt, vorbeigetragen. Dann  folgte die Musik, dahinter wurden wieder Fahnen, unter denen die schwarz-  rot-goldene Republikanerfahne, getragen.«!°1! Ende Juli 1923 schreibt er:  »Letzten Sonntag war ein Anti-Faschistenfest der kommunistischen Partei  Deutschlands gegen alles nationale und rechtsstehende.  m152  3  Die Vaterländischen Feste werden im Pädagogium feierlich begangen, !>  Manöver in der Nähe besucht,!°* in Astrachan spielerisch mit den alten  156  Holzgewehren!°> Gefechte von Burg zu Burg ausgetragen  , und verständ-  147 1923 mit der Begründung, Deutschland habe vorsätzlich seine Kohlenlieferun-  gen vernachlässigt, marschieren französisch-belgische Truppen in das Ruhrgebiet ein  und besetzen es nach und nach (Kl. Ploetz, 1963).  148 Niesky, 1923, Heft 51, S. 9.  149 W, Weigum, s.0. Anmk. 140, hier Brief v. 18.2.1923.  150 Rapallo-Vertrag zwischen Deutschland und USSR am 16.4.1922. W. Weigum,  Brief v 23:2.1923:  151 W, Weigum, Brief v. 6.5.1923.  152 W. Weigum, Brief v. 31.7.1923.  153 U.a. Gefallenengedenktag am 1. März mit Feier am Ehrenmal vor dem Wit-  wenhaus und Feier im Pädagogiums-Chorsaal angesichts der Gedächtnistafeln ge-  fallener Schüler und Lehrer. Br. Goerlitz mahnte: »Lebt Ihr für das Vaterland, wie  sie für das Vaterland gestorben sind.« - 12. Mai, Feier anläßlich Hindenburgs Verei-  digung zum Reichspräsidenten. - Auch das Stahlhelmfest wurde »von unseren Jun-  gen mit Begeisterung genossen«. Niesky, 1925, Heft 55, S. 10+11.  154 Durch Vermittlung von Reichswehroffizieren, die mit Niesky befreundet waren  [d. Vf.].  155 Vom Nieskyer Regiment (1840-1918) her stammend.  156 Niesky, 1925, Heft 55, S. 5/6 »Kanonenbau und Gefecht gegen >6<«.  92in den Chorsaal rief, da zeuglen dıe feuchten
ugen manchen Jünglings, dass auch dıe Jungen Herzen verstanden hatten,

6S geht.«  148 Eın 15jähriger schweizer Schüler schreıbt nach Hause:
»Der eecabDen wurde mıtRuhrgebietes!!” weist Br. W. Goerlitz »auf die Bedeutung der schmach-  vollen Vergewaltigung unseres Vaterlandes« hin. »Als er sein dreimaliges:  Ihr dürft das nie vergessen! ... in den Chorsaal rief, da zeugten die feuchten  Augen manchen Jünglings, dass auch die jungen Herzen verstanden hatten,  worum es geht.«148 Ein 15jähriger schweizer Schüler schreibt nach Hause:  »Der Teeabend wurde mit ... einem dreifachen >pergat< [wohl pereat, es  möge zugrundegehen, d. Vf.] auf die Franzosen geschlossen.«14? und im  nächsten Brief zu lesen: »Von April an wird Französisch in den Schulen ab-  geschafft und stattdessen russisch gelehrt, da sie sagen, mit Frankreich hät-  ten sie auf mindestens 100 Jahre nichts mehr zu schaffen, dagegen mit  Russland sind sie ja verbündet.«!°0 Derselbe Schüler erzählt von der Feier  des 1. Mai in Niesky: »Ich kam gerade aus der Privatstunde, als ein unge-  heurer Strom von Arbeitern sich vorbeiwälzte. Vorn wurde eine rote Fahne,  mit >Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit< aufgestickt, vorbeigetragen. Dann  folgte die Musik, dahinter wurden wieder Fahnen, unter denen die schwarz-  rot-goldene Republikanerfahne, getragen.«!°1! Ende Juli 1923 schreibt er:  »Letzten Sonntag war ein Anti-Faschistenfest der kommunistischen Partei  Deutschlands gegen alles nationale und rechtsstehende.  m152  3  Die Vaterländischen Feste werden im Pädagogium feierlich begangen, !>  Manöver in der Nähe besucht,!°* in Astrachan spielerisch mit den alten  156  Holzgewehren!°> Gefechte von Burg zu Burg ausgetragen  , und verständ-  147 1923 mit der Begründung, Deutschland habe vorsätzlich seine Kohlenlieferun-  gen vernachlässigt, marschieren französisch-belgische Truppen in das Ruhrgebiet ein  und besetzen es nach und nach (Kl. Ploetz, 1963).  148 Niesky, 1923, Heft 51, S. 9.  149 W, Weigum, s.0. Anmk. 140, hier Brief v. 18.2.1923.  150 Rapallo-Vertrag zwischen Deutschland und USSR am 16.4.1922. W. Weigum,  Brief v 23:2.1923:  151 W, Weigum, Brief v. 6.5.1923.  152 W. Weigum, Brief v. 31.7.1923.  153 U.a. Gefallenengedenktag am 1. März mit Feier am Ehrenmal vor dem Wit-  wenhaus und Feier im Pädagogiums-Chorsaal angesichts der Gedächtnistafeln ge-  fallener Schüler und Lehrer. Br. Goerlitz mahnte: »Lebt Ihr für das Vaterland, wie  sie für das Vaterland gestorben sind.« - 12. Mai, Feier anläßlich Hindenburgs Verei-  digung zum Reichspräsidenten. - Auch das Stahlhelmfest wurde »von unseren Jun-  gen mit Begeisterung genossen«. Niesky, 1925, Heft 55, S. 10+11.  154 Durch Vermittlung von Reichswehroffizieren, die mit Niesky befreundet waren  [d. Vf.].  155 Vom Nieskyer Regiment (1840-1918) her stammend.  156 Niesky, 1925, Heft 55, S. 5/6 »Kanonenbau und Gefecht gegen >6<«.  92einem dreıfachen < [wohl pereal, CS

möge zugrundegehen, V{.] auf die Franzosen geschlossen.«  1497 und im
nächsten Brief lesen: » Von prı wırd Französısch in den chulen ab-
geschafft und stattdessen russısch gelehrt, da sS1e’ mıiıt Frankreıich hät-
ten sS1e auf mindestens 100 Jahre nıchts mehr schaffen, dagegen mıt
usslan sınd sS1e ja verbündet «15 erselDe Schüler erzählt Von der Feier
des Maı ın Nıesky: »Ich kam gerade aus der Privatstunde, als eın uUuNngC-
heurer Strom VON Arbeıtern sıch vorbeıiwälzte. Vorn wurde eıne rofe ahne,
mıt >Freıiheıt, Gleıichheıt, Brüderlichkeit< aufgestickt, vorbeigetragen. Dann
folgte dıe Musık, dahınter wurden wıeder Fahnen, unter denen dıe schwarz-
rot-goldene Republikanerfahne, getragen.«  151 Ende Julı 1923 schreıbt OE
»Letzten Sonntag War eın Antı-Faschistenfest der kommunistischen Parte1
Deutschlands alles natıonale und rechtsstehende.152

Dıe Vaterländıschen Feste werden im Pädagogium feierlich begangen, !”
anÖöver in der ähe besucht, !” In Astrachan spielerisc mıt den alten

156Holzgewehren!>  S Gefechte von Burg E Burg ausgelragen und verständ-

14 / 19  D mıt der Begründung, Deutschland habe Vorsa  lıch seiıne Kohlenheferun-
SCcCmHh vernachlässigt, marschiıeren französısch-belgische Iruppen in das Ruhrgebiet eın
und besetzen ach un nach (KI Ploetz, 1963).
148 Niesky, 1923, eft 51:
149 Weigum, nm 140, hıer Brief 18.2.1923
150 Rapallo-Vertrag zwıischen Deutschland un USSR A 16419727 Weigum,
Brief 25.2.19723
151 Weigum, Brief
152 Weigum, Brief 31./.1923
153 Va Gefallenengedenktag A März mıiıt Feier Ehrenmal]l Vor dem Wit-
wenhaus un! Feıier ım Pädagogiums-Chorsaal angesichts der Gedächtnistafeln
allener Schüler und Lehrer Br. Goerlıitz mahnte »Lebt Ihr für das Vaterland, wıe
s1e für das Vaterland gestorben sind.« Malı, Feier anläßlich Hindenburgs Verel-
digung Zu Keichspräsidenten. Auch das Stahlhelmfest wurde » unseren Jun-
ocCcn mıt Begeisterung VSENOSSCN«, Niesky, 1923 Heft 55 10 44
154 Durch Vermittlung VO Reichswehroffizieren, dıe mıiıt Niesky befreundet
d Vf.]
155 Vom Nieskyer Regiment (1840-1918) her stammend.
156 Niesky, 1925, Heft s 5/6 »Kanonenbau un Gefecht >6<«.
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lıcherweıse wiıird auch der Wunsch nach dem alten »Nieskyer Regiment«,
das 1919 verboten worden Wäl, In der Anstalt wıeder wach, schwärmten
nıcht auch dıe Alt-Nıeskyer noch davon und praktızıerte INnan nıcht ohnehın
och mıiıt Freude den »Felddienst«?!1>/

och der vaterländısche Gedanke, der bıs ZU Ersten Weltkrieg völlıg
unversehrt und eindeutig WAÄrT, wırd NUu  b NCUu reflektiert.1°S Nun wırd betont,
daß das 1e1 natiıonaler Erziehung weniıger e1n »Entfachen ohender Vater-
ländıscher Begeıisterung, als eın tat- und opferbereıtes Erschauern unter he1-
lıger Verantwortlichkeit« sel.  159 Dıe demokratıischen Verhältnisse geben der
Miıtverantwortung KRaum. Das Interesse wächst. Im Pädagogium wırd In
Vorträgen über den Völkerbund und dıe Innenpolitik gesprochen. eım
Essen wird das Wiıchtigste AUSs den Zeıtungen vorgelesen.  160 Dıiıe Lektüre In
der Prima nımmt zeıtgemäße Themen auf. 161 Dıe Not des Landes ist deut-
ıch VOT ugen und dıe Brüder sehen als hre dringend nötige Aufgabe
d. »der Jugend für dıe sozlale Frage dıe ugen öffnen«  162 Es sınd Satze

lesen WIE »Natıonale Gesinnung INUSsSs heute In erster Linıe sozıale Ge-
sınnung sein«‚ und derselbe Bruder krıitisiert rückblickend »Zu UNSCICT Zeıt

d. V{f.] WIES INan uns wohl das 1e]1 der Hıngabe ans Vaterland, aber
mehr im Bliıck auf den Krieglicherweise wird so auch der Wunsch nach dem alten »Nieskyer Regiment«,  das 1919 verboten worden war, in der Anstalt wieder wach, schwärmten  nicht auch die Alt-Nieskyer noch davon und praktizierte man nicht ohnehin  noch mit Freude den »Felddienst«?!57  Doch der vaterländische Gedanke, der bis zum Ersten Weltkrieg völlig  unversehrt und eindeutig war, wird nun neu reflektiert.!°”® Nun wird betont,  daß das Ziel nationaler Erziehung weniger ein »Entfachen lohender Vater-  ländischer Begeisterung, als ein tat- und opferbereites Erschauern unter hei-  liger Verantwortlichkeit« sei.!”* Die demokratischen Verhältnisse geben der  Mitverantwortung Raum. Das Interesse wächst. Im Pädagogium wird in  Vorträgen über den Völkerbund und die Innenpolitik gesprochen. Beim  Essen wird das Wichtigste aus den Zeitungen vorgelesen.!® Die Lektüre in  der Prima nimmt zeitgemäße Themen auf.!°! Die Not des Landes ist deut-  lich vor Augen und die Brüder schen es als ihre dringend nötige Aufgabe  an, »der Jugend für die soziale Frage die Augen zu öffnen«!°, Es sind Sätze  zu lesen wie: »Nationale Gesinnung muss heute in erster Linie soziale Ge-  sinnung sein«, und derselbe Bruder kritisiert rückblickend: »Zu unserer Zeit  [1915 d.Vf.] wies man uns wohl das Ziel der Hingabe ans Vaterland, aber  mehr im Blick auf den Krieg ... Jedenfalls begeisterten wir uns zu einseitig  für das Wehrhafte am vaterländischen Gedanken. Die Wehr ist uns genom-  men. Machen wir aus der Not die Tugend: ... sittliche Erneuerung unseres  Volkes ... und wahre Volksgemeinschaft.«163 Auf das »verantwortlich leben«  und das Vorleben, wie es Walter Flex!® betont hat, kommt es an. »Vater-  157 W. Weigum, Brief vom 10.6.1923. Niesky, 1927, Heft 62, S. 4+5 »Felddienst der  Anstalt«.  158 Julius Vogt: Ansprache auf dem Solander Rotstein anläßlich einer Sonnenwend-  feier mit Jugend aus Niesky und Herrnhut 1925. Vogt war Lehrer in Niesky 1924-  1932;  159 Niesky, 1927, Heft 63, S. 7.  160 Daneben werden aber auch wie eh und je Bücher vorgelesen, Reisebeschrei-  bungen, Historisches.  161 Z.B. Hans Grimm: »Volk ohne Raum; Oswald Spengler: »Der Untergang des  Abendlandes« u.a.  162 Niesky, 1922, Heft 49, s. 2/3: »Aus dem Vademecum für junge brüderische Stu-  denten«: 5. Stelle dich auf eigene Füße ...; 6. Strebe nach Verantwortung, nicht nach  Begünstigung; 7. Suche Freunde aus allen Ständen ... H.A. Krüger.  163 Niesky, 1928, Heft 64, S. 14; Julius Vogt: Schüler im Pädagogium im Ersten  Weltkrieg, Lehrer u. Stubenbruder 1924-1932.  164 Walter Flex, geb. 1887, gefallen 1917, Weltkriegserzählung: »Der Wanderer zwi-  schen beiden Welten.«  93Jedenfalls begeisterten WIr uns einseltig
für das Wehrhafte a vaterländıschen edanken Dıe Wehr ist unNns IM-
INnCeCN Machen WITr Aus der Not dıe Tugend:licherweise wird so auch der Wunsch nach dem alten »Nieskyer Regiment«,  das 1919 verboten worden war, in der Anstalt wieder wach, schwärmten  nicht auch die Alt-Nieskyer noch davon und praktizierte man nicht ohnehin  noch mit Freude den »Felddienst«?!57  Doch der vaterländische Gedanke, der bis zum Ersten Weltkrieg völlig  unversehrt und eindeutig war, wird nun neu reflektiert.!°”® Nun wird betont,  daß das Ziel nationaler Erziehung weniger ein »Entfachen lohender Vater-  ländischer Begeisterung, als ein tat- und opferbereites Erschauern unter hei-  liger Verantwortlichkeit« sei.!”* Die demokratischen Verhältnisse geben der  Mitverantwortung Raum. Das Interesse wächst. Im Pädagogium wird in  Vorträgen über den Völkerbund und die Innenpolitik gesprochen. Beim  Essen wird das Wichtigste aus den Zeitungen vorgelesen.!® Die Lektüre in  der Prima nimmt zeitgemäße Themen auf.!°! Die Not des Landes ist deut-  lich vor Augen und die Brüder schen es als ihre dringend nötige Aufgabe  an, »der Jugend für die soziale Frage die Augen zu öffnen«!°, Es sind Sätze  zu lesen wie: »Nationale Gesinnung muss heute in erster Linie soziale Ge-  sinnung sein«, und derselbe Bruder kritisiert rückblickend: »Zu unserer Zeit  [1915 d.Vf.] wies man uns wohl das Ziel der Hingabe ans Vaterland, aber  mehr im Blick auf den Krieg ... Jedenfalls begeisterten wir uns zu einseitig  für das Wehrhafte am vaterländischen Gedanken. Die Wehr ist uns genom-  men. Machen wir aus der Not die Tugend: ... sittliche Erneuerung unseres  Volkes ... und wahre Volksgemeinschaft.«163 Auf das »verantwortlich leben«  und das Vorleben, wie es Walter Flex!® betont hat, kommt es an. »Vater-  157 W. Weigum, Brief vom 10.6.1923. Niesky, 1927, Heft 62, S. 4+5 »Felddienst der  Anstalt«.  158 Julius Vogt: Ansprache auf dem Solander Rotstein anläßlich einer Sonnenwend-  feier mit Jugend aus Niesky und Herrnhut 1925. Vogt war Lehrer in Niesky 1924-  1932;  159 Niesky, 1927, Heft 63, S. 7.  160 Daneben werden aber auch wie eh und je Bücher vorgelesen, Reisebeschrei-  bungen, Historisches.  161 Z.B. Hans Grimm: »Volk ohne Raum; Oswald Spengler: »Der Untergang des  Abendlandes« u.a.  162 Niesky, 1922, Heft 49, s. 2/3: »Aus dem Vademecum für junge brüderische Stu-  denten«: 5. Stelle dich auf eigene Füße ...; 6. Strebe nach Verantwortung, nicht nach  Begünstigung; 7. Suche Freunde aus allen Ständen ... H.A. Krüger.  163 Niesky, 1928, Heft 64, S. 14; Julius Vogt: Schüler im Pädagogium im Ersten  Weltkrieg, Lehrer u. Stubenbruder 1924-1932.  164 Walter Flex, geb. 1887, gefallen 1917, Weltkriegserzählung: »Der Wanderer zwi-  schen beiden Welten.«  93sıttlıche Erneuerung
Volkeslicherweise wird so auch der Wunsch nach dem alten »Nieskyer Regiment«,  das 1919 verboten worden war, in der Anstalt wieder wach, schwärmten  nicht auch die Alt-Nieskyer noch davon und praktizierte man nicht ohnehin  noch mit Freude den »Felddienst«?!57  Doch der vaterländische Gedanke, der bis zum Ersten Weltkrieg völlig  unversehrt und eindeutig war, wird nun neu reflektiert.!°”® Nun wird betont,  daß das Ziel nationaler Erziehung weniger ein »Entfachen lohender Vater-  ländischer Begeisterung, als ein tat- und opferbereites Erschauern unter hei-  liger Verantwortlichkeit« sei.!”* Die demokratischen Verhältnisse geben der  Mitverantwortung Raum. Das Interesse wächst. Im Pädagogium wird in  Vorträgen über den Völkerbund und die Innenpolitik gesprochen. Beim  Essen wird das Wichtigste aus den Zeitungen vorgelesen.!® Die Lektüre in  der Prima nimmt zeitgemäße Themen auf.!°! Die Not des Landes ist deut-  lich vor Augen und die Brüder schen es als ihre dringend nötige Aufgabe  an, »der Jugend für die soziale Frage die Augen zu öffnen«!°, Es sind Sätze  zu lesen wie: »Nationale Gesinnung muss heute in erster Linie soziale Ge-  sinnung sein«, und derselbe Bruder kritisiert rückblickend: »Zu unserer Zeit  [1915 d.Vf.] wies man uns wohl das Ziel der Hingabe ans Vaterland, aber  mehr im Blick auf den Krieg ... Jedenfalls begeisterten wir uns zu einseitig  für das Wehrhafte am vaterländischen Gedanken. Die Wehr ist uns genom-  men. Machen wir aus der Not die Tugend: ... sittliche Erneuerung unseres  Volkes ... und wahre Volksgemeinschaft.«163 Auf das »verantwortlich leben«  und das Vorleben, wie es Walter Flex!® betont hat, kommt es an. »Vater-  157 W. Weigum, Brief vom 10.6.1923. Niesky, 1927, Heft 62, S. 4+5 »Felddienst der  Anstalt«.  158 Julius Vogt: Ansprache auf dem Solander Rotstein anläßlich einer Sonnenwend-  feier mit Jugend aus Niesky und Herrnhut 1925. Vogt war Lehrer in Niesky 1924-  1932;  159 Niesky, 1927, Heft 63, S. 7.  160 Daneben werden aber auch wie eh und je Bücher vorgelesen, Reisebeschrei-  bungen, Historisches.  161 Z.B. Hans Grimm: »Volk ohne Raum; Oswald Spengler: »Der Untergang des  Abendlandes« u.a.  162 Niesky, 1922, Heft 49, s. 2/3: »Aus dem Vademecum für junge brüderische Stu-  denten«: 5. Stelle dich auf eigene Füße ...; 6. Strebe nach Verantwortung, nicht nach  Begünstigung; 7. Suche Freunde aus allen Ständen ... H.A. Krüger.  163 Niesky, 1928, Heft 64, S. 14; Julius Vogt: Schüler im Pädagogium im Ersten  Weltkrieg, Lehrer u. Stubenbruder 1924-1932.  164 Walter Flex, geb. 1887, gefallen 1917, Weltkriegserzählung: »Der Wanderer zwi-  schen beiden Welten.«  93und wahre Volksgemeinschaft.«  163 Auf das »verantwortlich eben«
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landslıebe bedeutet heute in erstier Linıie Bruderlhebe über alle Schranken
hinweg« und beı em »ıhm als Scheıite dienen«. 165

Immer öfter wırd 1im »Niesky« dıe sozıuale rage angesprochen un dıs-
kutiert, auch Von ehemalıgen cChulern Eıner weıst auf Matthäus 2,37-40106
als praktische sung hin.16/ Als in den Jahren 1931/32 in Nıesky für Er-
werbslose Unterhaltungsnachmittage angeboten werden, beteiligen sıch
auch Jungen des Pädagogiums mıt daran, indem S1IC Spiele abDhalten und
Kollekten für Arbeıtslose ammeln.

Im Zusammenhang mıt der ründung der »Feldschar«  168 ın der Anstalt,
1929, entsteht eıne thematisch neuartıge Dıskussion zwıischen dem Chronıi-
sten und Alt-Nıeskyern dıe rage der inneren Bereclitigung der Feld-
schar. Dem Vorwurf des wıieder aufkommenden Mılıtarısmus wird mıt Be-
ZUg auf Otto Dibelius16? VO Chronisten egegnet: »>Um des Gewissens
willen können WITr SiE d Jungen, V{.| nıcht in der Ilusıon eınes Friedens-
reiches auf en erziehen.«  170 Eın anderer Alt-Nieskyer schreıbt: »Die
Nıeskyer Jugend soll nıcht Menschen der Vergangenheıt CTZOBCNH werden,
sondern olchen der Zukunftlandsliebe bedeutet heute in erster Linie Bruderliebe über alle Schranken  hinweg« und bei allem »ihm als Scheite dienen«. 16©  Immer öfter wird im »Niesky« die soziale Frage angesprochen und dis-  kutiert, auch von ehemaligen Schülern. Einer weist auf Matthäus 22,37-401°  als praktische Lösung hin.!°’ Als in den Jahren 1931/32 in Niesky für Er-  werbslose Unterhaltungsnachmittage angeboten werden, beteiligen sich  auch Jungen des Pädagogiums mit daran, indem sie Spiele abhalten und  Kollekten für Arbeitslose sammeln.  Im Zusammenhang mit der Gründung der »Feldschar«1® ;n der Anstalt,  1929, entsteht eine thematisch neuartige Diskussion zwischen dem Chroni-  sten und Alt-Nieskyern um die Frage der inneren Berechtigung der Feld-  schar. Dem Vorwurf des wieder aufkommenden Militarismus wird mit Be-  zug auf Otto Dibelius!®? vom Chronisten begegnet: »Um des Gewissens  willen können wir sie [d. Jungen, d. Vf.] nicht in der Illusion eines Friedens-  reiches auf Erden erziehen.«!7° Ein anderer Alt-Nieskyer schreibt: »Die  Nieskyer Jugend soll nicht zu Menschen der Vergangenheit erzogen werden,  sondern zu solchen der Zukunft ... keineswegs aber zu der Sorte Menschen  der Gegenwart, die sich darin gefallen, im pazifistischen Fahrwasser zu plät-  schern ... In Niesky, da wird eine Jugend erzogen, die wir brauchen, wenn  165 J. Vogt, Ansprachen, 1925; vgl. auch J. Vogt, Lebenslauf.  166 »Du sollst lieben Gott deinen Herrn ... Du sollst deinen Nächsten lieben wie  dich selbst.«  167 Niesky, 1928, Heft 65, S. 16.  168 Niesky, 1929, Heft 68, S. 4ff. Die »Feldschar« wurde dem Direktor der Anstalt  (Unterabteilung) zum Geburtstag am 29.6.1929 »geschenkt«. In der Gründungsur-  kunde heißt es: »Zur Nieskyer Feldschar hat sich im Frühjahr anno domini 1929 die  Hausgemeine der Unterabteilung pädagogii Unitatis Fratrum zusammengeschlossen  unter Verantwortlichkeit ihres gesamten derzeitigen Kollegiums. Gestaffelt in 30  Rotten, 6.Mannschaften und 2 Fähnlein, unter Führung ihrer Rottmeister, Fähnri-  che und Obristen untersteht sie dem einheitlichen Befehl des Feldmeisters. Er bürgt  dem Leiter der Anstalt für Geist und Führung der Feldschar.  In bewußter Anknüpfung an die Tradition des Nieskyer Regiments strebt die Feld-  schar nach deren Fortentwicklung und Verinnerlichung entsprechend dem Gebot  der Stunde und dem Geist der brüderisch-christlichen Erziehung unsers Hauses.  Selbstzucht und Wille zum Ganzen, frohe Bereitschaft zum Dienen, Führertum in  Verantwortung sind darum ihr Ziel und ihr Daseinsrecht.«  169 D. Dr. Otto Dibelius, ev. Theologe, geb. 1880, führendes Mitglied der Beken-  nenden Kirche, Bischof der Brandenburgischen Landeskirche. Hinweis auf sein  Buch »Friede auf Erden«, Furche Verlag 1930.  170 Niesky, 1930, Heft 71, S. 6/7.  94keineswegs aber \ der Sorte Menschen
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Deutschland aus dem en der Gegenwart herausgerissen werden sollDeutschland aus dem Elend der Gegenwart herausgerissen werden soll ...  und singt, wie wir einst: Mit Herz und Hand für’s Vaterland.«171  Die Diskussion über Militarismus, Wehrhaftigkeit, Zucht und Ordnung  geht weiter und wird auf die Frage zugespitzt: »Wehrhaftigkeit oder Unter-  gang des Volkes«, doch bleibt sie darin nicht stecken. Immer dringender  setzt sich am Pädagogium in diesen Jahren wachsender allgemeiner wirt-  schaftlicher Not und demzufolge starker Sehnsucht nach Veränderung und  Neuwerdung der Gedanke durch, daß es bei dem Ringen um die Zukunft  des Vaterlandes um einen »Kampf zwischen Licht und Finsternis« geht.  »Hinter all dem Weltgeschehen spüren wir unheimliche Mächte  . Das  Licht, das Gott im Heiland angezündet hat, wird siegen.«!72? Erneuerung des  Volkes kann nur durch Umkehr zu Gott geschehen, indem wir seinen Wil-  len erfüllen.!’3 Besonders eindrücklich sind in diesem Zusammenhang die  Aktus-Reden!’4 von Br. W. Goerlitz 1931/32, die eine unter dem Thema  »Das Heilige«, in der er vor dem Hintergrund der Kraftlosigkeit des Volkes  und dem Chaos an den Universitäten zur Mitarbeit an der Gesinnung neuer  Sicherheit aufruft. In den Mitarbeitern müsse das Heilige Macht gewinnen,  von ihm sollen sie sich innerlich umwandeln lassen. Das Heilige aber ist  »ein Christenglaube, der mit dem Heiligen Gott und seiner Offenbarung in  Jesus Ernst macht und das gesamte Menschenleben unter die Verantwor-  tung vor ihm stellt ... Eine Vaterlandsgesinnung mit einem vertieften Sinn  für die Güter unseres Volkslebens und mit der Forderung unbegrenzter  Hingabe an die wahren Volksinteressen, ein Sozialismus ohne Klassen-  schranken und Parteischranken, der mit der Brüderlichkeit vollen prakti-  schen Ernst macht, eine Menschengesinnung, die endlich den eingewurzel-  ten Völkerhass innerlich zu überwinden strebt, der Führergedanke, der Ge-  danke der Mitverantwortung auch der werdenden Menschen, und manches  andere Heilige mehr. In diese Fronten müsst Ihr eintreten!«  175  Die andere Rede, 1932, unter dem Thema: »Kampf der Geister«, enthält  folgende Gedanken: »Wir brauchen Führer, viele tausend Führer aller  Grade, die in der Stille geistig ausgereift sind, in deren individueller Persön-  lichkeit alles seine besondere Ausprägung gewonnen hat, die mehr zu bieten  haben als ein Richtungsprogramm, die dauernd zuzulernen bereit und fähig  171 A.a.O., 1930, Heft 71, S. 10/11.  172 A.a.O., 1931, Heft 72, S. 1, Einleitung Th. Marx.  173 A.a.O., 1932, Heft 77, S. 1.  174 Vgl. Teil I B, Anmerk. 56.  175 Niesky, 1931, Heft 73, S. 1-4.  95und sıngt, WIE WITr einst: Mıt Herz und Hand ur’s Vaterland.«  1
Dıe Dıskussion über Miılıtarısmus, Wehrhaftigkeıt, UuC. und Ordnung
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tung VOT iıhm stelltDeutschland aus dem Elend der Gegenwart herausgerissen werden soll ...  und singt, wie wir einst: Mit Herz und Hand für’s Vaterland.«171  Die Diskussion über Militarismus, Wehrhaftigkeit, Zucht und Ordnung  geht weiter und wird auf die Frage zugespitzt: »Wehrhaftigkeit oder Unter-  gang des Volkes«, doch bleibt sie darin nicht stecken. Immer dringender  setzt sich am Pädagogium in diesen Jahren wachsender allgemeiner wirt-  schaftlicher Not und demzufolge starker Sehnsucht nach Veränderung und  Neuwerdung der Gedanke durch, daß es bei dem Ringen um die Zukunft  des Vaterlandes um einen »Kampf zwischen Licht und Finsternis« geht.  »Hinter all dem Weltgeschehen spüren wir unheimliche Mächte  . Das  Licht, das Gott im Heiland angezündet hat, wird siegen.«!72? Erneuerung des  Volkes kann nur durch Umkehr zu Gott geschehen, indem wir seinen Wil-  len erfüllen.!’3 Besonders eindrücklich sind in diesem Zusammenhang die  Aktus-Reden!’4 von Br. W. Goerlitz 1931/32, die eine unter dem Thema  »Das Heilige«, in der er vor dem Hintergrund der Kraftlosigkeit des Volkes  und dem Chaos an den Universitäten zur Mitarbeit an der Gesinnung neuer  Sicherheit aufruft. In den Mitarbeitern müsse das Heilige Macht gewinnen,  von ihm sollen sie sich innerlich umwandeln lassen. Das Heilige aber ist  »ein Christenglaube, der mit dem Heiligen Gott und seiner Offenbarung in  Jesus Ernst macht und das gesamte Menschenleben unter die Verantwor-  tung vor ihm stellt ... Eine Vaterlandsgesinnung mit einem vertieften Sinn  für die Güter unseres Volkslebens und mit der Forderung unbegrenzter  Hingabe an die wahren Volksinteressen, ein Sozialismus ohne Klassen-  schranken und Parteischranken, der mit der Brüderlichkeit vollen prakti-  schen Ernst macht, eine Menschengesinnung, die endlich den eingewurzel-  ten Völkerhass innerlich zu überwinden strebt, der Führergedanke, der Ge-  danke der Mitverantwortung auch der werdenden Menschen, und manches  andere Heilige mehr. In diese Fronten müsst Ihr eintreten!«  175  Die andere Rede, 1932, unter dem Thema: »Kampf der Geister«, enthält  folgende Gedanken: »Wir brauchen Führer, viele tausend Führer aller  Grade, die in der Stille geistig ausgereift sind, in deren individueller Persön-  lichkeit alles seine besondere Ausprägung gewonnen hat, die mehr zu bieten  haben als ein Richtungsprogramm, die dauernd zuzulernen bereit und fähig  171 A.a.O., 1930, Heft 71, S. 10/11.  172 A.a.O., 1931, Heft 72, S. 1, Einleitung Th. Marx.  173 A.a.O., 1932, Heft 77, S. 1.  174 Vgl. Teil I B, Anmerk. 56.  175 Niesky, 1931, Heft 73, S. 1-4.  95Eıne Vaterlandsgesinnung mıt einem vertieften Sınn
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sınd Männer, dıe, auch WCNN s1e sıch natürlıch In eine STOSSC Rıchtung eiIN-
ordnen, Persönlichkeiten für sıch sınd und bleiben und nıcht NUrTr als Nullen
hınter die Eıns des Führers tretensind - Männer, die, auch wenn sie sich natürlich in eine grosse Richtung ein-  ordnen, Persönlichkeiten für sich sind und bleiben und nicht nur als Nullen  hinter die grosse Eins des Führers treten ... Unser Volksleben braucht aber  noch etwas anderes, was gegenwärtig schr wenig geübt und geachtet wird:  Achtung vor anderer Ueberzeugung, auch vor feindlicher Ueberzeu-  gung.«  176  So wirkt sich das Ringen um die »Seele des Volkes« in Niesky aus. Junge  Menschen sollen bewußt mit all ihren Gaben mit geschärftem Gewissen,  verantwortungsbewußt und freudig zu Mitgestaltern der Zukunft des deut-  schen Volkes werden. Das wird als der aus den Traditionen des Glaubens,  der Bildungsweite, der Vaterlandsliebe und jener Manneszucht (Turnvater  Bourquin) erwachsende Auftrag gesehen.  »Worauf warten wir? ... Das Wirtschaftsgebäude der Welt kracht in allen  Fugen, die Maschine unserer deutschen Wirtschaft stöhnt und ächzt und  droht stille zu stehen. Im Innern des Volkes gärt es unheimlich. Jeder fragt,  was morgen geschehen wird. Alles Zeichen, daß Gewaltiges, Neues sich vor-  bereitet ...«177 »Es ist Zeit! ... aufzustehen vom Schlaf; die Nacht ist vorge-  rückt, der Tag aber ist nahe herbeigekommen« (Römer 13,11). »Dein Volk  ... braucht Kämpfer gegen all die finsteren Geister, die es verderben wollen,  braucht Lichtträger, die das Licht der Wahrheit, Reinheit, Gerechtigkeit,  Treue, des Friedens und der Liebe hineintragen in seine Dunkelheit. Aber  siegreich kannst Du nur kämpfen ... wenn Du selbst ... im Lichtkreis Jesu  lebst.«178  Literaturverzeichnis  Aeltestenratsprotokolle. Niesky, Januar 1935, 1. Sitzung (S. 77); April 1936,  S. 203. Gemein-Archiv Niesky.  Hermann Theodor Bauer:  - Psychologie des Jugendalters in Zinzendorf und die Jugend, Otto Ut-  tendörfer, Furche Verlag, Berlin 1923, S. 183-191  - Die Pflege der Männlichen Jugend, Quelle und Meyer, Leipzig, 1918  - Lebenslauf, in: Mitteilungen aus der Brüdergemeine, 1920, 2/3, S. 64-  117  176 A.a.O., 1932, Heft 76, 2/3 Aktusrede Ostern 1932.  177 A.a.O., 1931, Heft 75, Dez., Einleitung Th. Marx.  178 A.a.O., 1932, Heft 78. Einleitung Th. Marx.  96Unser Volksleben braucht aber
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rückt, der Tag aber ist nahe herbeigekommen« (Römer »Deın olksind - Männer, die, auch wenn sie sich natürlich in eine grosse Richtung ein-  ordnen, Persönlichkeiten für sich sind und bleiben und nicht nur als Nullen  hinter die grosse Eins des Führers treten ... Unser Volksleben braucht aber  noch etwas anderes, was gegenwärtig schr wenig geübt und geachtet wird:  Achtung vor anderer Ueberzeugung, auch vor feindlicher Ueberzeu-  gung.«  176  So wirkt sich das Ringen um die »Seele des Volkes« in Niesky aus. Junge  Menschen sollen bewußt mit all ihren Gaben mit geschärftem Gewissen,  verantwortungsbewußt und freudig zu Mitgestaltern der Zukunft des deut-  schen Volkes werden. Das wird als der aus den Traditionen des Glaubens,  der Bildungsweite, der Vaterlandsliebe und jener Manneszucht (Turnvater  Bourquin) erwachsende Auftrag gesehen.  »Worauf warten wir? ... Das Wirtschaftsgebäude der Welt kracht in allen  Fugen, die Maschine unserer deutschen Wirtschaft stöhnt und ächzt und  droht stille zu stehen. Im Innern des Volkes gärt es unheimlich. Jeder fragt,  was morgen geschehen wird. Alles Zeichen, daß Gewaltiges, Neues sich vor-  bereitet ...«177 »Es ist Zeit! ... aufzustehen vom Schlaf; die Nacht ist vorge-  rückt, der Tag aber ist nahe herbeigekommen« (Römer 13,11). »Dein Volk  ... braucht Kämpfer gegen all die finsteren Geister, die es verderben wollen,  braucht Lichtträger, die das Licht der Wahrheit, Reinheit, Gerechtigkeit,  Treue, des Friedens und der Liebe hineintragen in seine Dunkelheit. Aber  siegreich kannst Du nur kämpfen ... wenn Du selbst ... im Lichtkreis Jesu  lebst.«178  Literaturverzeichnis  Aeltestenratsprotokolle. Niesky, Januar 1935, 1. Sitzung (S. 77); April 1936,  S. 203. Gemein-Archiv Niesky.  Hermann Theodor Bauer:  - Psychologie des Jugendalters in Zinzendorf und die Jugend, Otto Ut-  tendörfer, Furche Verlag, Berlin 1923, S. 183-191  - Die Pflege der Männlichen Jugend, Quelle und Meyer, Leipzig, 1918  - Lebenslauf, in: Mitteilungen aus der Brüdergemeine, 1920, 2/3, S. 64-  117  176 A.a.O., 1932, Heft 76, 2/3 Aktusrede Ostern 1932.  177 A.a.O., 1931, Heft 75, Dez., Einleitung Th. Marx.  178 A.a.O., 1932, Heft 78. Einleitung Th. Marx.  96braucht Kämpfer a]] die finsteren Geıister, dıe 6S verderben wollen,
braucht Lichtträger, die das Licht der Wahrheit, Reinhelıt, Gerechtigkeıt,
Treue, des Friedens und der Liebe hineintragen iın seıne Dunkelhheit. ber
sıegreich kannst Du 1Ur kämpfensind - Männer, die, auch wenn sie sich natürlich in eine grosse Richtung ein-  ordnen, Persönlichkeiten für sich sind und bleiben und nicht nur als Nullen  hinter die grosse Eins des Führers treten ... Unser Volksleben braucht aber  noch etwas anderes, was gegenwärtig schr wenig geübt und geachtet wird:  Achtung vor anderer Ueberzeugung, auch vor feindlicher Ueberzeu-  gung.«  176  So wirkt sich das Ringen um die »Seele des Volkes« in Niesky aus. Junge  Menschen sollen bewußt mit all ihren Gaben mit geschärftem Gewissen,  verantwortungsbewußt und freudig zu Mitgestaltern der Zukunft des deut-  schen Volkes werden. Das wird als der aus den Traditionen des Glaubens,  der Bildungsweite, der Vaterlandsliebe und jener Manneszucht (Turnvater  Bourquin) erwachsende Auftrag gesehen.  »Worauf warten wir? ... Das Wirtschaftsgebäude der Welt kracht in allen  Fugen, die Maschine unserer deutschen Wirtschaft stöhnt und ächzt und  droht stille zu stehen. Im Innern des Volkes gärt es unheimlich. Jeder fragt,  was morgen geschehen wird. Alles Zeichen, daß Gewaltiges, Neues sich vor-  bereitet ...«177 »Es ist Zeit! ... aufzustehen vom Schlaf; die Nacht ist vorge-  rückt, der Tag aber ist nahe herbeigekommen« (Römer 13,11). »Dein Volk  ... braucht Kämpfer gegen all die finsteren Geister, die es verderben wollen,  braucht Lichtträger, die das Licht der Wahrheit, Reinheit, Gerechtigkeit,  Treue, des Friedens und der Liebe hineintragen in seine Dunkelheit. Aber  siegreich kannst Du nur kämpfen ... wenn Du selbst ... im Lichtkreis Jesu  lebst.«178  Literaturverzeichnis  Aeltestenratsprotokolle. Niesky, Januar 1935, 1. Sitzung (S. 77); April 1936,  S. 203. Gemein-Archiv Niesky.  Hermann Theodor Bauer:  - Psychologie des Jugendalters in Zinzendorf und die Jugend, Otto Ut-  tendörfer, Furche Verlag, Berlin 1923, S. 183-191  - Die Pflege der Männlichen Jugend, Quelle und Meyer, Leipzig, 1918  - Lebenslauf, in: Mitteilungen aus der Brüdergemeine, 1920, 2/3, S. 64-  117  176 A.a.O., 1932, Heft 76, 2/3 Aktusrede Ostern 1932.  177 A.a.O., 1931, Heft 75, Dez., Einleitung Th. Marx.  178 A.a.O., 1932, Heft 78. Einleitung Th. Marx.  96Du seibstsind - Männer, die, auch wenn sie sich natürlich in eine grosse Richtung ein-  ordnen, Persönlichkeiten für sich sind und bleiben und nicht nur als Nullen  hinter die grosse Eins des Führers treten ... Unser Volksleben braucht aber  noch etwas anderes, was gegenwärtig schr wenig geübt und geachtet wird:  Achtung vor anderer Ueberzeugung, auch vor feindlicher Ueberzeu-  gung.«  176  So wirkt sich das Ringen um die »Seele des Volkes« in Niesky aus. Junge  Menschen sollen bewußt mit all ihren Gaben mit geschärftem Gewissen,  verantwortungsbewußt und freudig zu Mitgestaltern der Zukunft des deut-  schen Volkes werden. Das wird als der aus den Traditionen des Glaubens,  der Bildungsweite, der Vaterlandsliebe und jener Manneszucht (Turnvater  Bourquin) erwachsende Auftrag gesehen.  »Worauf warten wir? ... Das Wirtschaftsgebäude der Welt kracht in allen  Fugen, die Maschine unserer deutschen Wirtschaft stöhnt und ächzt und  droht stille zu stehen. Im Innern des Volkes gärt es unheimlich. Jeder fragt,  was morgen geschehen wird. Alles Zeichen, daß Gewaltiges, Neues sich vor-  bereitet ...«177 »Es ist Zeit! ... aufzustehen vom Schlaf; die Nacht ist vorge-  rückt, der Tag aber ist nahe herbeigekommen« (Römer 13,11). »Dein Volk  ... braucht Kämpfer gegen all die finsteren Geister, die es verderben wollen,  braucht Lichtträger, die das Licht der Wahrheit, Reinheit, Gerechtigkeit,  Treue, des Friedens und der Liebe hineintragen in seine Dunkelheit. Aber  siegreich kannst Du nur kämpfen ... wenn Du selbst ... im Lichtkreis Jesu  lebst.«178  Literaturverzeichnis  Aeltestenratsprotokolle. Niesky, Januar 1935, 1. Sitzung (S. 77); April 1936,  S. 203. Gemein-Archiv Niesky.  Hermann Theodor Bauer:  - Psychologie des Jugendalters in Zinzendorf und die Jugend, Otto Ut-  tendörfer, Furche Verlag, Berlin 1923, S. 183-191  - Die Pflege der Männlichen Jugend, Quelle und Meyer, Leipzig, 1918  - Lebenslauf, in: Mitteilungen aus der Brüdergemeine, 1920, 2/3, S. 64-  117  176 A.a.O., 1932, Heft 76, 2/3 Aktusrede Ostern 1932.  177 A.a.O., 1931, Heft 75, Dez., Einleitung Th. Marx.  178 A.a.O., 1932, Heft 78. Einleitung Th. Marx.  96im Lichtkreis Jesu

C< 178

Literaturverzeichnis

Aeltestenratsprotokolle. Nıesky, Januar 1935, Sıtzung S 77) Aprıl 1936,
203 emeın-Archiv Nıesky.

Hermann Theodor Bauer:
Psychologie des Jugendalters IN Zinzendorf und die Jugend, Otto Ut-
tendörfer, Furche Verlag, Berlın 1923 183-191
Dıe Pflege der Männlıchen Jugend, Quelle und Ever; Leipzıig, 1918
Lebenslauf, IN Miıtteilungen AUus der Brüdergemeine, 1920, 243 64-
417

176 A.a.Q., 1932, Heft 76, 23 Aktusrede stern 90372
7 A.a.O., 1931, Heft 3: Dez.,, Einleitung Ih Marx
178 A.a.OQ., 1932, eft Einleitung Marx

96



Diıe Brüder Herausgeber: (Otto Uttendörfer und alter ugen Schmuidt,
(Gnadau 1914, Aullage. Zıitiert: Dıe Brüder

Jan Amos Comenius:
Informatıon der Mutterschule
Orbıs sensualıum pıctus
Zıatiert: Comenius, Mutterschule/Orbis pıctus

Friedrich Drexler (1858-1928): Lebenslauf, Unitätsarchiv Herrnhut
Marıanne Doertfel Zur Annahme der Pädagogık des Comenius durch Paul

ugen Layrıtz In Unitas Fratrum 1992 eft 32, 65-90 Zatiert:
Doerfel, Layrıtz, 32

Hans alter Erbe
175 Te Pädagogiıum IN Das Pädagogium Z Nıesky, Sonderheft der
Miıtteilungen AUus der Brüdergemeine, Juli/August 1937 2213 Zıtiert:

Erbe, 1475 Jahre Pädagogiıum
Dıe Nıeskyer Erweckung 1841 IN Unıitas Fratrum 1984, Heflt 15; 3-3()
Zıtiert: Erbe, Erweckung 1841, 15
Das Seminar In Herrnhaag, Unitas Fratrum 1988, eft 67476
Zitiert: Erbe, Herrnhaag, Das Seminar,

Walter Flex Der Wanderer zwıischen beiden elten, Verlag Beck,
München 1917, Zaıtiert: Flex, Der Wanderer

Ernst Julıus (Gammert: Geschichte des Pädagogiums der evangelıschen Brü-
der-Unıität, Nıesky, 1859 Zıtiert: EJ Gammert, Geschichte ädag

Frıtz Geller Erinnerungen Von Pfarrer Frıtz Geller Nıesky, (1855-1950),
betr dıe Jahre 1866, 1874 187/6, 1882 Zıtiert: Geller, Erinnerungen

Theodor ıll Dıe Jugend der Brüdergemeine in Deutschland, 10-1  9
Teil In Unitas Fratrum 1978, eft _ 32-64
Teıl INn Unitas Fratrum 1978, eft 17/-34

Zıiıtiert: Gıll, Dıe Jugend, Unitas Fratrum
Woldemar Goerlitz:

Das Pädagogium der Brüdergemeine Nıesky, Teıl 24.1 (un
vollendet); Teıl 9 Dıe Geschichte der etzten 5() Jahre des ädagogı-
ums, 1944 /45 ıIn Maschinenschrift verfaßt, Unitätsarchiv Herrnhut.
Zıitiert: Goerlitz, Pädagogium, Teıl 1/

- Lebenslauf, Maschıinenschriulft. Archıv der Unıitätsdirektion Bad Boll
Zıtiert: Goerlitz, Lebenslau
Lebensrückblick auf Hermann Bauer (1850-1919) IN Niesky, 1920, eft
44 /45, 13-19 Zıtiert: Goerlitz, Bauer
Das Nıeskyer Pädagogium und das öffentliche Schulwesen In Das Päd-
agogıum Nıesky, Sonderheft der Miıtteilungen AUuUs der Brüderge-

0’7



meıne, Juli/August 193 / Zıtiert: Goerlitz, Pädagogi:um und Schul-

Jahresberichte (Memorabıilıen) der Gemeınne Nıesky, 932-1944 Zatiert:
Jahresberichte Nıesky, Gemeinn-Archiv Nıesky

Hans-Wiındekilde Jannasch:
Herrnhuter Mınılaturen, Friedrich Wılttig Verlag, Hamburg 1976
Zıtiert: Jannasch, Herrnh Mınıuaturen
Pädagogische Existenz, Vandenhoeck und uprecht, Göttingen 1967,

209-232 Zıtiert: Jannasch, Pädag Exıiıstenz
Herman Anders üger Gottfried Kämpfer, Eın herrnhutischer uDen-

Roman, Buch Gırdein 1esky), G Westermann- Verlag. Zıtiert:
üger, Gottfried Kämpfer

(Justav och Morgenfeıer Olympıiafest 1936 In Das Pädagogium
Nıesky, Sonderhefit der Miıtteilungen aus der Brüdergemeine, Juli/August
193/7, Zıtiert: Koch, Morgenfeıer 1936

Paul ugen Layrıtz (1707-1788): Lebenslauf In Gemeunnachrichten 1838,
eft

Theodor Traugott Marx (1871-1963): Lebenslauf INn Sonderdruck der Be-
gräbnisfeier, 1963, Herrnhut
Rudolf eyer Schleiermachers und Brinkmanns Gang uUurc die

Brüdergemeine, Leıipzıg Zatiert: ever,; Schleiermacher
Rudolf üller

Kurze Geschichte der Unitäts-Knabenanstalt In Nıesky mıt Verzeichnis
der Zöglınge der Knaben-Erziehungs-Anstalt der Brüder-Unität
Niesky VOonNn 1-1  9 Herrnhut 1908 Zıtiert: Müller, Knabenanstalt
Ewiıg Jung, Eın Beıtrag ZUur Geschichte der 1eskyer Unitätsanstalten,
Nıesky 188  \ Zıtiert: Müller, Ewiıg jung

Nıesky: regelmässıg erscheinende für ehemalıge Niıeskyer chüler und
Lehrer mıt Chronıken aus Anstalt und Pädagogium VonNn 3-19
Zitiert: Nıesky

1eskyer (Turn)-Liederbuch, Auflage, Nıesky, 1896 1im Selbstverlag der
Unitäts-Anstalten Nıesky (1 Auflage Zıtiert: Nıeskyer Liederbuch

Pädagogium Niesky, Prospekt der Schule, 1937/38. Zıtiert: Pädagogiums-
prospekt 19358

aldemar Reichel Herrnhutische Erziehung: Dıe pädagogischen Schriften
Von Friedrich Renatus Früauf und Johannes tengar IN Hefte ZUr Brü-
dergeschichte, Nr Herrnhut, 1937 Zatiert: Reıchel, Früauf/

tengar
Christlıeb Reichel: Lebenslauf In Gemeınn-Nachrichten, 853 111

98



Heınz Renkewıiitz: Briefe dus der leskyer Pädagogiumszeit 1914-1918,
Nachlaß Renkewıtz, Archıv Bad Boll

olilgang Rockenschuh: Dıe Leıiter der ursprünglıchen Unitätsanstalten in
Deutschland IN Unitas Fratrum 1992, Heft 51 FG Zıitiert: Rok-
kenschuh, Anstaltsleıter, 31

Hermann Schneider: Tapeınon, Skızzen aus einem Stück Kleinleben,
Aulfl 187/4, Aufl 15 /6, Verlag Lange, Neusalz/O

August Gottlıeb Spangenberg: Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig Grafen
und Herrn Von Zinzendorf und Pottendorf. arby PE IS Zıtiert:
Spangenberg, Leben Zinzendorf’s

Otto Uttendörfer
Evangelısche edanken, Christlicher Zeıitschriftenverlag 19  S Zitiert:

Uttendörfer, vang Gedanken
Zinzendorf und dıe Jugend: Dıe Erziehungsgrundsätze Zinzendorfs und
der Brüdergemeine, Furche-Verlag,Berlın 1923 Zıitiert: Uttendörfer,
Zinzendorf u.d Jugend

Wılliam Verbeek Lebenslauf des Pädagogisten Wılliam Verbeek e1m
Austritt aus dem Pädagogium ın Niesky im re 18542 Archıv der Uni-
tätsdirektion Bad Baoll Zitiert: Verbeek, Lebenslauf. uch deparatausga-
be »Wıllıam Verbeek«, hrsg. VON Chrıstoph Fischer, Nov 1992, Druckere1i
Wınter, Herrnhut

Julıus Vogt
- Ansprachen zwıischen dem und Weltkrieg; Olympıa Dokumente

Von 13-1  9 Nachlaß Archıv der Unitätsdirektion Bad Boll Zıtiert:
Vogt, Ansprachen

Lebenslauf, Archıv der Unitätsdirektion Bad Baoll
alter Weigum: Schülerbriefe aUus Nıesky seıne Eltern in der Schweıiz,

1922/23, Archıv der Unitätsdirektion Bad Boll Zıtiert: eıgum,
Briefe

Christian Theodor Zembsch Lebenslauf In Goerlitz, Pädagogium, Teıl
L 13-16



UMMARY

lesky Iradıtions and the Onslaught of New Age
Introduction

The most important boardıng school for boys IU  — by the Moravıan Congre-
gatıon in Germany Was the Paedagogium in Nıesky, Oberlausıtz. After
existence of almost 200 ıts demise Came in ebruary 945 ıth the end
of the Second [0)8 War Its specıal PUrDOSC right u the 20th CenLlury
had een traın boys for ıfe of SeErvIce in the Moravıan Church. After the
ına school examınatıons, the pupıls attended the Moravıan Theologica
Seminary, and after theır studies there moOost of ihem returned the
Paedagogıum aSs teachers and educators before being called ın
another parısh. the beginning of the 19th CENLUTY, OYS who WETC notL
members of the Moravıan Church admıtted pupıls the Paedago-
gı1um. Thıs that the school took wıder oblıgatıons in the educatıo-
nal fiıeld

The CIa of Natıonal Socialısm (1933-1945) presented the Paedagogıum d

Christian school wıth the greates challenge in ıts hıstory. The PUFrDOSC of
thıs artıcle 15 examıne how and ıf the Pacedagogium succeeded durıng thıs
per10d of extreme polıtiıcal change ın adherıng 18 ıfs educatıonal task 1N-
spiıred by ıts Christian ethic. Thıs hould help the reappraisal of 1mpor-
tant moment ın the recent hıstory of the Paedagogıum.

In art examıne the four maın tradıtions of the Paedagogium in theır
hıstorical development. In art I1 WIE ook al the per10d between 1918 and
19323 before examınıng the Natıonal Socıalıst CIa in art 111 ın detaıl. In partl

analyse ıf from cCurrent standpoınt.
Part

The Moravıan spirıtual tradıtiıon
the beginnıng Was Zinzendorf’s pedagogıcal CONCEDIL: »Make children

acquaıinted wıth the Savıour.« Thiıs Wäas nOoTt be achieved by CC and
conversion but children WETC o learn {O know theır Savıour and under-
stand how much he OVEeE hem In hıs CYCS they aATrc {Jittle majesties«. This
central ıdea, which Was adopted accordıng {O the needs of each generatıon,
Was adhered untıl the VEr Y end The example of the teachers themselves
and the trusting relatiıonshıp between them and the boys In theır always
played ımportant role in thıs respecl. revıval aM ON£ Sen10Tr pupıls ın



1841 ensured for SOMEC time posıtıve relig10us and thıcal influence. But
there WEIC also per10ds of disıllusiıonment and sometımes unsuıtable teach-
N External influences also presented challenge the valıdıty of the
tradıtions. It Was maınly due the continulty of iınfluential personalıties, CS-

pecially those entrusted wıth the headshıp of the chool that the Moravıan
relig10us tradıtıon survıved ın the Paedagogium.

The humanıstic scientific tradıtion
The Moravıan Church needed industri10us, well-educated people for its

relıg10us mi1ssıon. The Paedagogium egan Dy offerıng classıcal educatıon:
Latın and ree Later, other languages and clence subjects WEIC added
the curriculum. Lype of humanıst Gymnasıum developed which WCIC

added in the 20th CENLUrYy other forms of educatıon that pul INOIC emphasıs
practical subjects. Untıil the end, Latın and ree major subjects. In

the Bismarck CTa the school Was placed under superVvIs10n. The requıl-
ements became INOTC specıalıze and MOTC demandıng. In 1944 the NC
sLiate took OVCT complete control and thıs step mean the end of the Mora-
vian School in Niesky.

The idealistic-patriotic fradıtıon
As ell as the ancıent Greek and Latın lıterary classıcs, the children WEIC

also taught the classıcs of modern lıterature: Herder, Goethe, Schiller and
Kant ese formed _- increasıngly influential intellectual basıs wıth ıdealı-
st1C tendencies al the time of the WAarTrs of independence (1813-1815) agaınst
apoleon which, allıed {O the lıbertarıan and patriotic ıdeas of Fıchte,
rn and Jahn, led A spiırıt of idealıistıic patrıotism whıich had strong
influence the whole ıfe of the Paedagogium. Prussian victories WEIC

ebrated wıth enthusıasm. In 18  s the 11-:14 year-old pupiıls formed the
»Niesky Regiment« m themselves. The mperl1a Proclamation of 1871
strengthened patriotic feeling. The Empıre by (G0d’s (jrace Oun total d
NCce Many pupıls and teachers joined u soldıers ın the Fırst World
War (800 in all) and risked theır lıves for theır COUNITY. 182 of them died
during the War The bıtter end of the War and the Ireaty of Versaıilles Canl

as d deep OC all »OQur DOOT beloved Fatherland«: Was everything in
vaın? What dıd the future hold?

The Youth and Gymnastıc Organızations
» Ye WEIC bought wıt h pPrICE: glorify God therefore in YOUTr body«, Cor

6,20, and »All OUT strength and W be thıne, Jesus«. Thıs Waäas the mo
behind all the mM rom 1765 onwards ın the chool par hıkıng (for
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future of pılgrimage), and gymnastlıcs (beginning of the 19th CCN-

ury The PCETSON whose influence Was thıs respect Was the ))gym
nastıcs father« Brother Theodor Bourquın (teacher 185 / 62 and SONg WT1I-

ter) Later Sspor became EVCN INOIC wıdespread and from 1911 onwards
there as school SpOrts Compe'  tılıon »Olympla« The Bourquıin SONg »Let

become mMan full of virfue and kındness strong and DUrC maınlaınıng
body and soul earth« Was SUuNg the VeErY end

Part 11
Tradıtions plunged nto uncertaın durıng the Weımar Republıic Germany
Wäas externally and internally of depression The Paedagogiıum
chared thıs feeling Nevertheless ıfe al the aedagogıum took ILs AC|
stomed COUTSC wıth ıfs JOyS and OITOWS and small However regrei
for the of the » DOOTF beloved Fatherland« remaıned the hearts and
mınds of all Reflection and willingness change became NCCCSSATY In the
educatıonal field there Was also search for renewal What remaıned
portant Was the exıislıng between teachers and pupıls However the
NC cultural lıberties of democracy, lıberalısm and iındıyıdualısm egan
influence the pupıls The modern worl penetrated the Paedagogı:um wıth
the grammophone hıt 5 and the ethos of student organızalıons

The Paedagogi:um also joıned the »fight for the soul of the people«
NC natıonal CONSCIOUSNCSS Was NCCESSATY »A 1918  S Germany Wäas <<

The pupıls wıtnessed the INCICASINg polıtical dıvisıons partıcularly
those between OmMMUNISIS and natıonal soclalısts The feeling of natıonal
SCIOUSNESS Was strong the Paedagogiıum which ooked back long
tradıtion of »faıthfulness the Fatherland«

However there WEIC also critical attıtudes miılıtarısm and the arm Yy
the Same ıme socıal CONSCIOUSNCSS the face of INass unemployment
creased The cConcept of the COMMUuUnNıIL became ımportlant solıdarıty, fra-
terniıtYy, chared responsıbiulıty The pupıls WEIC made of theır S1-
bılıty and duty shape the future of the (German naltlıon accordance wıth
0d’s commandments.

Tom thıs struggle IMOTEe deep-seated combat emerged. There Was talk
of »sıinıster D' and the »battle of the spirıts« The renewal of Christian
belıef became NCCCSSaT Y »It iime from slumber << »The AIc
visıble that somethıng powerfu and NCW happenıng.« ese WETC the
ıdeas transmıiıtted tOo the pupıls Everybody ace the what dıd the
yYCar 1933 hold for them? TD he continued IN Nr
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Buchbesprechungen

Hartmut Beck Hg.) Wege In dıe Welt Reiseberichte AUus 25() Jahren
Brüdermissıon. rlangen, Erlanger Taschenbücher 69, Verlag der
Ev.-Luth Mission, rlangen 1992, 3(V) Seıiten.

Pfarrer Chrıstoph Jahn, der Leıiter des v.-Lutherischen Missıonsverlages in
Erlangen hat sıch nıcht nehmen lassen, das Buch Von Hartmut Beck Wege
In dıe Welt einem Gemehnndeabend in Herrnhut vorzustellen.

In eıner Zeit, in der Reiseliteratur gefragt ist, bietet der vorliegende Band
eiıne besondere Art dieser Gattung Es geht hıer nıcht darum, Bıldungs-
oder Abenteuerreisen Z beschreıben, sondern WIT lesen VOon Reisen des
Evangelıums willen, VonNn Missionsreisen, dıe jedoch oft ın ıhrer Darstellung
Abenteuerreisen nıchts nachstehen. Elf ahre, nachdem Hartmut Beck
seın Buch über dıe zweihundertfünfzigjährıge Geschichte der 1ssıon der
Brüdergemeıne Brüder In vielen Olkern herausgab, egte G NUunNn diesen
Band mıt Reiseberichten N 25() Jahren Brüdermissıon Wege In dıe Welt
VOT. Miıt diesem Band gelıngt ıhm  $ aus einem speziellen Blıiıckwinkel Fak-
ten Aus$s der Missionsgeschichte mıt besonderem en erfüllen. aliur
gebührt ıhm ank Er kann dabe1ı Adus einer großen VON Berichten
schöpfen, wobe1ı die Auswahl sıcher nıcht leicht gefallen ist Deutlich ist
merken, WIE dem Herausgeber darauf ankam, möglıchst Reiseberichte in
dıe unterschiedlichsten Missıonsgebiete der Brüdergemeine darzubieten
und damıt viele Teıle der Welt dem Leser VOT ugen führen Dıe PES-
angaben reichen VOoON Grönland und Labrador 1m Norden bıs nach Südafrıka
iIm üden, Von Nicaragua und Suriıname 1mM Westen bıs nach Tıbet im (Osten

Eın besonderes Anlıegen ist dem Herausgeber, verschiedene (jenera-
tiıonen Wort kommen lassen, dıe zeıitlıche Spanne reicht VO bıs
ZU Jahrhundert. In der zeıtlıchen Gliederung lıegt auch das rdnungs-
prinzıp des Buches. Es beginnt mıt Aufzeichnungen aUus dem Jahr 1 /44 und
endet mıt dem Jahr 1916

Neben kürzeren Eınführungen den einzelnen Kapıteln hat Hartmut
Beck dem Buch e1in einführendes Kapıtel vorangestellt, in dem WIr auch et-
Was über die Finanzıerung der Reıisen erfahren. Beck schließt dieses Kapıtel
mıt den Worten ab »So ın den 25() Jahren Herrnhuter 1Ssıon 1mM-
INCT wıeder Menschen unterwegs, Z Fuß und mıt dem Pferd, ın Corjaalen
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ber Urwaldströme und mıt dem Hundeschlıtten über Schneefelder, beı den
Eskımo 1m hohen Norden und beı vielen afrıkanıschen Völkerstänmen In
tropischen und anderen Bereichen, mıt dem Ochsengespann und mıt egel-
schiffen, vielen Entbehrungen, aber manchmal auch fast uxur1öÖs.
Wenn s1ie DUr VO Fleck kamen und das 1e1 Manche vVvon ihnen
froh, WENN sS1e die notwendigen Reisen Ur irgendwie hinter sıch gebrac
hatten. Andere haben sS1e offenen uges erlebt und mıt wachsamen Sınnen

und dabe1ı vie]l gesehen.«
Es braucht fast nıcht betont werden, daß dıe einzelnen Berichte Von

ihrem Stil her sehr unterschiedlich sınd. Sıe reichen VO schlichten
Tzahlen bıs hın eıner Beschreibung eıner Korjalfahr auf der Suriname
ın Hexametern. Dıe letzte VOonNn 18 trophen lautet:

Viermal War nNnun die Sonn’ miır heblich aufgegangen,
und reimal sank S1Ie klar WIE In den Wald hıneıin,
als ich den üge sah, auf dem bereıts se1ıt langem
sıch schwarze Schäfelein des Hırten freun.
Hıer gıng mir Herz und Aug VOT ank und Freude über;
WITr teilten Teu und Leıid in Jesu Nähgefühl,
ich kriıeg das kleine Teıl der Herde Christı 1eben,
sah meınen unsch erreıicht, SOWIE der Reise 1e1

Aus Anlaß des 100jährigen Bestehens der Brüdergemeinarbeıt in Tansanıa
ist der Reisebericht Von Rıchard auch als Sonderdruck erschienen. SOon-
eraruc. und Kapıtelüberschrift lauten: Der Weg nach Makapalıle. Es wird
hier der Weg der ersten vier Missionare beschrieben, der der ründung
der Station ungwe führte Aus dem Bericht wırd deutlıch, daß Makapalıle
der Name des Häuptlings ist, auf dessen run und €n die erstie Station
gegründet wurde. Der Abschnuitt sollte ohl er riıchtiger lauten: Der Weg

Makapalıle.
Dem Buch sınd Anmerkungen beigefügt, die Erläuterungen bestimm-

ten Worten und Personen geben ine gule Hılfe sınd auch die Landkarten,
die dQUus er IN vielen Völkern übernommen wurden. Diese Reisebeschrei-
bungen machen deutlıch, daß der Eıinsatz für das Reıich (jottes nıec eine
leichte, aber immer eiıne lohnende acC WAar. Daran hat sıch ohl hıs heute
nıchts geändert. Ich kann Aur wünschen, daß das Buch eiıne breıte Leser-
schaft findet.

Bad Boll Klaus Biedermann



Peter Zıimmerling: Gott IN Gemeinschaft. Zinzendorfs Trinıtäatsiechre. TrTun-
NCN Verlag, Gilessen und Basel, 1991, 382 Seıiten

Die Arbeıt Von Zımmerlıng ist sıcherlich die se1ıt Jahren anregendste Arbeıt
ZUr Theologie Zinzendorfs, weıl s1e e1n bıisher 1980808 an behandeltes
Thema in den Miıttelpunkt stellt Zinzendorf gılt seıt jeher als der große
Chrıistozentriker. Darum wurden seine edanken ZUr Trinıität NUur nebenbe1ı
oder DUr selten SC ın Spezıalstudien behandelt Seine trinıtätstheologi-
schen Bılder wurden als praktisch-theologische Verdeutlichungen, als lıtur-
gisch-hymnische Dichtungen, als einseılitige Fündleın des Grafien SC
hen, dıe VOL seinen Nachfolgern, VOT allem von Spangenberg eılıg beiselite
gelegt wurden und darum In der Brüdergemeiıne selbst keıine Bedeutung
hatten. Das Verdienst Zımmerlıings ist NUuN, diese trinıtarısche Biıldwelt
Zinzendorfs theologisch ernstzunehmen und auf ıhren theologıschen Gehalt,
auf iıhre Begründung und Hıntergründe hın Z efragen und in das (Jie-
spräch mıt heutigen Entwürfen einzubringen. Es ist keine kırchengeschicht-
lıche, sondern eiıne systematısche Diıssertation AdQUus$s der Schule Von Jürgen
Moltmann, der dem Buch e1in eigenes empfehlendes Geleiuktwort voranstellt.

Das Buch hat Vvier Kapıtel. Der Verfasser gıibt zunächst eine einleıtende
Übersicht über dıe Bedeutung des Themas 1M Leben Zinzendorfs Er unter-
scheıdet zwıschen dreı Phasen dıe Entdeckung des Mutteramtes des he1ı-
lıgen Geıistes se1ıt 1/38: dıe trinıtarısche Entfaltung der Christologie Von

1/41 bıs 1/48 und dıe 1im Or vorsichtigere Konzentration der Theologıie
auf Jesus Christus. Das ist siıcherlıch sachgemäß, freilıch stellt sıch Zimmer-
lıng nıcht dem Vorwurf, daß dıe trinıtarıschen Bılder Zinzendorfs weıtge-
hend geniale Spielereien der Sichtungszeıt und daher theologisch mıt Vor-
sıcht gebrauchen selen. Auffällig ist jedenfalls, daß Zinzendorf sıch erst

späat eiıne stärker trinıtarısche Ausgeglichenheıit seiner Chrıistusitrömmi1g-
keıt bemüht. Dıe VON Hans Ruh vermutete Verbindung dieses Themas mıt
der in England und in enf erlebten Aufklärungsfrömmigkeıt bedürfte
weıterer hıistorıischer Klärung.

Der Teıl ze1igt den offenbarungstheologischen nsatz der Trinıtäts-
lehre Zinzendorifs auf. Zimmerling entwickelt dazu kurz Zinzendorfs
nehmende Erkenntnis der theologischen Bedeutung der Schrift (vor allem
seıt 1734) und seinen nsatz beı der Theologıa regenıtorum. Dıe Trinitäts-
lehre ist eın Geheimnis und ausschließlicher Bestandteıil der Gemeıiınde-
lehre, also im Gegensatz ZUr Orthodoxıe keıin allgemeinverständliches
Theologumenon. Zinzendorf konzentriert sıch weıter, ze1igt Zımmerlıing,
ganz auf dıe >ökonomische< Trıintät, auf dıe >Amtsgottheıit< Christı und
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die unterschiedlichen Offenbarungen Christiı in den verschiedenen sOkono-
mılen< Zeıtperioden). Da Zinzendorf den Gott des en Testaments
We mıt Christus iıdentifiziert und ıhm dıe Schöpfung zuschreıbt, han-
deln dıe anderen trinitarıschen Personen hıer 1Ur >uneigentlich<, als >(je-
hülffen< Christiı (80) Erst Christus offenbart dıe Erkenntnis se1ines Vaters
und des heiligen Geıistes als Prediger und Präzeptor. Ihre zentrale soter10l0-
gische Funktion wırd als Gewinn gegenüber der orthodoxen Position ent-
faltet Der xkurs über den eDrauc des Vater-Begriffs zeigt dann aber
dıe be1ı Zinzendorf vorliegende Verkürzung, Ja Verkehrung des bıblıschen
Zeugnisses. Denn da Zinzendorf den Vaternamen zunächst immer auf Chrı:
Sfus bezieht und NUur in einem weıteren sekundären Sınn auf die Tri-
nıtät anwendet, wırd der Vaterbegriff >unanschaulich< und >für dıe praxıs
pletatıs kaum mehr verwendbar«< Nur der Gläubige kennt den Vater
Jesu Christı, den CT auch als Schwiegervater bezeichnen kann, da ja Chrı-
SfUS mıt dem Vater und ehovah des Alten Testaments gleichsetzt.

Es verwundert, daß Zinzendorf VOT allem iın der Sıchtungszeit theosophı-
sche Spekulationen über eiıne immanente Trinıität anstellen konnte, Was

gewöhnlıch abgelehnt hat Zımmerling ist den Aussagen Zinzendorfs eln-
ühlend nachgegangen. Er versucht hıer gegenüber der utherischen Deu-
(ung Zinzendorfs (z.B beı Beyreuther), gegenüber der theosophiıschen
Deutung (beı alen und eghaye und gegenüber der Von arl Barth
herkommenden Deutung be1ı Hans Ruh eine eigene, Von Moltmann anNngC-
€ Sıcht der Trinıität, dıe iıhren Anhalt Zinzendorfs ede Von der gOtLt-
lıchen Famlıilıe als Mıteinander VO  ; Vater, Mutter und O hat >Liebe, die
sıch in Sozıalıtät und Ehrfurcht ausdrückt, ist das Hauptmerkmal VOoOn Zın-
zendorfs Aussagen ZUr immanenten Trinıtät< So fruchtbar dieses Bıld
der Famlılıe für die Anschaulichkeit der Trinität innerhalb der Gemeiıine WAäar
und gegenüber der herkömmlichen phılosophischen Begrilfflichkeit der
Theologie Impulse In Rıchtung auf eiıne geschwisterliche Gemeimnschaft gab,

sehr habe doch seiner Gefahr grober MıBßdeutung eıne Wırkung
Von Zinzendorfs Gedanken auf die zeiıtgenössiısche eologıe verhindert

Das Kapıtel der Dıssertation fällt formal AQus dem Rahmen, weiıl 6S dıe
systematische Gliederung verläßt und un der Überschrift sZinzendorfs
Trinitätslehre 1im Gegensatz Orthodoxıe, Aufklärung und Spirıtualismus<
Zwel unterschiedliche Gesichtspunkte behandelt erstens die Erkenntnis der
Trinität als >Herzenswahrheıt<, wobe1l das >Herz< regelrecht e1in Er-
kenntnisprogramm Zinzendorfs bezeichne, und zweıtens das Problem der
Sprache der Sıchtungszeit; in der dıe Famıilienidee und Ehevorstellung VOT



allem in den Dıichtungen vorherrschen und in bewußter Polemik e die
Aufklärung übersteigert werden. Zımmerling untersucht die Motive (die
ede Von der göttliıchen Famililıe diene der Familiarisierung des Gläubigen
mıt der Trinıität, 166) und sıcht iın den Sprachspielen eın Experiment, des-
SCH Scheitern Zinzendorf selbst eingesehen habe Inwieweıt sıch diese Krıtik
aber auch auf Zinzendorfs Vorstellungen einer immanenten Trinıität be-
zıeht, sagl nıcht

Kapıtel behandelt dıe >ekklesiologischen Dımensionen VONn Zinzendorfs
Triniıtätslehre<, Zinzendorfs Begründung der Kırche ın der Trinıität
(dıe >eigentliche Orıginal-Kırche ist dıe heilıge Dreyeinigkeit<), Zinzen-
dorfs trinıtarısch ausgerichtete lıturgische Diıchtungen, dıe bısher In der For-
schung Z kurz gekommen sınd (Zimmerling spricht Von einer >Liturgisıie-
rung arıstokratischer Umgangsformen<, 207 und dıie trinitarısche Be-
gründung der Ethık Zımmerlıng sıeht hıer ZWäaäarTr eıne Prävalenz der christo-
logischen Begründung,, doch erkennt C in der >Imıtation< des andelns
der Trinıität einen Leıitbegriff der Ethık Zinzendorfs und ın der Aufwertung
der rau und iıhrer gleichberechtigten tellung ın der Brüdergemeine eiıne
olge des Mutteramtes des heilıgen Geistes. Allerdings hatten auch schon
VOT 1/38, VOT der Entdeckung des Mutteramtes, dıe Frauen eıne den Bru-
dern gleichwertige tellung nne (vgl dazu Hanns-Joachım Wollstadt, Ge-
ordnetes Dienen in der christlichen Gemeinde, Göttingen 1966, 209-222).
Das weıiß Zımmerlıing natürlıch, zeigt aber, daßß dıe besondere Stellung der
Tau in der Gemeinde praktisch-theologisch, also im Gemeiindeverständnıiıs
begründet ist

Im vierten Kapıtel Za Zımmerlıng die ökumeniıschen Motıve der chrı-
stozentrischen Trinitätslehre Zinzendorifs auf. Sıe gründen ın der zentralen
Stellung des Versöhnungstodes Christı und leıten sıch VOoN Jesu Testament
in Joh ab Zımmerling entwickelt eindrücklich dıe zınzendorfische Sıcht
dieser Erkenntnis als >Herzenswahrheit< und erkennt iın iıhrem Antı-Intel-
lektualismus eine verbindende Kraft als Herzensbekenntnis im Unterschied
Zu trennenden Lehrbekenntnis. Überraschend ist aber, daß gerade ZAB-
zendorfs gelegentliche Spekulationen über eine ımmanente Trinıität dıe
Wege in die OÖOkumene erleichtert haben sollen. Zımmerlıng denkt Zin-
zendorfs Aussage, daß dıe Trinıität >das Orıginal eıner Eınigkeit< se1I
och gerade Zinzendoris Verknüpfung der Trinität mıt der Familienidee
dürfte die Ausstrahlung in dıe Okumene eher verhindert en uch ist
Zinzendorfs orhebe Joh 17} alter als seine theosophıschen Spekulatıo-
NCn  9 WIE der erf. selbst zugıbt. Im Grunde behandelt das letzte Kapıtel dıe
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ökumenische Motıve vVO Zinzendorfs Frömmigkeıt überhaupt und erläßt
seine trinıtätstheologischen Anschauungen im ENSCICH Sınn.

Wer das aufschlußreiche Buch Von Zımmerlıng nac der Lektüre über-
en den beeindruckt dıe konsequente Zentrierung der Trinität auf Chriı-
STUS hın Zinzendorfs oft ne Bılder und Begrilffe stehen 1M Dienste
dieser Christozentrik in Abwehr des Deıiısmus. Als praktısch-theologische
Bılder, als Ausdrucksformen der erbaulichen ede sınd sS1e eindrücklich.
Wıe sınd seine Ansprachen theologisch werten? Zımmerling macht fre1i-
ıch aQus dem Grafen mıt großem Geschick einen systematischen Theologen
und tragt Moaotive VONn Moltmanns Theologıe ın ihn 1n Das ist anregend und
verleiht den Außerungen Zinzendorfs Aktualıtät.

Es ist schade, daß Zımmerlıng nıcht stärker auf dıe damalıgen Streıt-
schrıften Zinzendorf eingegangen ist, den zeıtgenössıschen Horı-
ZOont stärker auszuleuchten. Gerade dıie hıer anstehende Thematık erregle
die damalıgen Theologen. Was warf INan Zinzendorf VOT und WIE antwortete
er? Dıe theologiegeschichtlichen Perspektiven kommen mır kurz, eiwa
dıe Auseinandersetzung mıt der Orthodoxıie oder mıt der alten Kırche.
och schreıbt Zımmerling ESWU. eine systematısche Arbeıt, und ich möch-

ıhm VOT allem danken, daß ET dem Bemühen Zıinzendorfs, über seinem
Lebensthema Christus die anderen Personen der Trinität nıcht VCI-

schweiıgen, eindrücklich nachgegangen ist Schade, dal3 der Verlag dem
Buch keın Bıbel-, Personen- und Sachregister beigegeben hat Es hätte den
Zugang der erfreulich übersichtlich gegliederten, instruktiven Arbeıt
noch erleichtert.

Dietrich eyer

108



Bıbliographische Übersicht
der 19972 erschıienenen Veröffentlichungen

über die Brüdergemeine
(mit Nachträgen)

Zusammengestellt VOon Paul Martın Peucker

Wıe aQus dem Umfang der diesjährigen bıbliographischen Übersicht, die Nu

für das fünifte Mal erscheint, hervorgeht, WAar 1992 eın gu  S Jahr für die
brüderısche Hıstoriographie. Dıes ist ohl ZUuU größten Teıl dem Come-
nıusjubiläum, welchem Anlaß zahlreichen Publiıkationen erschienen, Z
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(Reeves Library, Bethlehem Moravıan College Theological Seminary) CI-
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unveröffentlichte Dıissertationen, Dıplomarbeiten u.a fiınden hier eıinen
Platz
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